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Das öffentliche Wohl soll das oberste Gesetz sein.  
Marcus Tullius Cicero (106-43 vor Christus, römischer Politiker und Schriftsteller) 

06.04.1941  
Jugoslawien: Da der italienische Griechenland-Feldzug kläglich gescheitert ist und die grie-
chischen Truppen bereits nach Albanien vorstoßen, beginnt am 6. April 1941, um 5.15 Uhr, 
der Balkanfeldzug ("Marita") gegen Jugoslawien und Griechenland.  
Im Rahmen dieses Balkanfeldzuges fliegen 484 Stukas der deutschen Luftwaffe 5 schwere 
Bombenangriffe gegen Belgrad.  
Nach jugoslawischen Angaben kommen bei den deutschen Luftangriffen 17.480 Zivilisten um 
(x006/46E), während die deutsche Wehrmacht später "nur" 1.500 Todesopfer ermitteln kann 
(x040/66). Der österreichische Chef des Luftwaffenkommandos Ost, Generaloberst Alexander 
Löhr (1885 in Turnu Severin geboren), wird später wegen dieser Luftangriffe gegen die jugo-
slawische Hauptstadt Belgrad am 6.04.1941, die während der militärischen Offensive des 
Balkanfeldzuges erfolgten, zum Tod verurteilt und am 16.02.1947 in Belgrad hingerichtet 
(x051/361). 
Jugoslawien schließt nach dem deutschen Angriff einen Freundschaftsvertrag mit der UdSSR 
ab, der auf den 5.04.1941 vordatiert wird (x040/66). Bei diesen Verhandlungen schlägt Stalin 
vor, in den jugoslawischen Bergen und Wäldern einen Guerilla-Krieg zu organisieren, um die 
deutschen Truppen möglichst lange aufzuhalten.  
Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt später über den "Balkanfeldzug" 
(x051/57-58): >>Balkanfeldzug, zusammenfassende Bezeichnung für die Operationen der 
deutschen Wehrmacht gegen Jugoslawien und Griechenland vom 6.4.41 bis 1.6.41.  
Seit dem italienischen Angriff auf Griechenland von Albanien aus am 28.10.40 war der Bal-
kan Kriegsgebiet. Nach italienischen Anfangserfolgen waren die Griechen zum Gegenangriff 
angetreten und tief ins italienische Albanien eingedrungen. Zur Abwendung einer Niederlage 
des Verbündeten ordnete Hitler die Planung deutscher Hilfe (Weisung Nr. 18 vom 20.11.40) 
und eines Angriffs auf Griechenland an (Weisung Nr. 20 für das Unternehmen "Marita" vom 
13. 12.).  
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Als Reaktion für den dazu erforderlichen deutschen Aufmarsch in Bulgarien landete Großbri-
tannien bis zum 24.4.41 ca. 58.000 Mann in Griechenland.  
Fast zur selben Zeit stürzte ein Staatsstreich in Jugoslawien die deutsch-freundliche Regierung 
des Prinzen Paul, so daß sich Hitler entschloß, "Jugoslawien militärisch und als Staatsgebilde 
zu zerschlagen" (Weisung Nr. 25).  
Zum Balkanfeldzug traten am 6.4.41 acht deutsche Divisionen gegen Griechenland und 15 
gegen Jugoslawien an, unterstützt von 780 Flugzeugen. Nach Durchbrechen der griechischen 
Metaxas-Linie erreichten deutsche Panzer am 9.4. Saloniki. Die Bedrohung von Norden 
zwang die Griechen zum Abzug aus Albanien. Inzwischen wurden die 32 jugoslawischen Di-
visionen zerschlagen oder lösten sich auf, so daß am 17.4. General Kalafatovic die jugoslawi-
sche Kapitulation unterzeichnen mußte.  
Am gleichen Tag genehmigte das britische Oberkommando die Räumung Griechenlands, drei 
Tage später kapitulierte die griechische Epirus-Armee. Am 27.4. fuhren deutsche Panzer in 
Athen ein und am 30.4. war die deutsche Besetzung des griechischen Festlandes inklusive 
Peloponnes abgeschlossen. 
344.000 jugoslawische, 218.000 griechische und 10.682 britische Soldaten gerieten in deut-
sche Gefangenschaft. Die deutschen Verluste betrugen 2.559 Tote, 3.169 Vermißte und 5.820 
Verwundete; die Luftwaffe verlor 158, die Royal Air Force 209 Maschinen.  
Als letzte griechische Bastion blieb Kreta, verteidigt von 31.000 Briten und 10.258 Griechen. 
Die Wehrmacht stellte zur Eroberung das XI. Fliegerkorps (General Student) mit einer Fall-
schirmjäger- und einer Gebirgsdivision bereit, die vom 20.5.41 an auf Kreta abgesetzt wurden, 
dazu Seetransportgruppen, die durch die britische Flotte schwere Verluste erlitten. Nach sie-
ben Tagen gaben die Verteidiger auf und räumten die Insel bis 1.6.  
Insgesamt verloren die Engländer 15.743 Mann und 2.011 Marinesoldaten, 10.700 britische 
Soldaten und 5.000 Griechen gingen in Gefangenschaft. Die schweren Opfer auf deutscher 
Seite (6.580 Mann, davon 3.250 Tote und Vermißte) führten zum Verzicht auf künftige Luft-
landeunternehmen.  
Der Balkanfeldzug hatte zudem den längst geplanten Rußlandfeldzug um mehrere Wochen 
und damit vielleicht kriegsentscheidend verzögert.<< 
11.04.1941  
Jugoslawien: Truppenverbände aus Ungarn und Italien marschieren am 11. April 1941 als 
deutsche Verbündete in Jugoslawien ein.  
13.04.1941  
Japan: Um Handlungsfreiheit gegenüber Nordamerika und für den Krieg gegen China zu er-
halten, schließt Japan trotz der deutsch-japanischen Bündnisvereinbarungen am 13. April 
1941 einen Neutralitätspakt mit der UdSSR (x040/68).  
Dieser geheime sowjetisch-japanische Nichtangriffspakt gibt Stalin die nötige Rückendeckung 
und entscheidet wahrscheinlich den deutsch-sowjetischen Ostkrieg im Winter 1941/42. 
Der deutsche Religions- und Kirchenkritiker Karlheinz Deschner (1924-2014) schreibt später 
über die japanischen Bündnisvereinbarungen von 1936 bis 1941 (x068/239-240): >>… Japan 
hatte 1936 den Antikominternpakt mit Deutschland unterzeichnet und am 27. September 1940 
den Dreimächtepakt mit Deutschland und Italien. Andererseits schloß es aber auch am 13. 
April 1941 einen vierjährigen Nichtangriffspakt mit der Sowjetunion und erstrebte ernsthaft, 
wenn auch erfolglos, eine Verbesserung seiner Beziehungen zu den USA. Diese reizten je-
doch die Japaner immer mehr.  
Am 26. September 1940 verhängt Roosevelt ein Embargo über die Ausfuhr von hochwerti-
gem Schrott und Stahl. Davon ist Großbritannien ausgenommen, Japan aber besonders schwer 
getroffen. Am 5. November 1940 wird Roosevelt zum dritten Mal zum Präsidenten gewählt - 
was ohne Krieg kaum der Fall gewesen wäre. Und schon in seiner ersten Amtswoche spricht 
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man im Kabinett über die Möglichkeiten eines Krieges mit Japan. 
Natürlich wollte Roosevelt, ohnedies als "Internationalist" und "Wilsonianer" bekannt, in den 
isolationistisch gestimmten Staaten nicht als Kriegstreiber erscheinen. So geht er zunächst mit 
einer "Politik der Nadelstiche" vor, stellt er kaum annehmbare Bedingungen. Er fordert nicht 
nur eine Anerkennung der Politik der "Offenen Tür", sondern verlangt auch Japans völligen 
Verzicht auf China. 
Derart verschärfen sich die Spannungen. Und als Japan am 24. Juli 1941 Indochina besetzt, 
werden in den USA zwei Tage darauf - es ist das Ende des japanisch-amerikanischen Handels 
- alle japanischen Vermögenswerte eingefroren, werden am selben Tag die bewaffneten 
Streitkräfte der Philippinen den USA unterstellt. Auch errichtet man unter dem reaktivierten 
General Douglas Mac Arthur ein Oberkommando für den Fernen Osten. 
Die japanische Regierung möchte einlenken, ja, Fürst Konoye bietet Roosevelt eine Preisgabe 
des Dreimächtepaktes an - vergeblich. Ebenso enden Verhandlungen, die der Kronrat unter 
der neuen Regierung des Generals Hideki Tojo am 5. November beschließt, ergebnislos. Die 
USA stellen am 26. November zehn so radikale Gegenforderungen, daß Japan all seine bishe-
rigen Erfolge aufgeben müßte. …<< 
16.04.1941  
Japan: Am 16. April 1941 beginnen japanisch-nordamerikanische Verhandlungen.  
Die verbündete NS-Regierung wird über diese Geheimverhandlungen nicht informiert (x041/-
110).  
17.04.1941  
Jugoslawien: Die jugoslawischen Truppen kapitulieren am 17. April 1941.  
Etwa 344.000 jugoslawische Soldaten geraten in deutsche Kriegsgefangenschaft (x040/69). 
König Peter II., Simovic und andere jugoslawische Regierungsmitglieder flüchten damals 
rechtzeitig nach London.  
Nach der Niederlage muß Jugoslawien die Süd-Batschka und das Donau-Drau-Dreieck an die 
"Siegermacht" Ungarn abtreten. Kroatien überläßt Italien die dalmatischen Küstengebiete. In 
Serbien errichten die Deutschen ein Protektorat, während Montenegro italienisches Besat-
zungsgebiet wird, so daß 3 "jugoslawische Teilstaaten" entstehen.  
27.04.1941  
Großbritannien:  Der britische Premierminister Winston Churchill erklärt am 27. April 1941 
während einer Rundfunkansprache (x172/352): >>... Im vergangenen Jahr haben wir durch 
unsere Einstellung und unser Verhalten die Menschen in den Vereinigten Staaten für uns ge-
wonnen. Sie haben einen Großteil ihrer gewaltigen Industrie auf die Produktion der von uns 
benötigten Rüstungsgüter umgestellt. Sie haben uns sogar wertvolle Waffen aus ihren eigenen 
Beständen auf Dauer oder vorübergehend überlassen. ... 
Es gibt fast 70 Millionen feindselige Hunnen – manche davon lassen sich kurieren, die ande-
ren muß man massakrieren.<< 
30.04.1941  
Griechenland: Der Balkanfeldzug wird nach Besetzung des griechischen Festlandes am 30. 
April 1941 beendet (Kriegsgefangene: 223.000 Griechen und 21.900 Briten).  
Die Verluste der deutschen Wehrmacht während des gesamten Balkanfeldzuges betragen 
2.559 Tote, 3.169 Vermißte und 5.820 Verwundete (x040/70). 
Der griechische König flieht nach Kreta und später nach Ägypten.  
Die britischen Hilfsverbände flüchten unter großen Verlusten mit Schiffen. Die britische Flot-
te im Mittelmeer muß ebenfalls schwere Verluste hinnehmen.  
Durch den Balkanfeldzug geht wertvolle Zeit verloren, die später beim deutsch-sowjetischen 
Ostkrieg fehlt. Der erbitterte jugoslawische Widerstand verzögert den deutschen Angriff ge-
gen die UdSSR um mehrere Wochen. Diese Verzögerung wird sich im Ostkrieg 1941/42 ver-
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hängnisvoll auswirken. In Jugoslawien und Griechenland werden außerdem jahrelang starke 
deutsche Truppenverbände gebunden. 
Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt später über den "Balkanfeldzug" 
(x051/57-58): >>Balkanfeldzug, zusammenfassende Bezeichnung für die Operationen der 
deutschen Wehrmacht gegen Jugoslawien und Griechenland vom 6.4.41 bis 1.6.41.  
Seit dem italienischen Angriff auf Griechenland von Albanien aus am 28.10.40 war der Bal-
kan Kriegsgebiet. Nach italienischen Anfangserfolgen waren die Griechen zum Gegenangriff 
angetreten und tief ins italienische Albanien eingedrungen. Zur Abwendung einer Niederlage 
des Verbündeten ordnete Hitler die Planung deutscher Hilfe (Weisung Nr. 18 vom 20.11.40) 
und eines Angriffs auf Griechenland an (Weisung Nr. 20 für das Unternehmen "Marita" vom 
13. 12.).  
Als Reaktion für den dazu erforderlichen deutschen Aufmarsch in Bulgarien landete Großbri-
tannien bis zum 24.4.41 ca. 58.000 Mann in Griechenland.  
Fast zur selben Zeit stürzte ein Staatsstreich in Jugoslawien die deutsch-freundliche Regierung 
des Prinzen Paul, so daß sich Hitler entschloß, "Jugoslawien militärisch und als Staatsgebilde 
zu zerschlagen" (Weisung Nr. 25).  
Zum Balkanfeldzug traten am 6.4.41 acht deutsche Divisionen gegen Griechenland und 15 
gegen Jugoslawien an, unterstützt von 780 Flugzeugen. Nach Durchbrechen der griechischen 
Metaxas-Linie erreichten deutsche Panzer am 9.4. Saloniki. Die Bedrohung von Norden 
zwang die Griechen zum Abzug aus Albanien. Inzwischen wurden die 32 jugoslawischen Di-
visionen zerschlagen oder lösten sich auf, so daß am 17.4. General Kalafatovic die jugoslawi-
sche Kapitulation unterzeichnen mußte.  
Am gleichen Tag genehmigte das britische Oberkommando die Räumung Griechenlands, drei 
Tage später kapitulierte die griechische Epirus-Armee. Am 27.4. fuhren deutsche Panzer in 
Athen ein und am 30.4. war die deutsche Besetzung des griechischen Festlandes inklusive 
Peloponnes abgeschlossen. 
344.000 jugoslawische, 218.000 griechische und 10.682 britische Soldaten gerieten in deut-
sche Gefangenschaft. Die deutschen Verluste betrugen 2.559 Tote, 3.169 Vermißte und 5.820 
Verwundete; die Luftwaffe verlor 158, die Royal Air Force 209 Maschinen.  
Als letzte griechische Bastion blieb Kreta, verteidigt von 31.000 Briten und 10.258 Griechen. 
Die Wehrmacht stellte zur Eroberung das XI. Fliegerkorps (General Student) mit einer Fall-
schirmjäger- und einer Gebirgsdivision bereit, die vom 20.5.41 an auf Kreta abgesetzt wurden, 
dazu Seetransportgruppen, die durch die britische Flotte schwere Verluste erlitten. Nach sie-
ben Tagen gaben die Verteidiger auf und räumten die Insel bis 1.6.  
Insgesamt verloren die Engländer 15.743 Mann und 2.011 Marinesoldaten, 10.700 britische 
Soldaten und 5.000 Griechen gingen in Gefangenschaft. Die schweren Opfer auf deutscher 
Seite (6.580 Mann, davon 3.250 Tote und Vermißte) führten zum Verzicht auf künftige Luft-
landeunternehmen.  
Der Balkanfeldzug hatte zudem den längst geplanten Rußlandfeldzug um mehrere Wochen 
und damit vielleicht kriegsentscheidend verzögert.<< 
April 1941  
Grönland:  US-Truppen landen im April 1941 auf der dänischen Insel Grönland im Nordpo-
largebiet und lösen dort die britischen Truppen ab. 
Der deutsche Religions- und Kirchenkritiker Karlheinz Deschner (1924-2014) schreibt später 
über die fehlende Neutralität Roosevelts (x068/236-237): >>... Die ungeheuren deutschen 
Siege aber im Frühjahr und Sommer 1940, die Überrollung Hollands, Belgiens, Frankreichs, 
die Besetzung Dänemarks und Norwegens, die Erfolge der deutschen Kriegsmarine, die Mo-
nat für Monat 500.000 Tonnen der Royal Navy in den Atlantik bohrte, erlaubten es nunmehr 
Roosevelt, eine gigantische Aufrüstung in Angriff zu nehmen, ermöglichten ihm immer ge-



 6 

waltigere Kriegslieferungen an Großbritannien, was der Präsident aber nicht als Kriegs-, son-
dern als nationale Verteidigungspolitik verstand. Denn noch immer erschien erst 30 % der 
US-Bevölkerung eine Einmischung berechtigt. 
Doch Roosevelt plante bereits, mit Milliardensummen die US-Flotte fast zu verdoppeln und 
den Bestand von nicht ganz 3.000, zum Teil veralteten Kriegsflugzeugen durch eine jährliche 
Produktion von 50.000 zu vergrößern. Ferner holte er im Juni 1940 zwei alte Scharfmacher 
der Republikaner in sein Kabinett, Henry L. Stimson als Kriegs- und Frank Knox als Marine-
minister. Und im September sah er durch ein Wehrpflichtgesetz die Ausbildung von 1,2 Mil-
lionen Mann und 800.000 Reservisten vor. Aber da er auch ein drittes Mal gewählt werden 
wollte, versicherte er, die USA keinesfalls in den Krieg zu führen. 
Kaum aber war er wieder Präsident, kurbelte er weiter die Rüstungsproduktion an. Und ob-
wohl Hitler wohlweislich alles vermied, Amerika einen Grund zum Kriegseintritt zu geben, 
steuerte Roosevelt voll darauf zu. Während er fort und fort die Öffentlichkeit belog, legten 
schon britisch-amerikanische Generalstabsbesprechungen das Vorgehen fest, lieferte er pau-
senlos Kriegsmaterial an England, erlaubte er schließlich auch die Reparatur englischer Schif-
fe auf US-Werften, befahl er im April 1941 die Besetzung Grönlands, um die dort stationier-
ten britischen Truppen abzulösen.  
Dem kommunistischen Rußland, das im Land des Hochkapitalismus noch begreiflich wenig 
Sympathien genoß, gab er Anfang August großzügige Hilfsversprechen, hatte auch schon die 
Vermögenswerte der Achsenmächte in den USA "eingefroren" und deren Konsulate geschlos-
sen. Kurz, von Neutralität war längst keine Rede mehr, das Neutralitätsgesetz ein purer Hohn, 
eine Karikatur, so sehr, daß selbst Churchill - freilich erst 1949 - gestand, die deutsche Regie-
rung sei zur Kriegserklärung durchaus berechtigt gewesen.<< 
05.05.1941  
UdSSR: Der deutsche Journalist und Geheimagent Richard Sorge (1895-1944, in Japan hin-
gerichtet) informiert die Sowjets Anfang Mai 1941 über die deutschen Angriffsvorbereitungen 
gegen die Sowjetunion.  
Sorge (seit 1919 Mitglied der KPD, geht 1924 nach Moskau und wird später als sowjetischer 
"Kundschafter" in China, Japan und in anderen Ländern eingesetzt, wo er wertvolle bzw. 
kriegsentscheidende Informationen für die Sowjetunion beschafft) verschätzt sich bei dem 
voraussichtlichen deutschen Angriffstermin (20. statt 22. Juni 1941) nur um 2 Tage (x030/-
327).  
06.05.1941  
UdSSR: Generalsekretär Stalin löst Molotow (bisheriger Vorsitzender des Rates der Volks-
kommissare der UdSSR) am 6. Mai 1941 ab und wird damit sowjetischer Regierungschef.  
Molotow bleibt Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten. Danach teilt Stalin den füh-
renden sowjetischen Generälen mit, daß ein Krieg mit Deutschland im Bereich des Möglichen 
liegen würde (x080/299). 
10.05.1941  
Westkrieg: Beim letzten schweren Luftangriff auf London am 10./11. Mai 1941 (mehr als 
500 deutsche Kampfflugzeuge und Bomber) sterben über 1.200 Briten (x041/110). 
Jugoslawien: Die serbisch-nationale, königstreue Tschetnik-Gruppe (unter Führung von 
Oberst Mihajlovic) erkennt am 10. Mai 1941 die jugoslawische Kapitulation nicht an.  
Danach beginnt in Südwestserbien schon bald ein gnadenloser Partisanenkrieg gegen die deut-
sche Wehrmacht.  
20.05.1941  
Westkrieg: Nach der deutschen Luftlandung (Unternehmen: "Merkur") entwickeln sich vom 
20. Mai bis zum 1. Juni 1941 auf der griechischen Insel Kreta äußerst verlustreiche Kämpfe.  
Obgleich die britisch-griechischen Truppen (42.640 Soldaten) zahlenmäßig mehrfach überle-
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gen sind, setzen sich die deutschen Fallschirmjäger in blutigen Gefechten durch. Bei dem ei-
gentlich sinnlosen Kampf um Kreta verliert die deutsche Fallschirmtruppe mehr als 50 % ihrer 
bestausgebildeten Soldaten und 151 Transportflugzeuge.  
Auf Kreta fallen rund 4.000 deutsche Fallschirmjäger und 1.580 Soldaten werden als vermißt 
gemeldet. Die britisch-griechischen Verluste betragen 15.743 Soldaten des Heeres und 2.011 
Marinesoldaten (x040/75). 
23.05.1941  
Westkrieg: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 23. Mai 1941 bekannt (x139/536): 
>>... Das von Korvettenkapitän Günther Prien geführte Unterseeboot ist von seiner letzten 
Fahrt gegen den Feind nicht zurückgekehrt. Mit dem Verlust dieses Bootes muß gerechnet 
werden. ...<< 
Hitler erläßt am 23. Mai 1941 die geheime "Weisung Nr. 30" über die Kriegsführung im Mitt-
leren Osten (x106/101): >>Die arabische Freiheitsbewegung ist im Mittleren Osten unser na-
türlicher Bundesgenosse gegen England. In diesem Zusammenhang kommt der Erhebung im 
Irak besondere Bedeutung zu. Sie stärkt über die irakischen Grenzen hinaus die England 
feindlichen Kräfte im Mittleren Orient, stört die englischen Verbindungen und bindet engli-
sche Truppen sowie englischen Schiffsraum auf Kosten anderer Kriegsschauplätze. ...<< 
24.05.1941  
Westkrieg: Das deutsche Schlachtschiff "Bismarck" und der Schwere Kreuzer "Prinz Eugen" 
stoßen am 24. Mai 1941 südwestlich von Island auf einen britischen Flottenverband mit dem 
Schlachtkreuzer "Hood" und dem Schlachtschiff "Prince of Wales".  
Die "Hood" wird nach kurzem Seegefecht versenkt und die "Prince of Wales" flieht schwer 
beschädigt. Da die "Bismarck" ebenfalls Treffer erhalten hat, entscheidet Admiral Lütjens, das 
beschädigte deutsche Schlachtschiff im französischen Kriegs- und Handelshafen Brest repa-
rieren zu lassen. 
USA: Die "New York Times" berichtet am 24. Mai 1941 über Lieferungen von US-Bomben- 
und Jagdflugzeugen an China (x172/371): >>... Berichten zufolge sind chinesische Flieger 
von ausländischen Piloten ausgebildet worden und nunmehr bereit, es mit der japanischen 
Luftwaffe aufzunehmen. China hat von den Vereinigten Staaten und Großbritannien Jagd- und 
Bombenflugzeuge in großer Zahl gekauft. Es steht zu erwarten, daß sie bei dem geplanten 
Vergeltungsschlag gegen Japan eingesetzt werden. ...<< 
26.05.1941  
Westkrieg: Die von überlegenen britischen Flotten- und Lufteinheiten gejagte "Bismarck" 
wird am 26. Mai 1941 während eines erbitterten Gefechtes von mehreren Torpedos getroffen. 
Um 23.42 Uhr meldet Admiral Lütjens per Funkspruch (x033/178): >>... Schiff manövrierun-
fähig. Wir kämpfen bis zur letzten Granate, es lebe der Führer.<< 
USA: Der Journalist Walter Duranty berichtet am 26. Mai 1941 in der "New York Times" 
über die allgemeine Stimmung in Japan (x172/372): >>... Während meines Aufenthalts in To-
kio hat sich meine Überzeugung verfestigt, daß Japan nicht kämpfen wird, solange man dieses 
Land nicht dazu zwingt, in dem man ihm die Ölzufuhr abschneidet. ...  
Japans Städte mit den nicht sehr stabilen Häusern aus Holz und Papier würden durch Brand-
bomben fast restlos in Flammen aufgehen.<< 
27.05.1941  
Westkrieg: Nach der erfolgreichen Abwehr von einigen britischen Zerstörern wird die manö-
vrierunfähige "Bismarck" von den britischen Schlachtschiffen "King George V." und "Rod-
ney" systematisch zusammengeschossen und geht am 27. Mai 1941, gegen 10.35 Uhr, etwa 
400 Seemeilen westlich von Brest mit fast 2.000 Mann Besatzung unter (x033/178). 
Die deutschen Fallschirmtruppen besetzen am 27. Mai 1941 auf der griechischen Insel Kreta 
die Hauptstadt Chania. Die britischen Truppen beginnen danach mit der Räumung der Insel. 
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30.05.1941  
Irak:  Britische Truppen besetzen am 30. Mai 1941 die irakische Hauptstadt Bagdad und 
übernehmen die kriegswirtschaftlich wichtigen Ölquellen. 
05.06.1941  
UdSSR: Michail Kalinin (1875-1946, seit 1919 Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR) erklärt am 5. Juni 1941 vor Zuhörern der Militärpolitischen Akademie 
"V. I. Lenin" (x046/79): >>... Die Deutschen beabsichtigen uns anzugreifen. ... Wir warten 
darauf! Je eher sie das tun, desto besser, da wir ihnen dann ein für allemal den Hals umdrehen 
werden.<< 
08.06.1941  
Syrien: Britische und französische Truppen dringen am 8. Juni 1941 in Syrien ein, daß von 
französischen Truppen der Vichy-Regierung (rd. 45.000 Soldaten) verteidigt wird.  
Nach zähen Kämpfen schließt der französische Vichy-General Henry Dentz (1872-1945) am 
14.07.1941 einen Waffenstillstand und darf mit Schiffen nach Südfrankreich abziehen. 
15.06.1941  
Jugoslawien: Kroatien wird am 15. Juni 1941 Mitglied im Dreimächtepakt.  
Pavelic (Führer der nationalen, halbfaschistischen Ustascha-Bewegung) leitet danach in Kroa-
tien die systematische Verfolgung von Serben und anderen slawischen Minderheiten ein. 
21.06.1941  
Ostkrieg: In einem Feldpostbrief eines später gefallenen deutschen Soldaten der Wehrmacht 
vom 21. Juni 1941 heißt es (x191/92): >>Wir stehen am Vorabend gewaltiger Ereignisse, in 
die auch ich hineingezogen bin. Keiner von uns weiß, ob er das Kommando überstehen wird. 
...  
Ich sterbe gerne für mein Volk und für mein deutsches Vaterland, für Euch Lieben daheim, für 
unsere Kinder und für eine bessere, ehrliche, wahrhaftige Zukunft. So Gott will, wird auch 
wieder alles gesund in unserem Vaterland, was übertrieben war und ungut. ...<< 
NS-Regime: 4 SD-, SIPO- und SS-Sondereinsatzgruppen (ca. 3.000 Mann) warten am 21. 
Juni 1941 bereits hinter den deutschen Heeresgruppen auf ihren Sondereinsatz hinter der Ost-
front. Nach der militärischen Zerschlagung aller sowjetischen Truppen soll in den besetzten 
Gebieten das gesamte Ostjudentum (gemäß Hitlers Ideologie: "Reservoir des Bolschewis-
mus") sofort systematisch ausgerottet werden.  
22.06.1941  
Ostkrieg: Am 22. Juni 1941, um 3.15 Uhr morgens, beginnt der deutsche Überraschungsan-
griff gegen den sowjetischen Bündnispartner von 1939 (Napoleon hatte den Rußlandfeldzug 
im Jahre 1812 ebenfalls "rein zufällig" am 22. Juni eröffnet).  
Während Italien und Rumänien rechtzeitig Kriegserklärungen abgeben, untersagt Hitler aus-
drücklich die Abgabe der üblichen Kriegserklärung.  
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 22. Juni 1941 bekannt (x139/585): >>An der 
sowjetrussischen Grenze ist es seit den frühen Morgenstunden des heutigen Tages zu Kampf-
handlungen gekommen. 
Ein Versuch des Feindes, nach Ostpreußen einzufliegen, wurde unter schweren Verlusten ab-
gewiesen. Deutsche Jäger schossen zahlreiche rote Kampfflugzeuge ab. ...<< 
Am 22. Juni 1941 verwirklicht Hitler schließlich skrupellos seine osteuropäischen Expansi-
onspläne, die er in seinem Buch "Mein Kampf" angekündigt hatte.  
Die Wehrmacht greift mit 152 Divisionen an (3.050.000 Soldaten, 3.700 Panzer und 7.200 
Geschütze). Die deutschen Luftflotten 1, 2 und 4 verfügen über 1.280 einsatzbereite Kampf-
flugzeuge (510 Bomber, 290 Stukas, 440 Jäger, 40 Zerstörer) und 120 Fernaufklärer (x040/-
78-79).  
Die deutsche Wehrmacht setzt damals 3 Heeresgruppen ein:  
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Deutsche Heeresgruppe Nord (Generalfeldmarschall von Leeb) mit der 18. Armee (General-
oberst von Küchler), 16. Armee (Generaloberst Busch), Panzergruppe 4 (Generaloberst Hoep-
ner) und der Luftflotte 1 (Generaloberst Keller). Der Angriff der Heeresgruppe Nord erfolgt 
aus Ostpreußen in Richtung baltische Länder und Leningrad. 
Deutsche Heeresgruppe Mitte (Generalfeldmarschall von Bock) mit der 9. Armee (General-
oberst Strauss), Panzergruppe 2 (Generaloberst Guderian), Panzergruppe 3 (Generaloberst 
Hoth) und der Luftflotte 2 (Generalfeldmarschall Kesselring). Der Angriff der Heeresgruppe 
Mitte erfolgt aus Ostpreußen in Richtung nördliches Generalgouvernement und Moskau.  
Deutsche Heeresgruppe Süd (Generalfeldmarschall von Rundstedt) mit der 11. Armee (Gene-
raloberst von Schobert), 17. Armee (General von Stülpnagel), 6. Armee (Generalfeldmarschall 
von Reichenau), Panzergruppe 1 (Generaloberst von Kleist) und der Luftflotte 4 (General-
oberst Löhr). Der Angriff der Heeresgruppe Süd erfolgt aus dem südlichen Generalgouverne-
ment in Richtung Kiew - Dnjeprbogen.  
Nach Hitlers Plänen soll der Rußlandfeldzug höchstens 5 Monate dauern. Die deutsche Wehr-
macht wird zunächst von der 3. und 4. rumänischen Armee unterstützt. Später nehmen außer-
dem noch verbündete Kampfverbände aus Finnland, Frankreich, Italien, Spanien, der Slowa-
kei und Ungarn am Rußlandfeldzug teil.  
Die sowjetischen Streitkräfte verfügen zum Zeitpunkt des deutschen Angriffes an der West-
front über 291 Divisionen und 94 Brigaden (x047/276) mit mindestens 4,7 Millionen Solda-
ten, 15.000 Panzern, 35.000 Geschützen und 9.000 Flugzeugen (Truppenstärke der sowjeti-
schen Streitkräfte im Juni 1940: 134 Divisionen mit ca. 2,0-2,5 Millionen Rotarmisten). 
Der deutsche Prof. Hugo Andreae schreibt später über den deutschen Angriff gegen die 
UdSSR (x076/250-251): >>... Die russische Führung hatte 1939 mit einem langen Krieg zwi-
schen den "kapitalistischen" Staaten im Westen gerechnet. Sie wollte sich aus diesem Kriege 
heraushalten, ließ sich aber von Hitler die Neutralität mit einem großen Landgewinn an den 
Westgrenzen ihres Reiches bezahlen. Dabei mußte sich Stalin insgeheim vorbehalten, zu ei-
nem späteren Zeitpunkt ... kriegerisch einzugreifen. Der schnelle Sieg Deutschlands im We-
sten zerschlug die russischen Berechnungen. ... 
Der Krieg wird mit 140 Divisionen und 2.700 Flugzeugen begonnen. Dazu treten auf deut-
scher Seite noch Finnland, Rumänien und Ungarn mit mehreren Divisionen. Die gegen Ruß-
land eingesetzten Streikkräfte umfassen insgesamt etwa 3,5 Millionen Mann. Rußland führte 
zu Kriegsbeginn etwa 200 Divisionen mit 4,7 Millionen Soldaten ins Feld:  
Im Laufe der Kämpfe stellt sich heraus, daß die deutsche Luftwaffe der russischen hoch über-
legen ist. Die russische Infanterie ist in Bewaffnung und Kampfbereitschaft der deutschen 
ebenbürtig, die Panzerwaffe und die Panzerabwehr der Russen ist der deutschen waffentech-
nisch überlegen. Dagegen werden die russischen Armeen in den ersten Kriegsmonaten 
schlecht geführt.<< 
UdSSR: Ilja Ehrenburg schreibt am 22. Juni 1941 in seiner Chronik "Russia at War" über den 
ehemaligen deutschen Bündnispartner (x046/159-160): >>Sie haben das glückliche freiheits-
liebende Frankreich geplündert. Sie haben die mit uns verwandten Nationen versklavt, die 
hochkultivierten Tschechen, die tapferen Jugoslawen und die talentierten Polen. Sie vergewal-
tigten die Norweger, Dänen und Belgier. ...<< 
Rumänien: Der rumänische Staatsführer Ion Antonescu schickt Rumäniens Truppen am 22. 
Juni 1941 mit folgenden Worten in den Kampf gegen die Sowjetunion (x106/108): >>Vor der 
rumänischen Geschichte habe ich heute die Verantwortung übernommen durch Gerechtigkeit 
und Ehrenhaftigkeit das zurückzugewinnen, was uns durch Verrat und gewaltsame Demüti-
gung geraubt wurde, und habe beschlossen, den heiligen Kampf für die Wiedergewinnung der 
Rechte der Nation zu beginnen. ...  
Zum heiligen Kampf gegen die Schänder der Zivilisation, der Gerechtigkeit und unserer eige-
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nen Rechte (gemeint ist die Sowjetunion)! ... Zum großen und gerechten Kampf an der Seite 
des großen deutschen Volkes für eine glückliche Zukunft der Menschen!<< 
Für Rumänien geht es in diesem Kampf gegen die Sowjetunion in erster Linie um die Befrei-
ung der besetzten rumänischen Grenzgebiete in Bessarabien und in der Bukowina. 
Großbritannien:  Premierminister Churchill erklärt am 22. Juni 1941 in einer Rundfunkan-
sprache (x106/108): >>... Hitler ist ein Ungeheuer von unersättlicher Bosheit in seiner Blut- 
und Plünderungsgier.  
Nicht zufrieden damit, ganz Europa unter seinem Absatz zu haben oder es in verschiedenen 
Formen abscheulicher Unterwürfigkeit unter Terror zu halten, muß er jetzt sein Werk der 
Schlächterei und Zerstörung zu den Volksmengen Rußlands und Asiens tragen. ...  
Niemand ist ein konsequenterer Gegner des Kommunismus gewesen als ich. Ich will kein 
Wort widerrufen ... Aber alles dies verblaßt vor dem Schauspiel, das sich jetzt entfaltet. ... 
Jedermann, der gegen den Nationalsozialismus kämpft, erhält unsere Hilfe. Jeder, der mit ihm 
marschiert, ist unser Gegner. ... Wir haben Rußland alle technische und wirtschaftliche Hilfe, 
die ihm von Nutzen sein kann, angeboten.<< 
23.06.1941  
Ostkrieg: Die deutsche Panzergruppe 3 meldet am 23. Juni 1941 (x046/63): >>Im gesamten 
Abschnitt war der Feind offenbar doch stärker als am Anfang der Operation angenommen 
wurde. ...<< 
Slowakei: Die Slowakei erklärt der UdSSR am 23. Juni 1941 den Krieg und beteiligt sich mit 
2 Divisionen am Rußlandfeldzug.  
Ungarn: Die ungarische Regierung bricht am 23. Juni 1941 die diplomatischen Beziehungen 
zur UdSSR ab.  
Türkei:  Die Türkei erklärt am 23. Juni 1941 ihre Neutralität. 
Großbritannien:  Der britische Premierminister Winston Churchill schreibt am 23. Juni 1941 
in einem geheimen Memorandum an den Chef des britischen Luftwaffenstabs Charles Portal 
(x172/388): >>... Wollen wir dieses Jahr noch einmal den Schwarzwald bombardieren? Damit 
könnten wir ein paar schöne Resultate erzielen. ...<< 
USA: Der US-Unterstaatssekretär Sumner Welles erläutert am 23. Juni 1941 die Ansichten 
der nordamerikanischen Regierung über den deutsch-sowjetischen Krieg (x106/108): >>Für 
das amerikanische Volk (sind) die Grundsätze und Lehren der kommunistischen Diktatur 
ebenso unerträglich und ihren eigenen Anschauungen ebenso fremd, wie die Grundsätze und 
Lehren der nationalsozialistischen Diktatur. ...  
Aber die Frage, die sich jetzt dem amerikanischen Volke unmittelbar präsentiert, ist, ob der 
Plan der Welterober ung und der grausamen, brutalen Versklavung aller Völker sowie der 
schließlichen Zerstörung der letzten freien Demokratien, ein Plan, den Hitler jetzt verzweifelt 
durchzuführen versucht, erfolgreich aufgehalten und zunichte gemacht werden kann. ...  
Nach Ansicht der amerikanischen Regierung wird ... jede Verteidigung gegen den Hitlerismus 
... den schließlichen Untergang der gegenwärtigen deutschen Führer beschleunigen und sich 
von Vorteil erweisen.<< 
Der US-Senator und spätere Präsident Harry S. Truman erklärt am 23. Juni 1941 (x172/388-
389): >>... Wenn es so aussieht, als würde Deutschland gewinnen, sollten wir Rußland helfen, 
und wenn Rußland sich als stärker erweist, sollten wir Deutschland helfen. Dann können sie 
sich nach Herzenslust umbringen. Allerdings möchte ich unter gar keinen Umständen Hitler 
als Sieger sehen.<< 
24.06.1941 
Anti-Hitler-Koalition:  Nach dem deutschen Überraschungsangriff gegen die UdSSR begrüßt 
Churchill am 24. Juni 1941 die neuen Verbündeten und verspricht großzügige Hilfslieferun-
gen.  
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Aufgrund des Leih- und Pachtgesetzes vom 11. März 1941 unterstützt Nordamerika auch die 
Sowjetunion. Schon 2 Tage nach dem deutschen Angriff gegen die UdSSR kündigt US-
Präsident Roosevelt den Sowjets Hilfslieferungen an und vergibt große Staatsaufträge an die 
nordamerikanische Rüstungsindustrie.  
Ukraine:  Im ukrainischen Staatsgefängnis von Dubno werden am 24. Juni 1941 etwa 500 
Inhaftierte durch sowjetische NKWD-Einheiten erschossen (x029/328).  
Ukrainische Häftlinge berichten später über ihr Schicksal in den sowjetischen NKWD-Ge-
fängnissen (x029/339-340): >>... Die Erschießung in dem Gefängnis begannen 2 Tage nach 
Kriegsausbruch. ... In der folgenden Nacht wurden wir gegen 1.00 Uhr oder 2.00 Uhr MEZ in 
das Vernehmungszimmer geführt. An einem rotbeschlagenen Tisch saßen 3 Personen. Eine 
davon war jener Oberleutnant, der andere in Zivil war der Gefängnisankläger. Die dritte Per-
son habe ich bei dem Kerzenlicht nicht erkannt. 
Auf dem Tisch lag eine Liste und jeder Gefangene mußte seinen Namen nennen. Die 3 Leute 
entschieden dann, wer zu erschießen sei oder nicht. Da mein Name auf der Liste nicht richtig 
geschrieben war, ... wurde ich wieder abgeführt, und zwar in eine Einzelzelle. An Überleben-
den blieben insgesamt 12 Personen zurück. Und zwar 8 Männer und 4 Frauen. ... 
... Am 2 Tag nach Kriegsausbruch bemerkte ich eine größere Bewegung im Gefängnis. ... Am 
selben Tage etwa 5.00 Uhr oder 6.00 Uhr MEZ öffnete sich die Zellentür und es traten 7 
NKWD-Leute in die Zelle unter Führung des Gefängnisdirektors. Sein Name ist mir nicht be-
kannt. Man rief uns zu: Legt euch nieder ihr Huren!  
Gleich darauf begann eine Schießerei. 12 Mann von uns wurden dabei getötet, 2 schwer ver-
letzt, 3, darunter auch ich, wurden nicht getroffen. Ich bin dem Gemetzel entgangen, weil ein 
tödlich Getroffener über mich fiel. ... 
Nachdem wir zusammengeschossen worden waren, eilten dieselben Leute von Zelle zu Zelle 
und schossen die Insassen nieder. Als die letzten Schüsse verhallt waren, richtete ich mich 
vorsichtig auf, um nachzusehen, wo unsere Mörder geblieben seien. Da hörte ich plötzlich, 
daß sie wieder zurückkamen. Ich kroch dann schnell wieder unter eine Leiche, nachdem ich 
zuvor mein Gesicht und auch das der anderen Verwundeten mit Blut beschmiert hatte. ...  
Die Leute traten wieder in unsere Zelle und gaben nochmals 3 Schüsse ab. So gingen sie von 
Zelle zu Zelle, und dann hörte ich den einen rufen: Kommt schnell in den Hof, die Wagen 
stehen schon bereit. 
Ich blieb noch eine längere Zeit in der Zelle liegen, um abzuwarten, ob die NKWD-Leute 
nicht doch wieder zurückkämen. ...<< 
Die Geheime Feldpolizei des 48. deutschen Armeekorps berichtet später über die Zustände 
nach dem sowjetischen Massaker im Staatsgefängnis von Dubno (x046/244): >>Der Anblick 
beim Betreten des Gefängnisses und der Zellen war grauenvoll und ist in Worte nicht zu klei-
den. Über hundert Leichen, Männer, Greise, Frauen uns Mädchen von etwa 16 Jahren, lagen 
erschossen und mit Bajonettstichen verstümmelt in den Zellen. ...<<  
26.06.1941  
Finnland:  Finnland (deutscher "Waffengefährte", aber kein Verbündeter) erklärt der Sowjet-
union am 26. Juni 1941 den Krieg.  
Finnisch-deutsche Kampftruppen greifen danach gemeinsam an der finnisch-sowjetischen 
Grenze an. 
Italien:  Mussolini nimmt am 26. Juni 1941 in Norditalien die Parade einer italienischen Divi-
sion ab, die an der Ostfront eingesetzt werden soll. 
27.06.1941  
Ostkrieg: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 27. Juni 1941 bekannt (x139/590): 
>>... Die ersten fünf Operationstage haben bewiesen, daß die sowjet-russische Wehrmacht 
zum Angriff gegen Mitteleuropa bereit war. ...<< 
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Ungarn: Die ungarische Regierung erklärt der Sowjetunion am 27. Juni 1941 den Krieg.  
Nach der Kriegserklärung greifen ungarische Truppen die UdSSR an und dringen anschlie-
ßend zügig bis an den Dnjepr vor. 
29.06.1941  
UdSSR: Das Zentralkomitee der KPdSU ruft 29. Juni 1941 zum "Großen Vaterländischen 
Krieg" der Sowjetunion auf (x040/82). 
30.06.1941 
Ostkrieg: Der sowjetische Oberbefehlshaber der 5. Armee, Generalmajor Potapow, schreibt 
am 30. Juni 1941 an die Kommandeure der Kampfeinheiten und Chefs der Abteilungen für 
politische Propaganda (x029/288-289): >>... Es ist nicht vereinzelt vorgekommen, daß Rot-
armisten und Kommandeure, erbittert über die Grausamkeiten der faschistischen Räuber ... 
keine Soldaten und Offiziere gefangennehmen, sondern an Ort und Stelle erschießen. 
Als Folge dieser Maßnahmen ergibt sich bei der Leitung die Schwierigkeit, die feindliche 
Aufstellung festzustellen, den politisch-moralischen Zustand des Heeres zu ermitteln sowie 
diese für die Auswertung bei der Arbeit unter den Truppen des Feindes auszunützen.  
Gleichzeitig ist dieses aber auch vom politischen Standpunkt aus nicht richtig, da unsere Auf-
gabe darin besteht, daß der Soldat des deutschen Heeres auf die Seite der Roten Armee über-
geht; wird es aber bekannt, daß Gefangene erschossen werden, hört der Zustrom auf. 
Ich ordne daher an: 
1. Allen Kämpfern und Kommandeuren die Schädlichkeit der Erschießung der in die Gefan-
genschaft geratenen Soldaten und Offiziere plausibel zu machen und die Gefangenen ohne 
Verzögerung nach hinten zu befördern zwecks einer Mitarbeit mit ihnen. 
2. Ich verbiete kategorisch, selbständige Erschießungen vorzunehmen.<< 
Ukraine:  Als die deutschen Wehrmachtstruppen am 30. Juni 1941 in Lemberg einrücken, 
finden sie in den Lemberger Gefängnissen mindestens 3.000-4.000 ukrainische und polnische 
Todesopfer der sowjetischen NKWD-Massaker (x029/345).  
Lemberger Zivilisten melden später die Verschleppung von rund 20.000 Ukrainern und Polen 
(ca. 80 % der gesamten Lemberger Intelligenz).  
Der polnische Schriftsteller Borys Lewytzkyi schreibt danach im Jahre 1960 in der Exilzeit-
schrift "Kultura", Band I (x029/350-351): >>Die Verantwortung der sowjetischen Dienststel-
len für die Morde in den Lemberger Gefängnissen, wie auch für die Morde in anderen Ge-
fängnissen Galiziens und der Ukraine, sind so eindeutig, daß der Verdacht naheliegt, daß sich 
in den sowjetischen Reihen Provokateure befunden haben, die diese Greueltaten auf das Kon-
to der deutschen Besatzungsarmee bzw. der Gestapo abschieben wollten. Es ist bekannt, daß 
die Erschießungen der Gefängnishäftlinge sogar in Kiew stattgefunden haben.  
Der polnischen Botschaft in Moskau wurden später etliche konkrete Fälle gemeldet, aus wel-
chen hervorging, daß viele höhere polnische Staatsbeamte in Kiewer Gefängnissen umkamen. 
Was die Erschießungen in den Lemberger Haftanstalten anbelangt, so waren sie in diesen tra-
gischen Junitagen bei der gesamten Bevölkerung der Stadt und in der Umgebung weit bekannt 
...<< 
In Lemberg, Kowno und in vielen anderen westukrainischen Städten ereignen sich damals 
außerdem spontane Judenverfolgungen durch die einheimische Bevölkerung, so daß die Juden 
von den vorrückenden deutschen Wehrmachtstruppen beschützt werden müssen (x029/346-
347).  
Der deutsche Jurist und Publizist Heinz Nawratil berichtet später über die "sowjetische Be-
freiungsmission" im Baltikum, in der Ukraine und in Ostpolen (x026/20-21): >>Nach dem 
Einfall Hitlers in Rußland (22.6.1941) setzten neue sowjetische Massaker im ehemaligen Ost-
polen, in der Ukraine und im Baltikum ein. Die Leichen, die deutsche Truppen in den Folter-
kellern und Gefängnissen von Lemberg, Riga, Winniza und an vielen anderen Orten fanden, 
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waren z.T. in einem unbeschreiblichen Zustand.  
Insassen der Konzentrationslager, die man angesichts des schnellen Vormarsches nicht mehr 
rechtzeitig räumen konnte, wurden oft zu Tausenden mit Maschinengewehren niedergemäht. 
... 1944 wurden sogar polnische Widerstandskämpfer, die in Ostpolen auf seiten der Sowjets 
gekämpft hatten, divisionenweise in KZs verfrachtet. Nach amerikanischen Erkenntnissen 
errichteten die Sowjets in Polen nach dem Krieg 17 Konzentrationslager für Gegner ihrer Be-
setzung.<<  
Frankreich:  Frankreich (Vichy-Regierung) läßt am 30. Juni 1941 ein Freiwilligen-Regiment 
für den Einsatz an der deutschen Ostfront aufstellen. 
Juni 1941 
Ostkrieg: Im Juni 1941 werden die sowjetischen Truppen von der deutschen Wehrmacht auf 
breiter Front zurückgedrängt. 
Ukraine:  In der Stadt Luck (Ukraine) ermorden die Sowjets Ende Juni 1941 vor dem Rück-
zug etwa 1.500 ukrainische Häftlinge (x029/328).  
In Brzeznay, Rudki, Komarno, Tarnopol, Jusowka und in Winniza entdecken deutsche Wehr-
machtssoldaten später Hunderte von ermordeten Ukrainern (x029/329).  
Vor dem deutschen Angriff gegen die Sowjetunion hatte Stalin Befehle erteilt, alle politischen 
Häftlinge in den Osten zu verlagern oder zu beseitigen. In Ostpolen, der Ukraine und in den 
baltischen Ländern werden danach vor dem fluchtartigen Rückzug der Roten Armee Tausende 
von Inhaftierten durch sowjetische NKWD-Einheiten und Politkommissare nach Sibirien 
transportiert oder kurzerhand liquidiert. In fast allen grenznahen sowjetischen Gefängnissen 
und Zwangsarbeitslagern Ostpolens ereignen sich überstürzte Massenhinrichtungen.  
Anschließend rücken die NKWD-Verbände meistens sofort ab, ohne die Ermordeten wenig-
stens zu verscharren, so daß die deutschen Wehrmachtssoldaten vielerorts regelrechte "Lei-
chenberge" finden. Oftmals hat man die Inhaftierten kurzerhand mit Maschinengewehren nie-
dergemäht. In den sowjetischen Zuchthäusern spürt man außerdem zahlreiche mittelalterliche 
oder moderne Folterwerkzeuge und Mordinstrumente aller Art auf.  
Im Bericht einer US-Kongreßkommission, der 1954 veröffentlicht wird, heißt es (x029/348): 
>>... In den ersten Kriegstagen erschoß der NKWD in jeder Stadt der westlichen Ukraine alle 
politischen Gefangenen mit Ausnahme von einigen wenigen, die wie durch ein Wunder über-
lebten.<<  
Großbritannien:  Der britische Premierminister Winston Churchill schreibt im Juni 1941 an 
den Oberbefehlshaber der Royal Ar Force, Charles Portal (x172/397): >>... Zu unseren wich-
tigsten Aufgaben zählt es, jede Nacht die höchstmögliche Menge Bomben über deutschen 
Städten abzuwerfen.<< 
01.07.1941  
Ostkrieg: Am 1. Juli 1941 ruft das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Weißruß-
lands zum Partisanenkrieg gegen die Deutschen auf und fordert (x046/128-129): >>Jede Ver-
bindung im Hinterland des Gegners zu vernichten, Brücken und Straßen zu sprengen oder zu 
beschädigen, Treibstoff- und Lebensmittellager, Kraftfahrzeuge und Flugzeuge anzuzünden, 
Eisenbahnkatastrophen zu arrangieren, Feinde zu vernichten, ihnen weder Tag noch Nacht 
Ruhe gebend, sie überall zu vernichten, wo man sie erwischt, sie mit allem zu töten, was man 
zur Hand hat: Beil, Sense, Brecheisen, Heugabeln, Messern ...  
Bei der Vernichtung der Feinde schreckt nicht davor zurück, beliebige Mittel anzuwenden: 
Erwürgt, zerhackt, verbrennt, vergiftet den faschistischen Auswurf. ...<< 
02.07.1941  
NS-Regime: Reinhard Heydrich (1904-1942, Chef der Sicherheitspolizei und des SD) erteilt 
den an der Ostfront eingesetzten Höheren SS- und Polizeiführern der SD-Einsatzgruppen am 
2. Juli 1941 schriftlich den Befehl, die jüdisch-bolschewistische Intelligenz und sonstige radi-
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kale Elemente zu vernichten. 
In Heydrichs Schreiben vom 2. Juli 1941 heißt es (x036/90): >>... Zu exekutieren sind alle  
Funktionäre der Komintern (wie überhaupt die kommunistischen Berufspolitiker schlechthin), 
die höheren, mittleren und radikalen unteren Funktionäre der Partei, der Zentralkomitees, der 
Gau- und Gebietskomitees, 
Volkskommissare, 
Juden in Partei- und Staatsstellungen, 
sonstigen radikalen Elemente (Saboteure, Propagandeure, Heckenschützen, Attentäter, Hetzer 
usw.).<< 
Japan: Der japanische Kronrat beschließt am 2. Juli 1941, den Krieg gegen die UdSSR end-
gültig zurückzustellen.  
Der japanische Angriff soll erst kurz vor dem sowjetischen Zusammenbruch in der Mandschu-
rei erfolgen. Japan entscheidet sich für den weiteren Vormarsch nach Indochina. Ein mögli-
cher Zusammenstoß mit den Nordamerikanern und Briten wird in jener Zeit von den Japanern 
erwartet bzw. berücksichtigt (x040/83).  
Der deutsch-russische Geheimagent Sorge teilt den Sowjets noch am selben Tag mit, daß Ja-
pan nicht die Sowjetunion, sondern mit hoher Wahrscheinlichkeit die USA angreifen wird. 
Richard Sorge wird im Oktober 1941 von der japanischen Polizei verhaftet und 1944 in Tokio 
hingerichtet. Im Jahre 1964 wird Sorge für "seine Verdienste" nachträglich zum "Held der 
Sowjetunion" ernannt. 
03.07.1941  
Ostkrieg: Am 3. Juli 1941 proklamiert Stalin in einer Rundfunkrede den "Großen Vaterländi-
schen Krieg" und ruft nach altbewährter russischer Tradition und Kriegstaktik zum Partisa-
nenkrieg bzw. zur "Aktion der verbrannten Erde" auf (x106/112, x222/105): >>Brüder und 
Schwestern!  
Durch den uns aufgezwungenen Krieg ist unser Land in einen Kampf auf Leben und Tod mit 
seinem erbittertsten Feinde, mit dem deutschen Faschismus eingetreten. ...  
Was muß geschehen, um die über unserem Vaterland schwebende Gefahr zu beseitigen? ...  
Es ist für den Sowjetstaat und die Völker der Sowjetunion eine Frage auf Leben und Tod, ob 
die Völker der Sowjetunion frei oder versklavt sein werden. Alles muß den Interessen der 
Front und der Niederzwingung des Feindes untergeordnet werden. ... 
Die Rote Armee und Marine, alle Bürger der Sowjetunion müssen jeden Fußbreit des sowjet-
russischen Bodens verteidigen. ... Im Falle eines Rückzuges muß das gesamte Rollmaterial 
mitgeführt werden. ... Alles von Wert ... muß unbedingt vernichtet werden, wenn es nicht mit-
genommen werden kann.  
In den vom Feind besetzten Gebieten sind Partisanendetachements ... zu schaffen, die gegen 
die feindlichen Einheiten kämpfen, überall den Guerillakrieg entfachen. ... In den überfallenen 
Gebieten sind für den Feind unerträgliche Verhältnisse zu schaffen. ...<< 
>>... Dem Feind darf keine einzige Lokomotive, kein einziger Waggon, kein Kilogramm Ge-
treide und kein Liter Treibstoff überlassen werden. Die Kollektivbauern müssen das ganze 
Vieh wegtreiben. Partisanenabteilungen zu Fuß und zu Pferd müssen gebildet werden, zur 
Sprengung von Brücken und Straßen, zur Zerstörung der Telefon- und Telegraphenverbin-
dungen, zur Niederbrennung der Wälder ...<< 
04.07.1941  
Jugoslawien: Josip Broz (1892-1980, Generalsekretär der jugoslawischen Kommunistischen 
Partei, genannt "Tito") ruft am 4. Juli 1941 die "Proletarischen Brigaden" der Serben zum Par-
tisanenkampf gegen die Faschisten auf.  
In Serbien kämpfen danach 2 unterschiedliche jugoslawische Widerstandsgruppen gegen die 
Kroaten und die ausländischen Besatzungstruppen. Die verfeindeten jugoslawischen Partisa-
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nenbewegungen liefern sich später ebenfalls erbitterte Kämpfe.  
07.07.1941  
Jugoslawien: Als jugoslawische Partisanen am 7. Juli 1941 mehrere Polizisten aus dem Hin-
terhalt erschießen, beginnt im gesamten Land ein gnadenloser Partisanen- bzw. Bürgerkrieg.  
In Jugoslawien toben danach überall blutige Partisanenunruhen. Im Rahmen von "Sühnemaß-
nahmen" erschießen deutsche SD-Einheiten in den folgenden Monaten bei Kragujewatz und 
Kraljewo etwa 9.300 jugoslawische Zivilisten bzw. Geiseln (x040/101).  
Partisanenkrieg in Jugoslawien  
Als Josip Broz (1892-1980, Generalsekretär der jugoslawischen Kommunistischen Partei, ge-
nannt "Tito") am 4.07.1941 die "Proletarischen Brigaden" der Serben zum Partisanenkampf 
gegen die Faschisten aufrief, kämpften in Serbien 2 jugoslawische Widerstandsgruppen, die 
Tito-Partisanen (südslawische Kommunisten) und die königstreuen Tschetniks (nationale Wi-
derstandsbewegung in Westserbien) gegen die Kroaten sowie die ausländischen Besatzungs-
truppen.  
Im Sommer 1941 begannen in Jugoslawien vielerorts heimtückische Partisanenüberfälle. Ju-
goslawien entwickelte sich schnell zu einem regelrechten "Hexenkessel". In der jugoslawi-
schen Völkermischzone gab es keine eindeutigen Fronten, so daß man Feinde und Freunde 
(Serben, Kroaten, Bosnier, Ungarn, Deutsche, Italiener, Türken, Slowenen, Ukrainer, Zigeu-
ner und andere Minderheiten) oft nicht zuverlässig einordnen konnte. Die Kroaten, Serben 
und Bosnier waren zwar traditionelle Todfeinde, aber sie wechselten nicht selten erstaunlich 
schnell ihren "Glauben" und waren danach augenblicklich Verbündete.  
Die Gegner wurden damals grundsätzlich als Bestien, Ungeheuer und Verräter verteufelt, die 
man erschlagen mußte. Alle Feinde waren demnach Teufel, mit denen man gewöhnlich nicht 
verhandeln durfte. 
Die römisch-katholischen Kroaten massakrierten in Kroatien gewöhnlich die griechisch-
orthodoxen Serben, während die Serben in Bosnien die Moslems jagten. In Südserbien rotte-
ten die Tschetniks vor allem die moslemischen Bosnier aus. Die serbischen Partisanen, die 
durch den jahrhundertelangen Widerstand gegen die erbarmungslose türkische Besatzungs-
macht geprägt worden waren, führten einen, für westeuropäische Verhältnisse, unfaßbar grau-
samen Partisanenkrieg. Überfälle, Mord, Entführungen, bestialische Folter, abartige Ver-
stümmlungen und Prügeln bis zum Tod waren im jugoslawischen Partisanenkrieg an der Ta-
gesordnung.  
Die deutschen Wehrmachtsbefehlshaber und die deutschen Besatzungstruppen waren auf der-
artige Partisanenüberfälle nicht vorbereitet. Sie reagierten bis zum Ende des Krieges mit hilf- 
und maßlosen Vergeltungsmaßnahmen, um die unvorstellbare Brutalität der serbischen Parti-
sanen zu bekämpfen. Gemäß OKW-Befehl vom 16.09.1941 wurden schließlich für jeden 
verwundeten deutschen Soldaten 50 jugoslawische Geiseln und für jeden getöteten deutschen 
Soldaten 100 jugoslawische Geiseln liquidiert (x006/60E). Die italienische Besatzungsmacht 
führte damals ähnliche Vergeltungsmaßnahmen durch.  
In dem OKW-Befehl vom 16.09.1941 heißt es (x130/204): >>... Um die Umtriebe im Keime 
zu ersticken, sind beim ersten Anlaß unverzüglich die schärfsten Mittel anzuwenden. ... Als 
Sühne für ein deutsches Soldatenleben muß in diesen Fällen im allgemeinen die Todesstrafe 
für 50 bis 100 Kommunisten als angemessen gelten. Die Art der Vollstreckung muß die ab-
schreckende Wirkung noch erhöhen.<< 
Die kroatische Ustascha-Bewegung vertrieb bis Oktober 1941 rd. 120.000 Serben aus Kroati-
en nach Serbien. Später mußten weitere 42.000 Serben und 58.000 Kroaten die bulgarischen 
Gebiete verlassen. Im gleichen Zeitraum vertrieben die Serben rd. 12.000 Kroaten aus Serbien 
(x006/77E, 78E). Die italienischen Besatzer verschleppten bis Ende 1941 rd. 35.000 Slowe-
nen und andere jugoslawische Staatsbürger nach Italien. Das NS-Regime deportierte ebenfalls 
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Tausende von jugoslawischen "Fremdarbeitern" in das Deutsche Reich. 
Im Spätherbst 1941 schlugen die deutschen Truppen den Partisanenkrieg in Serbien vorüber-
gehend nieder. Die meisten Partisanen konnten jedoch in die fast unzugänglichen jugoslawi-
schen Gebirge und Schluchten entkommen und setzten den Kampf später fort. Wegen der 
ständigen Partisanenüberfälle siedelte man im Winter 1941/42 alle Volksdeutschen, die in 
Serbien lebten, in westliche Gebiete um.  
Ab November 1941 bekämpften sich außerdem die Tito-Partisanen (südslawische Kommuni-
sten) und die königstreuen Tschetniks (nationale Widerstandsbewegung in Westserbien) und 
führten erbitterte Gefechte.  
09.07.1941 
Ostkrieg: Bei der großen Material- und Umfassungsschlacht von Bialystok und Minsk gera-
ten am 9. Juli 1941 rund 324.000 sowjetische Soldaten in deutsche Kriegsgefangenschaft. Die 
Rote Armee verliert außerdem 3.332 Panzer und 1.809 Geschütze (x040/84). 
10.07.1941  
Ostkrieg: Im Nordabschnitt der Ostfront erreichen die 16. und die 18. deutsche Armee am 10. 
Juli 1941 auf breiter Front die ehemalige baltisch-sowjetische Grenze.  
Die finnische Armee tritt am 10. Juli 1941 nördlich und westlich des Ladoga-Sees zum An-
griff gegen die Sowjetunion an. 
Am 10. Juli 1941 wird das erste spanische Freiwilligen-Kontingent ("Blaue Division") an der 
Ostfront gegen die sowjetischen Truppen eingesetzt. 
12.07.1941 
Anti-Hitler-Koalition:  Die Sowjets und Briten beschließen am 12. Juli 1941 militärische 
Vereinbarungen. Dieses britisch-sowjetische Militärabkommen verbietet jeglichen Separat-
frieden oder Waffenstillstand mit dem NS-Regime (x040/85). Zur Entlastung der Ostfront 
verlangt Stalin auch Luftangriffe gegen deutsche Städte. 
Dieser Militärpakt (Dauer: 20 Jahre) wird am 26.5.1942 erweitert (x054/223). 
UdSSR: Stalin läßt per Dekret vom 12. Juli 1941 mehr als 577.000 Häftlinge der Gulag-
Strafarbeitslager, die wegen "unbedeutender Delikte" verurteilt worden waren, frei und in die 
Rote Armee einziehen (x265/252). 
13.07.1941 
Ostkrieg: Der Stab der 26. sowjetischen Division berichtet am 13. Juli 1941 über die Kämpfe 
bei Slastjena (x029/278): >>... Auf dem Schlachtfeld ließ der Gegner ungefähr 400 Tote zu-
rück. Etwa 80 Mann hatten sich ergeben, die erschossen wurden.<< 
14.07.1941 
Großbritannien:  Premierminister Churchill erklärt am 14. Juli 1941 in einer Rundfunkan-
sprache (x172/400): >>... London ist so groß wie ein prähistorischer Dickhäuter, in dessen 
Panzer man vergebens Pfeile schießt. ...  
Wo Sie (Hitler) auf den geringsten Widerstand gestoßen sind, da waren Sie am brutalsten. Sie 
haben doch mit der wahllosen Bombardierung angefangen – in Warschau, Rotterdam und 
Rußland. 
Wir sind weder zu einer Feuerpause bereit noch zu einem Waffenstillstand mit Ihnen oder der 
Verbrecherbande, die Ihren bösen Willen vollstreckt. Sie tun das Schlimmste – und wir wer-
den unser Bestes geben. Es ist an der Zeit, daß die Deutschen in ihren Städten einen Teil der 
Qualen erleiden, die sie ihren Nachbarn und der ganzen Welt zugemutet haben. 
Während die großen Bomber in unseren Fabriken fertiggestellt werden oder in Schwärmen 
über den Atlantischen Ozean zu uns herüberkommen, werden wir Monat für Monat ohne 
Erbarmen weiterhin hochexplosiven Sprengstoff über Deutschland abwerfen. ...<< 
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15.07.1941  
USA: Die "New York Times" berichtet am 15. Juli 1941 über Churchills Rundfunkansprache 
des Vortages (x172/401): >>... Hierin offenbart sich kein sadistischer Rachewunsch; vielmehr 
ist dies die ehrliche Überzeugung, daß die Bombardierung Berlins schneller zum Sieg und 
Frieden führt.<< 
18.07.1941  
Anti-Hitler-Koalition:  Stalin fordert am 18. Juli 1941 erstmalig die Aufstellung einer alliier-
ten Westfront, um die Rote Armee zu entlasten (x040/86). 
30.07.1941  
Ostkrieg: Das XXIII. deutsche Armeekorps berichtet am 30. Juli 1941 in einem Sammelbe-
richt über die Vernehmung von sowjetischen Kriegsgefangenen (x046/115): >>Die Offiziere 
stehen unter der Drohung, daß alle ihre Angehörigen von der G.P.U. erschossen werden, wenn 
sie sich gefangengeben. ...<< 
Anti-Hitler-Koalition:  In Moskau verhandelt Stalin am 30. Juli 1941 mit dem US-Sonderbe-
auftragten Hopkins über Kriegsmateriallieferungen für die Sowjetunion.  
Schon 7 Tage später treffen die ersten US-Panzer, Geschütze und anderes Kriegsmaterial in 
der UdSSR ein.  
Im Juli 1941 erhält die UdSSR bereits Hilfsgüter im Wert von 6,5 Millionen US-Dollar 
(x106/113). 
In einem sowjetisch-polnischen Abkommen vom 30. Juli 1941 erklärt die Sowjetunion in 
London die deutsch-sowjetischen Verträge von 1939 für hinfällig, lehnt die Anerkennung der 
sowjetisch-polnischen Grenzen von 1921 jedoch ab (x039/226). 
31.07.1941 
NS-Regime: Am 31. Juli 1941 beauftragt Reichsmarschall Göring den berüchtigten SS-Grup-
penführer Heydrich, alle erforderlichen Vorbereitungen für die "Endlösung" einzuleiten (phy-
sische Vernichtung sämtlicher Juden im deutschen Einflußbereich in West- und Ostmitteleu-
ropa).  
05.08.1941  
Ostkrieg: In der Kesselschlacht von Smolensk vom 10.07.-5.08.1941 zerschlägt die deutsche 
Heeresgruppe Mitte mehrere sowjetische Armeen. Etwa 310.000 Rotarmisten geraten in deut-
sche Kriegsgefangenschaft und 3.205 sowjetische Panzer sowie 3.120 Geschütze werden er-
beutet oder vernichtet (x040/89). 
06.08.1941  
Ostkrieg: Marschall Semjon K. Timoschenko (1895-1970, Oberbefehlshaber der sowjeti-
schen Westfront) ruft am 6. August 1941 alle Einwohner "der vom Feinde besetzten Gebiete" 
zum Partisanenkrieg gegen die Deutschen auf (x046/129): >>... Überfallt und vernichtet die 
deutschen rückwärtigen Verbindungen, Transporte und Kolonnen, verbrennt und zerstört die 
Brücken, zerreißt die Telegraphen- und Telephonleitungen, zündet Häuser und Wälder an. 
Schlagt den Feind, quält ihn zu Tode durch Hunger, verbrennt ihn durch Feuer, vernichtet ihn 
durch die Kugel und Handgranate. ...  
Für die Ausführungen der Zerstörungen im Rücken des Feindes verwendet weitgehendst die 
örtlichen Mittel, verwendet Hilfsmittel, welche Sprengstoffe verlangen. ... Zündet die Lager 
an. Vernichtet die Faschisten wie tolle Hunde.<< 
07.08.1941  
Ostkrieg: Stalin wird am 7. August 1941 Oberbefehlshaber der sowjetischen Streitkräfte.  
Japan: Die Zeitung "Japan Times Advertiser" berichtet am 7. August 1941 über die anglo-
amerikanische Einkreisungspolitik (x172/418): >>... Zuerst wurde ein riesiger Stützpunkt in 
Singapur eingerichtet und durch Truppen der Briten und ihres Weltreichs erheblich verstärkt. 
Um dieses Zentrum herum entstand ein Ring, bestehend aus amerikanischen Stützpunkten, der 
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sich über ein riesiges Gebiet nach Süden und Westen von den Philippinen über Malaya und 
Birma hinzieht und nur auf der Halbinsel Thailand unterbrochen wird. Jetzt soll er auch die 
Meerenge mit einschließen, die sich nach Rangun erstreckt.<< 
08.08.1941  
Ostkrieg: Bei der Kesselschlacht von Uman geraten am 8. August 1941 rund 103.000 Rotar-
misten in deutsche Gefangenschaft. Außerdem werden 317 sowjetische Panzer und 858 Ge-
schütze zerstört oder erbeutet (x040/89). 
14.08.1941  
Ostkrieg: Sämtliche Polen werden am 14. August 1941 aus der sowjetischen Kriegsgefangen-
schaft entlassen und in die Rote Armee eingereiht. 
Anti-Hitler-Koalition:  Die westlichen Alliierten (Roosevelt und Churchill) legen am 14. Au-
gust 1941 gemeinsame Kriegsziele fest und veröffentlichen die "Atlantik-Charta" (x058/376): 
>>Der Präsident der Vereinigten Staaten und Premierminister Churchill als Vertreter der briti-
schen Regierung haben es auf ihrer Zusammenkunft als zweckmäßig erachtet, gewisse ge-
meinsame Grundsätze der Politik ihrer beiden Länder bekanntzugeben, Grundsätze, auf denen 
sie eine bessere Zukunft der Welt aufzubauen hoffen:  
1. Ihre Länder suchen keinen Gewinn, weder territorialer noch anderer Natur.  
2. Sie streben keine territorialen Veränderungen an, die nicht mit den frei zum Ausdruck ge-
brachten Wünschen der betroffenen Völker übereinstimmen.  
3. Sie respektieren das Recht aller Völker, die Regierungsform zu wählen, unter der sie leben 
wollen, und es ist ihr Wunsch, daß souveräne Rechte und eine autonome Regierung allen de-
nen zurückgegeben werden, denen sie entrissen worden sind.  
4. Sie werden sich bemühen, unter voller Beachtung ihrer bestehenden Verpflichtungen, für 
alle Staaten, groß oder klein, Sieger oder Besiegte, zu gleichen Bedingungen besseren Zugang 
zum Handel und zu den Rohstoffen der Welt zu schaffen, die zum wirtschaftlichen Wohlstand 
der Staaten benötigt werden.  
5. Es ist ihr Bestreben, auf wirtschaftlichem Gebiet die volle Zusammenarbeit aller Nationen 
herbeizuführen, um für alle verbesserte Arbeitsbedingungen, wirtschaftlichen Aufschwung 
und soziale Sicherheit zu gewährleisten.  
6. Nach der endgültigen Vernichtung der Tyrannei hoffen sie, daß ein Friede geschlossen wer-
de, in dessen Rahmen allen Nationen die Möglichkeit gegeben wird, innerhalb ihrer Grenzen 
in Sicherheit zu leben und der die Gewähr dafür bieten wird, daß alle Menschen in allen Län-
dern ihr Leben frei von Furcht und Not führen können.  
7. Ein solcher Friede soll alle in die Lage versetzen, die Meere ungehindert befahren zu kön-
nen. 
8. Sie glauben, alle Völker der Welt müssen aus realpolitischen und aus geistigen Gründen auf 
die Anwendung von Gewalt verzichten. Da kein künftiger Frieden gewahrt bleiben kann, 
wenn Völker, die über ihre Grenzen hinaus durch ständige Aufrüstung zu Wasser, zu Lande 
und in der Luft mit Angriffen drohen, so glauben sie, daß die Entwaffnung solcher Länder bis 
zur Festlegung eines breiter gefaßten und dauernden Systems allgemeiner Sicherheit wesent-
lich ist. Sie werden ebenso alle übrigen praktischen Maßnahmen unterstützen und ermutigen, 
die den friedensliebenden Völkern die drückenden Rüstungslasten erleichtern.<<  
Elliott Roosevelt, der Sohn des US-Präsidenten, der während der Besprechungen vom 9. bis 
zum 12. August 1941 anwesend ist, berichtet später (x106/117): >>... Allmählich, fast un-
merklich glitt der Kommandomantel von den britischen auf die amerikanischen Schultern. ... 
Churchill hatte sich erhoben und durchmaß mit weiten Schritten das Zimmer. ...  
Endlich rief er aus: "Herr Präsident, ich glaube, Sie wollen das britische Empire zerstören. 
Alle Ihre Ideen über die Ordnung des Friedens nach dem Krieg zeigen dies an. Aber dennoch 
wissen wir, daß sie unsere einzige Hoffnung sind.<< 
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Die "New York Times" schreibt später über den Abschluß der "Atlantik-Charta" (x106/117): 
>>... Die Zusammenkunft bedeutet den Beginn einer neuen Ära, in der die Vereinigten Staa-
ten entschlossen sind, die einer großen Weltmacht zustehenden Verantwortlichkeiten zu über-
nehmen. ... 
Die englisch-amerikanische Erklärung wird die Richtschnur bilden für die Anstrengungen der 
Vereinigten Staaten und des britischen Reiches.<< 
18.08.1941  
Ostkrieg: Der "Großdeutsche Rundfunk" sendet am 18. August 1941 zum ersten Mal das von 
der deutschen Sängerin Lale Andersen (1919-1972) gesungene Soldatenlied "Lili Marleen" 
(x846/...):  
>>1. Vor der Kaserne 
Vor dem großen Tor 
Stand eine Laterne 
Und steht sie noch davor 
So woll'n wir uns da wieder seh'n 
Bei der Laterne wollen wir steh'n 
Wie einst Lili Marleen. 
 
2. Unsere beide Schatten 
Sah'n wie einer aus 
Daß wir so lieb uns hatten 
Das sah man gleich daraus 
Und alle Leute soll'n es seh'n 
Wenn wir bei der Laterne steh'n 
Wie einst Lili Marleen. 
 
3. Schon rief der Posten, 
Sie blasen Zapfenstreich 
Das kann drei Tage kosten 
Kam'rad, ich komm sogleich 
Da sagten wir auf Wiedersehen 
Wie gerne wollt ich mit dir geh'n 
Mit dir Lili Marleen. 
 
4. Deine Schritte kennt sie, 
Deinen zieren Gang 
Alle Abend brennt sie, 
Doch mich vergaß sie lang 
Und sollte mir ein Leids gescheh'n 
Wer wird bei der Laterne stehen 
Mit dir Lili Marleen? 
 
5. Aus dem stillen Raume, 
Aus der Erde Grund 
Hebt mich wie im Traume 
Dein verliebter Mund 
Wenn sich die späten Nebel dreh'n 
Werd' ich bei der Laterne steh'n 
Wie einst Lili Marleen.<< 
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"Das große Lexikon des Dritten Reiches" berichtet später über das Soldatenlied "Lili Marleen" 
(x051/354-355): >>Lili Marleen, im 1. Weltkrieg (1915) von Hans Leip (1893-1983) ge-
schriebenes Gedicht, das in der Vertonung von N. Schultze (1938) über alle Fronten hinweg 
zum Schlager des Zweiten Weltkrieges wurde.  
Eine Plattenaufnahme von "Lili Marleen" mit Lale Andersen (1919-72) geriet am 18.8.41 zu-
fällig ins Programm des deutschen Soldatensenders Belgrad. Die Resonanz war überwälti-
gend, so daß der Sender fortan täglich um 21.57 Uhr das Lied ausstrahlte.  
Goebbels, der Text und Musik "morbide" nannte und von einer "Schnulze mit Totentanzge-
ruch" sprach, zog seinen Einspruch zunächst zurück. Als "Lili Marleen" nach Stalingrad doch 
als "unerwünscht" unterdrückt wurde, sendeten längst alle alliierten Rundfunkstationen die 
englische oder französische Version, obwohl auch britische Kommandeure Bedenken wegen 
negativer Auswirkungen auf die Kampfmoral geäußert hatten.<<  
19.08.1941  
NS-Regime: Joseph Goebbels berichtet am 19. August 1941 in seinem Tagebuch (x046/63): 
>>Wir haben offenbar die sowjetische Stoßkraft und vor allem die Ausrüstung der Sowjetar-
mee gänzlich unterschätzt. Auch nicht annähernd hatten wir ein klares Bild über das, was den 
Bolschewisten zur Verfügung stand. Daher kommen auch unsere Fehlurteile. ...<< 
USA: Finanzminister Morgenthau notiert am 19. August 1941 in seinem Tagebuch folgende 
Äußerung des nordamerikanischen Präsidenten Roosevelt (x025/124): >>Wir müssen mit den 
Deutschen hart sein. Das heißt mit dem deutschen Volk, nicht nur mit den deutschen Nazis. 
Wir müssen sie entweder kastrieren oder mit ihnen so verfahren, daß sie nicht länger Men-
schen zeugen, die so weitermachen. ...<<  
Der deutsche Historiker Alexander Demandt schreibt später über die antideutsche Haltung der 
westlichen Alliierten (x283/232-233): >>Schon seit den ersten Kriegsjahren ventilierten die 
Alliierten unterschiedliche Nachkriegspläne bezüglich der näheren und ferneren Zukunft 
Deutschlands. Ein breites Spektrum an Möglichkeiten tat sich auf. Die leitende Absicht war, 
Deutschland als Militärmacht und Gefahr für seine Nachbarn endgültig auszuschalten.  
Gegen Kriegsende wurden drastische Maßnahmen erwogen, Churchill und Eisenhower waren 
für kurzen Prozeß. Sie wollten jeden Nazi ab Majorrang erschießen lassen, viele Tausende 
von wirklichen oder angeblichen Kriegsverbrechern sollten sterben. Roosevelt plädierte 
mehrmals für eine Massenkastration der Deutschen. Das Nürnberger Tribunal war nicht von 
Anfang an vorgesehen, doch hatten die Vertreter der neuen Exilregierungen in London schon 
1943 ein Gerichtsverfahren gegen die "War Crimes" verlangt.<< 
Der deutsche Schriftsteller Caspar Freiherr von Schrenck-Notzing (1927-2009) schreibt später 
in seinem Buch "Charakterwäsche. Die Re-education der Deutschen und ihre bleibenden 
Auswirkungen" über die US-Umerziehungspläne 1941/42 (x306/107-109): >>Psychologische 
Kriegsführung 
Das Laboratorium für die projektierten Charakterwäschen wurde in der Kongreßbibliothek in 
Washington erstellt. Roosevelt hatte 1939 gegen den Widerstand der Berufsbibliothekare und 
konservativen Politiker den Dichter Archibald McLeish (geb. 1892) zum Leiter der Kongreß-
bibliothek ernannt. McLeish war in den hochkapitalistischen Zwanziger Jahren voller Ekel 
nach Paris emigriert, um mit der einsetzenden Wirtschaftskrise nach Amerika zurückzukeh-
ren. Roosevelt machte ihn zu seinem getarnten Propagandaminister. Als Leiter der Kongreß-
bibliothek stand er einem Office of Facts und Figures vor, das weniger Fakten und Zahlen als 
politische Stellungnahmen verbreitete.  
Als 1942 aus dem noch bescheidenen Amt das Office of War Information (OWI) unter Elmer 
Davis hervorging, wurde McLeish dessen stellvertretender Leiter. 1944 schied er aus der 
Kongreßbibliothek aus und trat in das Außenministerium als Abteilungsleiter für Öffentlich-
keit und kulturelle Beziehungen ein. Seine Aufgabe war es, die Idee der Vereinten Nationen 
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populär zu machen. Er war bei der Gründung der UNESCO an zentraler Stelle tätig. Doch das 
Ende der Roosevelt Epoche wurde auch zum Ende der Karriere des Archibald McLeish. Er 
ging 1949 nach Harvard als Professor für Rhetorik. 
Unter McLeish wurde der politische Theoretiker der Neo-Freudianer, Harold D. Lasswell, mit 
der Leitung der Arbeitsgruppe "War Communications" beauftragt. Das Ziel der von der Ro-
ckefeller Stiftung finanzierten Gruppe war die "Rekrutierung und Ausbildung von Personal 
für die Propaganda, Informations- und Nachrichtenstellen, Beratung in Fragen der Strategie, 
Taktik und Organisation, Beschreibung und Analyse bestimmter Phasen der Kriegführung". 
Die Zahl der ausgebildeten Propagandisten war etwa 300. Harold D. Lasswell (geb. 1902) war 
ein Pfarrerssohn aus Illinois, der über die Propagandatechnik im Ersten Weltkrieg doktoriert 
hatte. Er war gleichermaßen unter den Einfluß der Psychoanalyse wie des Marxismus geraten, 
wobei seine Leitsterne nicht Hegel, Marx und Freud (wie in Frankfurt), sondern Whitehead 
(der mathematische Logiker), Marx und Freud waren.  
Er war der Politologe der "Washington School of Psychiatry". Seine Arbeiten beschäftigten 
sich meist mit der Verbindung von Persönlichkeitstypen und Politik. Er kam zur Konstruktion 
einer "demokratischen Persönlichkeit" und forderte, daß die sozialen Institutionen dahinge-
hend verbessert würden, daß sie der Entwicklung solcher demokratischen Persönlichkeiten 
dienlich sein sollten. 
Die Führung eines psychologischen Krieges war jedoch nicht allein Lasswells Idee. Es gab 
nicht weniger als 9 Ämter in Washington, die sich unabhängig voneinander mit den gleichen 
Aufgaben befaßten. So hatte Roosevelt im Juli 1941 einen Coordinator of Information (COI) 
eingesetzt, Oberst William Donovan. Der "wilde Bill" hatte sich gerade in Jugoslawien durch 
Anstachelung zum Widerstand gegen die Deutschen bewährt. Die Dienststelle der COI be-
schäftigte sich unter Aufgebot einer großen Zahl von Wissenschaftlern mit den gedruckten 
Nachrichten und der Meinungsanalyse. Eine ähnliche Aufgabe auf dem Rundfunksektor hatte 
der Foreign Information Service (FIS) unter Robert Sherwood, der zwei Jahre lang mit dem 
COI um die Kontrolle des Rundfunks rang.  
Im Sommer 1942 rief Roosevelt das zentralisierte Kriegsnachrichtenamt (Office of War In-
formation - OWI) ins Leben, dem die gesamte "weiße" (offene) Propaganda unterstehen sollte. 
Dem COI wurde der Auslandsnachrichtendienst genommen, seine Dienststelle jedoch als 
"Amt für strategische Dienste" (Office of Strategie Services - OSS) reorganisiert, das nunmehr 
die "schwarze" (geheime) Propaganda übernehmen sollte.  
Der OSS ist durch die Tätigkeit von Allen Dulles in der Schweiz bekannt geworden. Zwi-
schen OWI und OSS gab es nicht nur den Unterschied zwischen "weiß" und "schwarz", son-
dern auch den erheblicheren zwischen demokratisch und republikanisch. Es ist kein Wunder, 
daß zwischen beiden einer jener Washingtoner Behördenkriege ausbrach, der mehr Energien 
kostete als die Auseinandersetzung mit Deutschen und Japanern. 
Die Auslandspropaganda war der Preis, um den OWI und OSS im Schweiße ihres Angesichts 
rangen. Zwischen den Kampfhähnen stand die Armee, die im Sommer 1941 ein eigenes Amt 
für psychologische Kriegführung geschaffen hatte, das vom Psychologen Guthrie beeinflußt 
war. Nach Kriegsbeginn war aus diesem Amt eine umfangreiche Abteilung geworden, die 
teils wieder vom OWI aufgesogen, teils dem militärischen Nachrichtendienst unterstellt wur-
de. Wie viele Washingtoner Kompetenzstreitigkeiten fand auch die um die psychologische 
Kriegführung keine Lösung, und die Oberbefehlshaber der einzelnen Kriegsschauplätze konn-
ten entscheiden, wer bei ihnen psychologisch Krieg führte. Unter Eisenhowers diplomati-
schem Regiment wurde für Europa die Zusammenarbeit von OWI und OSS hergestellt und in 
einer "Psychological Warfare Division" in London institutionalisiert. ...<< 
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Der italienische Geschichtsphilosoph und Publizist Domenico Losurdo (1941-2018) berichtet 
später (im Jahre 2010) in seinem Buch "Die Deutschen. Sonderweg eines unverbesserlichen 
Volkes?" über die antideutsche Einstellung des US-Präsidenten Roosevelt (x318/61-62): >>… 
Kehren wir zu F. D. Roosevelt zurück, der während des Zweiten Weltkrieges, zu Recht em-
pört über die schrecklichen Verbrechen des Dritten Reichen einen Augenblick lang von der 
sonderbaren Idee der "Kastration" der Deutschen fasziniert war. Vielleicht wären dem US-
amerikanischen Staatsmann mehr Zweifel gekommen, wenn er zufällig Gobineau und Waitz 
und ihre Hinweise auf den Vernichtungs-Rassismus der "amerikanischen Schule" hätte lesen 
können, denn so hätte F. D. Roosevelt verstanden, daß die Idee, durch "Kastration" der Ver-
antwortlichen die Wiederholung solcher Praktiken zu vermeiden, auch das Volk hätte treffen 
können, zu dem er selbst gehörte. 
Eine grundlegende Wahrheit darf man nicht aus den Augen verlieren: Weit entfernt, die Wie-
derholung des Identischen zu sein, zeichnet sich die Geschichte durch unaufhörliche Verände-
rungen und durch auch recht radikale Umschläge aus. Man sollte ein für alle Mal Schluß ma-
chen mit dem Mythos der in der Zeit unbeweglichen Identitäten. 
Hier ist eine Betrachtung politischen Charakters hinzuzufügen. Wohl oder Übel hat es in 
Deutschland, wenn auch nur teilweise und unzureichend den Versuch gegeben, sich mit der 
Vergangenheit und mit dem Schrecken des Dritten Reiches auseinander zu setzen. Jenseits des 
Atlantiks feiern hingegen die US-amerikanischen Führer und ihre Ideologen weiterhin ihr 
Land als "die älteste Demokratie der Welt". In dieser historischen Bilanz scheint das den In-
dianern und den Schwarzen vorbehaltene Schicksal irrelevant zu sein.  
Es gibt nicht einmal einen vagen Versuch der Aufarbeitung der Vergangenheit. Und gerade 
dieses gute Gewissen gibt dem Anspruch Washingtons den Auftrieb, die "Demokratie" mit 
Waffengewalt zu exportieren. Unter diesen Bedingungen ist es reiner Wahnsinn, das gute 
Gewissen des heute weitaus gefährlicheren Imperialismus mit Diskursen über ein immer und 
ewig reaktionäres Deutschland noch weiter zu verstärken.<< 
21.08.1941  
Ostkrieg: Obwohl die Oberbefehlshaber der deutschen Ostfront-Truppen eine Zersplitterung 
der deutschen Kampfeinheiten befürchten, befiehlt Hitler am 21. August 1941, den Angriff 
gegen Moskau vorübergehend einzustellen und schwerpunktmäßig die Krim, das Donezbek-
ken, Kiew, die Erdölgebiete im Kaukasus und Leningrad (bis 1917 = Sankt Petersburg) an-
zugreifen (x023/261). 
Die Heeresgruppe Mitte muß danach Kampfeinheiten für große Umfassungsschlachten östlich 
von Kiew abgeben.  
In seiner Weisung vom 21. August 1941 kritisiert Hitler das Oberkommando des Heeres 
(x033/199): >>... Der Vorschlag des Heeres für die Fortführung der Operationen im Osten 
vom 18. August stimmt mit meinen Absichten nicht überein. ... 
Das wichtigste, noch vor Einbruch des Winters zu erreichende Ziel ist nicht die Einnahme von 
Moskau, sondern die Wegnahme der Krim, des Industrie- und Kohlengebietes am Donez und 
die Abschnürung der russischen Ölzufuhr aus dem Kaukasusraum.<< 
22.08.1941  
Ostkrieg: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 22. August 1941 bekannt (x139/652-
653): >>... Nach zweimonatiger Dauer des Ostfeldzuges steht die deutsche Wehrmacht mit 
ihren Verbündeten in ungebrochener Kraft tief in Feindesland. An der gesamten Front sind die 
Operationen in vollem Fluß. ... 
Seit Beginn des Feldzuges sind nunmehr über 1.250.000 Gefangene eingebracht, rund 14.000 
Panzerwagen und 15.000 Geschütze erbeutet oder vernichtet worden. Die Sowjetflugwaffe 
verlor insgesamt 11.250 Flugzeuge, davon wurden 5.633 am Boden zerstört ...<< 
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24.08.1941 
NS-Regime: Aufgrund der kirchlichen Proteste läßt Hitler am 24. August 1941 das Euthana-
sie-Programm einstellen.  
Anti-Hitler-Koalition:  Premierminister Churchill informiert die britische Bevölkerung am 
24. August 1941 in einer Radiorede über den deutsch-sowjetischen Ostkrieg (x136/136): 
>>Eine gigantische Schlacht findet gegenwärtig statt. 7 Millionen Soldaten sind daran betei-
ligt. Die Schlacht tobt auf einer Front von ca. 3.500 km, eine tödliche Konfrontation, die vom 
arktischen Ozean bis zum Schwarzen Meer reicht. ...  
Hitler begeht die schrecklichsten Verbrechen. ... Ganze Distrikte werden ausgelöscht. Zehn-
tausende, wörtlich: Zehntausende von Exekutionen werden vorgenommen, kaltblütig, von der 
Militärpolizei der Nazis. ... Wir sind mit einem namenlosen Verbrechen konfrontiert.<< 
25.08.1941  
Anti-Hitler-Koalition:  Britische und sowjetische Truppen marschieren am 25. August 1941 
gleichzeitig in das neutrale Persien (Iran) ein (x041/112).  
Die iranischen Truppen stellen bereits 3 Tage später den Kampf ein. 
26.08.1941  
Großbritannien:  General Lee (US-Luftwaffenattaché in London) berichtet am 26. August 
1941 über seine militärische Auswertung der deutschen Luftangriffe gegen England (x172/-
428-429): >>... Tatsächlich benötigt man 40 Bomber, um ein strategisch wichtiges Ziel zu 
zerstören. 1 Bomber tötet im Durchschnitt 0,75 Zivilisten und verwundet 1,25. ... 
Ich glaube nicht, daß sich ein totalitäres System im Krieg mit einer einzigen Waffe schlagen 
läßt. Das wird zu Hause mächtig Ärger machen, denn Arnold und die Air Force sind ganz 
versessen darauf, Deutschland in Trümmer zu legen.<< 
31.08.1941  
Ostkrieg: Gemäß Wehrmachtsbericht betragen die deutschen Verluste vom 22.06.1941-
31.08.1944 an der Ostfront (x139/674): >>84.354 Tote, 292.690 Verwundete und 18.921 
Vermißte beim Heer (einschließlich Waffen-SS) und 1.542 Tote, 3.980 Verwundete und 1.378 
Vermißte bei der Luftwaffe.<< 
02.09.1941  
Japan: Die Zeitung "Yomiuru" berichtet am 2. September 1941 über die nordamerikanischen 
Öl- und Flugbenzinlieferungen für die Sowjetunion (x172/432): >>... Die USA verhöhnen uns 
geradezu, wenn sie dieses Öl an uns vorbei nach Wladiwostok schicken.<< 
Oberst Hayto Mabuchi (Chef der Presseabteilung der japanischen Armee) erklärt am 2. Sep-
tember 1941 während einer Rundfunkansprache, daß die Vereinigten Staaten und Großbritan-
nien einen Wirtschaftskrieg gegen Japan führen (x172/432): >>... Wenn Japan keine friedliche 
Regelung durch diplomatische Verhandlungen erreichen kann, dann muß es sich mit Gewalt 
aus der Einkreisung befreien.<< 
03.09.1941  
NS-Regime: Im Vernichtungslager Auschwitz finden vermutlich am 3. September 1941 die 
ersten "Probevergasungen" von Menschen mit Zyklon B statt. Zyklon B ist eine blausäurehal-
tige Chemikalie, die bisher zur Ungezieferbekämpfung eingesetzt wird.  
Nach Erprobung dieser effektiven Mordtechnik errichtet man im Vernichtungslager Ausch-
witz weitere Gaskammern mit gasdichten Türen und Luken für den Gaseinwurf (x106/123). 
04.09.1941  
Ostkrieg: Das erste Regiment der "Französischen Freiwilligen-Legion" wird am 4. September 
1941 an die Ostfront transportiert. 
08.09.1941  
Ungarn: Reichsverweser von Horthy beantragt am 8. September 1941 den Rückzug der unga-
rischen Ostfront-Truppen (x033/204).  
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Hitler erteilt später die Erlaubnis. Bis Anfang 1942 verlassen alle Ungarn die deutsch-
sowjetische Ostfront. 
10.09.1941  
Großbritannien:  Premierminister Churchill weist am 10. September 1941 den britischen Au-
ßenminister schriftlich darauf hin, jeglichen Kontakt mit deutschen Widerstandsgruppen zu 
vermeiden (x103/200): >>Ich bin der Ansicht, wir sollten von unserer Politik des absoluten 
Stillschweigens nicht abweichen. Für unsere Freunde in den Vereinigten Staaten und für unse-
ren neuen Verbündeten Rußland ist nichts verwirrender als der Eindruck, daß wir uns mit sol-
chen Ideen beschäftigen könnten. Ich bin absolut gegen jeglichen Kontakt. ...<< 
11.09.1941  
USA: US-Präsident Roosevelt erläßt nach dem "Greer-Zwischenfall" am 11. September 1941 
den "Schießbefehl" gegen deutsche und italienische Kriegsschiffe (x040/95). 
Der deutsche Religions- und Kirchenkritiker Karlheinz Deschner (1924-2014) schreibt später 
über die fehlende Neutralität Roosevelts (x068/237): >>... Roosevelt provozierte Deutschland 
fortgesetzt, um endlich Krieg führen zu können. Er verletzte die Neutralität durch das Leih- 
und Pachtgesetz. Er befahl der Atlantikflotte, faschistische Kriegs- und Handelsschiffe zu ver-
folgen, ebenso Flugzeuge und deren Bewegungen alle vier Stunden der britischen Marine und 
Luftwaffe durch Funk zu übermitteln. Nicht einmal, als amerikanische Marine-Infanterie am 
7. Juli 1941 in Island landete, um eine Besetzung durch deutsche Truppen zu verhindern, ließ 
sich Deutschland herausfordern. 
"Wir verfolgten kein anderes Ziel, als die USA aus dem Krieg herauszuhalten", erklärte Rib-
bentrop. "Diese Politik erforderte auf deutscher Seite ein Übermaß von Zurückhaltung ... wir 
antworteten auf keine der zahllosen Provokationen". 
Bezeichnend ist folgender Vorfall. 
Am 4. September 1941 heftete sich der US-Zerstörer "Greer" südwestlich Islands auf die 
Fährte des deutschen U-Boots U 652. Dabei funkte der Zerstörer fortgesetzt seine Position, 
um britische Kriegsschiffe herbeizuziehen, bis ihn endlich das U-Boot mit zwei Torpedos an-
griff und er Wasserbomben warf; beides erfolglos.  
Doch gab Roosevelt eine Woche später die Sache als einerseits unprovozierten, andererseits 
wohlüberlegten Überfall, als groß angelegten Angriff auf Amerika aus. Ja, er kündigte nun für 
alle alliierten Schiffe zwischen Amerika und Island Geleitschutz an und befahl gegen Schiffe 
der Achsenmächte das Feuer "auf Sicht" zu eröffnen. Schließlich sagte er: "Die Schießerei ist 
losgegangen. Und die Geschichte verzeichnet, wer den ersten Schuß abfeuerte". 
Für einen Krieg konnte der Präsident sein Volk nur gewinnen durch einen Angriff auf die 
USA oder deren Truppen. Da die Deutschen auf keinerlei Herausforderungen reagierten, reiz-
te er nun dauernd Japan, das freilich ebenfalls keinen Krieg mit den USA wünschte, diesen 
vielmehr unbedingt verhindern wollte. Auch alle deutschen Bemühungen, Japans Furcht vor 
der vereinten Flottenmacht der Angelsachsen zu zerstreuen, scheiterten. ...<< 
Der nordamerikanische Flieger Charles Lindbergh (1902-1974) spricht am 11. September 
1941 während einer Versammlung in Des Moines über "Agitatoren und Kriegstreiber" 
(x172/440-441): >>... Sie haben Folgendes geplant: Zuerst, die USA auf einen Krieg im Aus-
land unter dem Vorwand der Verteidigung Amerikas vorzubereiten; zweitens, uns Schritt für 
Schritt in diesen Krieg hineinzuziehen, ohne daß wir es merkten; drittens eine Reihe von Zwi-
schenfällen zu inszenieren, die uns zur Teilnahme am Konflikt zwingen würde. 
(Es gebe drei Gruppen von Kriegtreibern:) die britische, die jüdische und die Roosevelt-
Regierung. ... 
Niemand, der einen Sinn für Würde hat, kann die Judenverfolgung in Deutschland billigen. 
Doch kann auch niemand, der ehrlich ist und klar sieht, die Politik für den Krieg betrachten, 
ohne die Gefahr zu erkennen, die daraus für uns und für sie erwachsen. Statt Propaganda für 
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den Krieg zu machen, sollten die jüdischen Gruppen in diesem Land ihn mit allen Mitteln zu 
verhindern suchen, denn sie werden die Folgen als erste zu spüren bekommen. 
Toleranz ist eine Tugend, die auf Frieden und Stärke beruht. Die Geschichte lehrt uns, daß sie 
Krieg und Verwüstung nicht überdauern kann. Ein paar weitsichtige Juden erkennen dies und 
sind daher gegen eine Intervention, die Mehrheit ist allerdings noch immer nicht zu diesem 
Schritt bereit. 
Die größte Gefahr für unser Land besteht in ihrem gewaltigen Besitz und dem Einfluß, den sie 
in der Filmindustrie, Presse, Rundfunk und Regierung haben.<< 
Lindbergh wird nach dieser Rede von den öffentlichen US-Medien systematisch als Sympa-
thisant des NS-Regimes und als Antisemit diskreditiert. 
12.09.1941  
Ostkrieg: Stalin unterzeichnet am 12 September 1941 den Befehl Nr. 001919. Danach sollen 
innerhalb von 5 Tagen in jeder Division der Roten Armee sog. Absperrabteilungen in Batail-
lonsstärke aufgestellt werden. 
Der deutsche Historiker Joachim Hoffmann (1930-2002) berichtet später über Stalins Ab-
sperrabteilungen (x046/127): >>... Diese gut bewaffneten, auch mit einigen Panzern und Pan-
zerwagen ausgestatteten Absperrabteilungen erhielten die Befugnis, ein eigenmächtiges Zu-
rückweichen der Fronttruppen mit Waffengewalt zu verhindern und alle in Panik geratenen 
Soldaten, die sich dem Kampf entziehen wollten, niederzuschießen.<< 
14.09.1941  
Ostkrieg: Ilja Ehrenburg schreibt am 14. September 1941 in seiner Chronik "Russia at War" 
über die deutschen Soldaten (x046/225): >>Man schämt sich für die Erde, auf der diese Leute 
gingen. Wie niederträchtig sie lebten! Wie niederträchtig sie starben! ... 
Verglichen mit ihnen sind Kaffern und Zulus noch kultiviert.<< 
19.09.1941  
Ostkrieg: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 19. September 1941 bekannt (x139/-
673): >>Die konzentrischen Angriffsoperationen der Heeresgruppen des Generalfeldmar-
schalls von Rundstedt (Süd) und des Generalfeldmarschalls von Bock (Mitte) haben nunmehr 
... zu einer neuen, gewaltigen Umfassungsschlacht geführt. ...<< 
24.09.1941  
Anti-Hitler-Koalition:  Die Sowjetunion, Polen und 14 weitere Regierungen unterzeichnen 
am 24. September 1941 nachträglich die Atlantik-Charta (x125/62).  
In London verlangt die polnische Exilregierung am 24. September 1941 einen breiten Zugang 
zur Ostsee, um die wirtschaftliche Entfaltung Polens zu sichern (x039/226).  
26.09.1941 
Ostkrieg: Östlich von Kiew werden am 26. September 1941 mehrere Armeen der Roten Ar-
mee vernichtend geschlagen.  
Im Verlauf dieser gewaltigen Kesselschlachten werden 665.000 Gefangene "gemacht". Die 
Sowjets verlieren ferner 884 Panzer und 3.718 Geschütze (x040/98). 
September 1941  
Großbritannien:  Der britische Nachrichtenoffizier David Garnett schreibt in seinem im Sep-
tember 1941 veröffentlichten Buch "The War in the Air", daß England längst noch nicht über 
genügend Bomber verfügen würde (x172/433): >>... Denn wenn ein Bombardement die rich-
tige Wirkung auf Zivilisten haben soll, dann muß es Angst und Verzweiflung auslösen.  
Ich kann mir vorstellen, daß 1943, wenn Großbritannien eine gewaltige Überlegenheit in der 
Luft erreicht hat, das unbarmherzige Bombardement der kriegsmüden Bevölkerung Deutsch-
lands in einem weit größeren Ausmaß, als es irgendeine britische Stadt erlebt hat, sehr wohl 
die wirksamste Methode sein könnte, dort eine Revolution herbeizuführen.  
Durch das wahllose Abschlachten könnte die deutsche Bevölkerung durchaus zu einer ver-
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zweifelten Rebellion angestachelt werden, bei der allen Mitgliedern der Nazipartei der Hals 
abgeschnitten wird. ...<< 
02.10.1941  
Ostkrieg: Die deutsche Heeresgruppe Mitte beginnt am 2. Oktober 1941 den Angriff auf 
Moskau.  
03.10.1941  
Ostkrieg: Ein deutscher Wehrmachtssoldat schreibt am 3. Oktober 1941 über die Ostfront vor 
Moskau (x222/498): >>6 Tage ohne Verpflegung. Durchfall, Hunger, Wind. Nach 30 Kilome-
tern Regimentsgefechtsstand erreicht. Zur 6. Kompanie eingeteilt als Melder. Erste Nacht im 
Schützenloch. Artilleriefeuer. ...<< 
NS-Regime: Hitler erklärt am 3. Oktober 1941 bei der Eröffnung des Winterhilfswerks in 
Berlin, daß die militärische Entscheidung im Osten gefallen wäre und die UdSSR sich nie 
mehr erheben würde (x040/99).  
05.10.1941  
Ostkrieg: Ein deutscher Wehrmachtssoldat schreibt am 5. Oktober 1941 über die Ostfront vor 
Moskau (x222/498): >>Jeden Tag eine Stunde Entlausung. 50 bis 200 Läuse täglich. Nachts 
kann man kaum schlafen. Als Melder gibt es viel zu rennen. Mir hängt alles hier zum Halse 
heraus. ...<< 
07.10.1941  
Ostkrieg: Infolge der dauernden Regenfälle bleibt der deutsche Angriff (Unternehmen: "Tai-
fun") bereits am 7. Oktober 1941 fast völlig im tiefen Schlamm liegen.  
Endlose Regenfälle verwandeln die Ebenen in eine bodenlose Sumpf- und Schlammwüste. 
Panzer, Lastkraftwagen, Geschütze, Pferdefuhrwerke und Soldaten bleiben im knietiefen 
Schlamm stecken. Die deutschen Truppen kommen nicht mehr von der Stelle und der Nach-
schub fällt vielerorts tagelang aus. Erst als im November der erste Frost einsetzt, wird der An-
griff fortgesetzt.  
Ein deutscher Wehrmachtssoldat schreibt am 7. Oktober 1941 über die Ostfront vor Moskau 
(x222/498): >>... (Der) Russe greift wieder früh an. Kälte, Kampf, Hunger, Läuse, Müdigkeit.  
Manchmal denke ich; jetzt einen Volltreffer, dann ist wenigstens alles vorbei. Das erste Mal 
geschossen.<< 
10.10.1941  
Ostkrieg: Bei der Schlacht am Asowschen Meer geraten am 10. Oktober 1941 ca. 100.000 
sowjetische Soldaten in deutsche Kriegsgefangenschaft. 212 sowjetische Panzer und 672 Ge-
schütze gehen verloren (x040/99). 
15.10.1941  
Ostkrieg: Die Truppenbewegungen im Mittelabschnitt der Ostfront werden bereits am 15. 
Oktober 1941 durch heftiges Schneetreiben und Schneeverwehungen behindert. 
Im Hinterland der Ostfront nimmt die Partisanentätigkeit ständig zu.  
Ein deutscher Wehrmachtssoldat schreibt am 15. Oktober 1941 über die Ostfront vor Moskau 
(x222/498): >>Ruhetag. Wind und Regen. 200 bis 300 Läuse geknackt. Durchfall.  
Alle haben denselben Wunsch: recht bald zu Hause zu sein! ...<< 
16.10.1941  
Ostkrieg: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 16. Oktober 1941 bekannt (x139/-
699): >>Im Osten wird schon an mehreren Stellen um die etwa 400 km vor Moskau verlau-
fende äußere Verteidigungslinie der sowjetischen Hauptstadt gekämpft. Die wichtigsten Städ-
te Kaluga und Kalinin, 160 km südwestlich bzw. nordwestlich Moskau, sind seit Tagen in 
unserer Hand. ...<< 
UdSSR: Die sowjetische Regierung verläßt am 16. Oktober 1941 Moskau und flieht nach 
Osten in die etwa 800 km entfernte Stadt Kujbyschew an der Wolga (x040/100). 
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19.10.1941  
Ostkrieg: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 19. Oktober 1941 bekannt (x139/-
702): >>... Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, ist die Doppelschlacht von Brjansk 
und Wjasma siegreich beendet. 
Unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls von Bock haben Truppen des deutschen 
Heeres in engstem Zusammenwirken mit der Luftflotte des Generalfeldmarschalls Kesselring 
die sowjetische Heeresgruppe des Marschalls Timoschenko in Stärke von acht Armeen mit 67 
Schützen-, sechs Kavallerie-, sieben Panzerdivisionen und sechs Panzerbrigaden vernichtet. ... 
Die in der gestrigen Sondermeldung bekanntgegebenen Zahlen haben sich inzwischen auf 
657.948 Gefangene, 1.241 Panzerkampfwagen und 5.396 Geschütze erhöht. ...<< 
20.10.1941  
Ostkrieg: Die deutsche Heeresgruppe Mitte vernichtet bei der Doppelschlacht von Wjasma 
und Brjansk vom 2. bis zum 20. Oktober 1941 mehrere sowjetische Armeen.  
Verluste der Sowjets: 673.000 Gefangene, 1.242 Panzer und 5.412 Geschütze (x040/99).  
22.10.1941  
Japan: Die Zeitung "Japan Times Advertiser" berichtet am 22. Oktober 1941 über die "bös-
willige Propaganda" der anglo-amerikanischen Presse (x172/462): >>... Japan geht nicht als 
Bittsteller auf Amerika oder andere Staaten zu, sondern kennt sehr wohl seine Stärke im Krieg 
wie im Frieden.<<  
23.10.1941  
Ostkrieg: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 23. Oktober 1941 bekannt (x139/-
707): >>Trotz schwieriger Witterungsverhältnisse wurde die äußere Verteidigungsstellung der 
sowjetischen Hauptstadt in den letzten Tagen von Südwesten und Westen her in breiter Front 
durchbrochen. Unsere Angriffsspitzen haben sich stellenweise bis auf 60 km an Moskau her-
angekämpft. ...<< 
Oktober 1941  
UdSSR: Der US-Politiker und Diplomat William A. Harriman (1892-1986) berichtet später 
über Verhandlungen mit Stalin im Oktober 1941 (x165/285): >>... Im Oktober 1941 begaben 
wir uns nach Moskau. Wir kamen zu der übereinstimmenden Auffassung, daß Stalin fest ent-
schlossen war, den Deutschen standzuhalten. Er hat uns gesagt, er werde sie niemals bis nach 
Moskau vordringen lassen. Sollte er sich aber irren, würden sich die Russen zum Ural zurück-
ziehen und von dort aus weiterkämpfen. Sie würden niemals kapitulieren.  
Wir gewannen die Überzeugung, daß Stalin ungeachtet seiner furchtbaren Brutalität und sei-
ner Schreckensherrschaft ein großer Kriegsführer war. Ohne Stalin hätten sie nie durchgehal-
ten. 
Von der Unterstützung (Hilfslieferungen), die wir Rußland anfänglich zukommen ließen, 
mußten wir entgegen unseren Zusagen einiges den Briten vorenthalten. Deshalb hat Großbri-
tannien gewissermaßen auf sehr reale Weise zum Wiederaufstieg der Sowjetunion beigetra-
gen.  
Später wurden die Russen dann ungemütlich. ...<< 
USA: Das US-Magazin "Fortune" berichtet im Oktober 1941 über die neuen US-Bomber "B-
17 Fortress und B-24 Liberator" (x172/448-449): >>Neues Gerät für Mr. Churchill: Der 
schwere Bomber. ...  
Der viermotorige schwere Bomber ist eine typisch amerikanische Waffe, eine logische Ent-
wicklung in einem Land mit hohen Bergen und großen Entfernungen. ... 
Doch einmal abgesehen von der Propagandawirkung bleibt eine spektakuläre Verheißung: 
Hier ist etwas so Großes auf den Weg gebracht worden, daß es selbst seinen Konstrukteuren 
den Atem verschlägt.  
Ob zum Guten oder Bösen – wir Amerikaner haben der Welt den schweren Bomber ge-
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schenkt. ...<< 
06.11.1941  
Ostkrieg: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 6. November 1941 bekannt (x139/-
717): >>Auf der Krim wurde die Verfolgung des geschlagenen Feindes auf der gesamten 
Front erfolgreich fortgesetzt. ... Deutsche und rumänische Truppen ... stießen zwischen Jalta 
und Feodosia in breiter Front zur Küste des Schwarzen Meeres vor. ...<< 
Stalin gibt während einer Rede am 6. November 1941 vor dem Obersten Sowjet nur einen 
geringen Teil der bisherigen sowjetischen Verluste bekannt und berichtet von 350.000 Toten, 
378.000 Verwundeten und "etwas mehr als 1.000.000" Vermißten (x040/102). 
Ein sowjetischer Militärarzt, der später in deutsche Kriegsgefangenschaft gerät, notiert damals 
in seinen Aufzeichnungen (x029/278): >>... Alle Kriegsgefangenen, die zum Bestand der 
deutschen Armee gehörten, wurden während der Operation bei Odessa erschossen. ...  
Im Verlaufe eines hartnäckigen Widerstandes ... mit noch anderen Einheiten wurde vom 4. bis 
6.11.1941 eine kleine Gruppe Deutscher gefangengenommen. Diese ganze Gruppe wurde er-
schossen. ... 
Bei Sewastopol hat man keine Gefangenen gemacht. Genauer gesagt, wurden die Gefangenen 
erschossen.<< 
In seiner Rede zum 24. Jahrestag der Oktoberrevolution fordert Stalin am 6. November 1941 
in Moskau, alle Deutschen, die auf russischem Boden angetroffen werden, zu vernichten 
(x046/260,262): >>... Nun wohl, wenn die Deutschen einen Vernichtungskrieg wollen, so 
werden sie ihn bekommen (stürmischer, langanhaltender Beifall).  
Von nun an wird es unsere Aufgabe, die Aufgabe der Völker der Sowjetunion, die Aufgabe 
der Kämpfer, der Kommandeure und der politischen Funktionäre unserer Armee und unserer 
Flotte sein, alle Deutschen, die in das Gebiet unserer Heimat als Okkupanten eingedrungen 
sind, bis auf den letzten Mann zu vernichten (stürmischer Beifall, Rufe: "Sehr richtig!" Hurra-
rufe).  
Keine Gnade den deutschen Okkupanten! Tod den deutschen Okkupanten! (stürmischer Bei-
fall) ... 
Um aber diese Ziele verwirklichen zu können, gilt es, ... alle deutschen Okkupanten ... bis auf 
den letzten Mann auszutilgen (stürmischer, langanhaltender Beifall). …<<  
>>... Beutedokumente und Gefangenenaussagen lassen an dem Befehlscharakter der Stalin-
aufforderung tatsächlich keinen Zweifel. So war nach den Aussagen eines gefangenen Re-
gimentskommissars für die Behandlung deutscher Kriegsgefangener maßgebend der "Befehl 
Stalins vom November 1941", demzufolge "alle Kriegsgefangenen ... zu erschießen sind", 
wenngleich dieser Kommissar zugleich die Einschränkung machen wollte, Überläufer würden 
als Gefangene nach hinten abgeschoben.  
Dem widersprach jedoch die Aussage des Armeeangehörigen Kisilov vom Schützenregiment 
406. Sein Zugführer, Unterleutnant Kolesnicenko, habe vor dem Angriff auf Leskij am 17. 
Januar 1942 folgenden Befehl des Regimentskommissars verkündet: "Es werden keine Gefan-
genen gemacht, alle Deutschen werden erschlagen. Keiner darf am Leben bleiben." ...<< 
Anti-Hitler-Koalition:  Stalin sendet den früheren sowjetischen Außenminister Maxim Litwi-
now (eigentlicher Name = Max Wallach-Finkelstein, 1876-1951) am 6. November 1941 als 
Botschafter nach Washington.  
Das am 11. März 1941 in Kraft getretene nordamerikanische Pacht- und Leihgesetz wird am 
6. November 1941 auf die UdSSR ausgedehnt (x033/158).   
Am 6. November 1941 gewährt Nordamerika der Sowjetunion einen Pacht- und Leihkredit in 
Höhe von 1,0 Milliarden Dollar.  
Stalin verkündet aus diesem Anlaß (x033/220): >>Wir haben keine Kriegsziele und können 
keine Kriegsziele haben, wie die Eroberung fremder Gebiete oder die Unterwerfung fremder 
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Völker, ganz gleich, ob es sich um Völker und Gebiete Europas oder um Völker und Gebiete 
Asiens ... handelt.  
Unser Ziel besteht darin, unsere Gebiete und unsere Völker vom faschistischen deutschen 
Joch zu befreien. ...<< 
07.11.1941  
Ostkrieg: Ein deutscher Wehrmachtssoldat schreibt am 7. November 1941 über die Ostfront 
vor Moskau (x222/499): >>... Man sagt: Zu fressen haben sie nichts, aber an Arrestzellen den-
ken sie. Der "bestausgerüstete Soldat" ohne Handschuhe beim Bunkerbauen.<<  
08.11.1941  
Ostkrieg: Ein deutscher Wehrmachtssoldat schreibt am 8. November 1941 über die Ostfront 
vor Moskau (x222/499): >>... Schnee. Habe heute nacht Wache, fünfmal eine Stunde. Stim-
mung ist schlecht. Wenig Verpflegung und trotz Schnee und Eis (müssen wir) ohne Hand-
schuhe und ohne Kopfwärmer Bunker bauen.<< 
10.11.1941  
Ostkrieg: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 10. November 1941 bekannt (x139/-
721): >>... Die Gesamtzahl der im Ostfeldzug bisher eingebrachten Kriegsgefangenen hat sich 
nunmehr auf 3.632.000 Mann erhöht. ...<< 
15.11.1941  
Ostkrieg: Ein deutscher Wehrmachtssoldat schreibt Mitte November 1941 über den Winter-
beginn an der Ostfront (x274/44): >>... Mitte November begann es zu schneien. Eiskalte 
Winde brausten über das Land und verwehten Straßen und Wege. Die Temperaturen sanken 
auf 30 Grad minus und tiefer. Das Brunnenwasser war einen halben Meter dick gefroren. All-
mählich erstarrte alles im Frost.  
Wir lernten den russischen Winter von seiner schlimmsten Seite kennen. Keiner von uns war 
auf eine solche Kälte vorbereitet. Unsere Uniformen waren völlig unzureichend und boten 
keinen wirksamen Schutz vor der Eiseskälte. Wir machten uns Sorgen. Sollte der Nachschub 
nicht mehr funktionieren, wären wir verloren. ...<< 
17.11.1941  
NS-Regime: Generalluftzeugmeister Generaloberst Ernst Udet (1896-1941, einer der bekann-
testen deutschen Jagdflieger des Ersten Weltkrieges und waghalsiger Kunstflieger) begeht am 
17. November 1941 Selbstmord. 
Als der Ostkrieg wegen der mangelhaften Luftunterstützung zu scheitern droht, verzweifelt 
Udet schließlich an Görings Starrsinn sowie Uneinsichtigkeit. Das NS-Regime vertuscht da-
mals den Freitod des beliebten "Volkshelden", ordnet ein Staatsbegräbnis an und läßt offiziell 
verkünden, daß Udet bei einem Testflug tödlich verunglückt sei.  
27.11.1941  
Ostkrieg: Mehrere gefangene sowjetische Soldaten berichten am 27. November 1941 (x029/-
292-293): >>... Der Politruk der 9. Kompanie befahl, alle Deutschen zu töten und keine Ge-
fangenen zu machen. Er wiederholte ausdrücklich diesen Befehl vor der angetretenen Kompa-
nie.<< 
NS-Regime: Hitler erklärt während einer Rede am 27. November 1941 (x073/207): >>... 
Wenn das deutsche Volk einmal nicht mehr stark und opferbereit genug ist, sein eigenes Blut 
für seine Existenz einzusetzen, so soll es vergehen und von einer anderen, stärkeren Macht 
vernichtet werden. ...  
Ich werde dann dem deutschen Volk keine Träne nachweinen.<< 
Hitler, der bereits 1941/42 mehrere Millionen sowjetische Kriegsgefangene vorsätzlich ver-
hungern läßt und die Ermordung der europäischen Juden in NS-Vernichtungslagern anordnet, 
beweist mit dieser Rede, wie gleichgültig ihm das Schicksal des deutschen Volkes ist. Der 
Führer hat damals bereits entschieden, daß das Deutsche Reich vollständig untergehen und 
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vernichtet werden soll, falls man auch diesen Krieg verlieren würde.  
28.11.1947 
NS-Regime: Außenminister Ribbentrop, der über die bisherigen japanisch-sowjetischen Ge-
heimverhandlungen nicht informiert ist, bestätigt am 28. November 1941 gegenüber Japan die 
deutschen Bündnisvereinbarungen (ggf. deutsche Kriegsbeteiligung gegen Nordamerika). 
30.11.1941  
Ostkrieg: Ende November 1941 betragen die bisherigen Verluste der deutschen Ostfront-
Truppen 162.314 Tote, 571.767 Verwundete und 33.334 Vermißte (x040/107).  
NS-Regime: Bis zum 30. November 1941 geraten bereits 3.806.865 sowjetische Soldaten, die 
überwiegend aus der Ukraine und anderen europäischen Gebieten der Sowjetunion stammen, 
in deutsche Kriegsgefangenschaft (x023/258).  
01.12.1941  
Ostkrieg: Bis zum 1. Dezember 1941 vernichten oder erbeuten die deutschen Truppen insge-
samt rund 21.000 sowjetische Panzer, 33.000 Geschütze und ca. 17.000 Flugzeuge (x023/-
258).  
Ein deutscher Wehrmachtssoldat schreibt am 1. Dezember 1941 über die Ostfront vor Moskau 
(x222/499): >>... Furchtbares Arifeuer auf unsere Stellung ... Wir waren im Bunker. Selbst-
mordgedanken.  
Ob wir jemals die Heimat wiedersehen?<< 
04.12.1941  
UdSSR: Die polnische Exilregierung (General Sikorski) schließt am 4. Dezember 1941 in 
Moskau einen polnisch-sowjetischen Freundschafts- und Beistandspakt ab (x040/108). 
05.12.1941  
Ostkrieg: Die sowjetische "Kalininfront" beginnt mit ihren ausgeruhten und gutausgerüsteten 
Reserve-Armeen am 5. Dezember 1941 eine großangelegte Gegenoffensive.  
Überall im Norden, in der Mitte und im Süden der Ostfront muß sich das deutsche Heer an-
schließend zurückziehen, damit es nicht zur gefürchteten Einkesselung kommt.  
Sowjetische Armeen aus dem Fernen Osten wenden den Ostkrieg  
Als der deutsch-sowjetische Meisterspion Richard Sorge die sowjetische Regierung im Juli 
und Oktober 1941 informierte, daß mit einem japanischen Angriff nicht mehr zu rechnen sei 
und an den Ostgrenzen der UdSSR keine japanische Invasion mehr drohen würde, war der 
Ostkrieg eigentlich schon entschieden.  
Stalin hatte trotz der katastrophalen Niederlagen bisher keine sibirischen Reserven an die 
Westfront verlagert, da er ständig einen japanischen Angriff in Sibirien befürchtete. Nach 
Sorges Informationen, daß kein Zweifrontenkrieg mehr zu befürchten wäre, setzte der vorsich-
tige Diktator alles auf eine Karte, denn Stalin wußte, daß man die deutschen Truppen nur mit 
den Winterkriegsexperten aus dem Fernen Osten schlagen konnte.  
Obwohl Sorge einen japanischen Angriff nicht mit letzter Sicherheit ausschließen konnte, er-
teilte Stalin kaltblütig den Befehl, die Grenzen gegenüber China, das damals von Japan be-
setzt war, fast restlos zu entblößen. Stalin, der bis Ende 1941 fast seine gesamten Armeen der 
Westfront verloren hatte, ließ ab Oktober 1941 die sowjetischen Armeen aus dem Fernen 
Osten an die Westfront verlegen.  
In Eiltransporten warf Stalin seine sibirischen und asiatischen Schützendivisionen, die speziell 
für den Winterkrieg ausgebildet und ausgerüstet waren, aus dem Fernen Osten an die Kampf-
front im Westen. In Sibirien blieben nur einige sowjetische Ausbildungskader zurück. Die 
Armeeführer Konjew, Shukow (ein überragender Stratege und guter Taktiker) und Rokos-
sowski waren im Herbst 1941 noch Heerführer ohne Armeen, aber im Winter 1941/42 trafen 
diese Armeen mit langen Transportzügen aus den asiatischen Gebieten der Sowjetunion ein. 
Täglich trafen immer mehr Truppen, vollausgerüstete und winterkampferprobte Soldaten, an 
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der sowjetisch-deutschen Front ein. 
Mit diesen ausgeruhten, kampfstarken Armeen aus Sibirien, aus dem Kaukasus, Süd-Rußland, 
Kasachstan, Usbekistan und aus den zentralasiatischen Republiken der Sowjetunion begann 
die militärische Wende. Diese sowjetischen Soldaten waren bestens für den Winterkrieg aus-
gerüstet. Alle Rotarmisten besaßen dicke Filzstiefel, Pelze, gesteppte Wattejacken und Watte-
hosen, warme Pelzkappen und sturmfeste Kapuzen.  
Die sibirischen Elitekampfverbände waren in den endlosen Schneewüsten fast unsichtbar, 
denn sämtliche Panzer, Geschütze und Motorschlitten hatte man mit weißer Tarnfarbe gestri-
chen. Viele sowjetische Winterkriegsspezialisten und die Pferde trugen weiße Schneemäntel 
bzw. weiße Decken.  
Als der Winter im Dezember 1941 am härtesten war, begann die sowjetische Großoffensive 
gegen die deutschen Ostfront-Stellungen. Die sowjetischen Truppen griffen alle Frontab-
schnitte fast gleichzeitig an. Viele Landser merkten schnell, daß sie jetzt in der Sowjetunion 
auf verlorenem Posten standen, aber sie kannten mehrheitlich keine Angst, denn während des 
gnadenlosen Ostkrieges waren die Landser zwangsläufig härter geworden. In den letzten Mo-
naten hatte man täglich lebensgefährliche "Feuertaufen" überstehen müssen, deshalb waren 
fast alle Soldaten bereits völlig abgestumpft. Die natürliche Angst und die ständige Furcht vor 
dem Tod wurden verdrängt oder waren größtenteils verschwunden.  
Abgekämpft, erschöpft, hungernd und halb erfroren, kämpften die geschundenen Soldaten nur 
noch verbissen um ihr Überleben, wenn die dichtgeschlossenen sowjetischen Panzer- und In-
fanterieeinheiten unaufhaltsam über die weiten Schneefelder heranstürmten. Die deutsche Ar-
tillerie- und Infanteriesoldaten schossen, was die Geschütze und Gewehre hergaben, aber die 
heranstürmenden Menschenmassen waren einfach nicht aufzuhalten. Oftmals funktionierten 
auch die deutschen Maschinengewehre nicht mehr oder nur noch unregelmäßig, weil das 
Sommeröl eingefroren war.  
Die sowjetischen Angriffswellen stürzten, laut Urräh, Urräh schreiend, unaufhaltsam immer 
weiter vorwärts. Ungezählte Landser wurden durch die schweren Panzer (T 34) in den Schnee 
gewalzt oder lebendig in ihren Schützenlöchern begraben. In den Schützengräben und anderen 
Verteidigungsstellungen entwickelten sich schnell gnadenlose Nahkämpfe. Bei diesen bruta-
len Kämpfen konnten nach dem uralten Wolfgesetz nur die Stärksten überleben. Alle Solda-
ten, die nur einen Moment zögerten, wurden mit Bajonetten und Kampfmessern erstochen 
oder mit Gewehrkolben und Spaten erschlagen.  
Not und Elend der deutschen Ostfrontkämpfer 
Die entsetzliche Kälte, ungeheure Schneestürme, die ständigen Kämpfe und der Hunger mach-
ten der deutschen Wehrmacht schwer zu schaffen, so daß die angeblich unbesiegbare deutsche 
Armee täglich schwächer wurde. Viele Wehrmachtssoldaten sahen schon längst wie zerlump-
te Landstreicher und abgerissene, heruntergekommene Strolche aus, die zu Tode ermattet in 
den Unterständen und Hütten lagen.  
Zahlreiche schwerverwundete deutsche Soldaten wollten nicht mehr medizinisch versorgt 
werden. Die Sanitäter ließen diese Schwerverletzten wunschgemäß in der Kälte liegen. Da-
nach dauert es nicht sehr lange, bis die Verwundeten von ihren Qualen erlöst waren. Schon 
bald lagen sie still und krummgefroren im Schnee und waren schnell zugeweht.  
Infolge der grausamen Kälte "tauschten" viele Landser ihre dünnen Sommeruniformen gegen 
sowjetische Winterkleidung ein. Nach den täglichen Kämpfen zog man grundsätzlich sofort 
alle Gefallenen bis auf die Unterhosen aus, denn jedes warme Kleidungsstück konnte damals 
die Rettung vor dem Kältetod bedeuten. Wer bei dieser tödlichen Kälte überleben wollte, der 
mußte einfach alles anziehen!  
Viele Deutsche trugen schon bald russische Filzstiefel, Wattejacken und russische Pelzmüt-
zen, denn die eiskalten Stahlhelme und die eigenen nagelbeschlagenen Knobelbecher schütz-
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ten nicht vor der grausamen Kälte. Die durchgefrorenen Soldaten wickelten sich zusätzlich 
Lappen, Strohbündel und Lumpenreste um den Körper und versuchten damit, das Gesicht, den 
Kopf, die Hände und Füße vor der barbarischen Kälte zu schützen.  
Manche Wehrmachtssoldaten waren oftmals fast nicht mehr von den Rotarmisten zu unter-
scheiden. Einige Landser erkannte man nur noch an ihren Stahlhelmen, Koppeln und Patro-
nengurten. Die verschmutzten und unrasierten Landser verwahrlosten täglich mehr. Alle Sol-
daten waren längst hoffnungslos verlaust. Die Läuse fraßen die Landser regelrecht auf und fast 
überall war die Haut mit Eiterstellen übersät. Die Erfrierungskrankheiten, ständige Kampfver-
luste und der Hunger verringerten die Kampfkraft der deutschen Verbände zusehends. Viel-
fach verfügen die Kompanien nur noch über 35 "einsatzbereite" Soldaten, die aber größten-
teils auch schon "mehr tot als lebendig" waren.  
An manchen Frontabschnitten wurden die ermatteten Truppen zerschlagen, so daß die langen 
Frontlinien hoffnungslos ins Rutschen gerieten und die überlebenden Soldaten ihr Heil in der 
Flucht suchen mußten. Vielerorts gab es keine geschlossenen Frontlinien mehr. Überall fan-
den nur noch erbitterte Rückzugsgefechte statt.  
Nach dem Scheitern des Blitzkriegskonzeptes war der Feldzug gegen die UdSSR bereits im 
Winter 1941/42 verloren. Die Wehrmachtstruppen waren im Dezember 1941 mit ihrer Kraft 
am Ende, aber Hitler, der am 19.12.41 selbst Oberbefehlshaber des Heeres wurde, ignorierte 
starrsinnig die berechtigten Bedenken und verständlichen Sorgen der deutschen Armeeführer. 
Obgleich der Ostkrieg besonders durch Hitlers strategische Fehler frühzeitig scheiterte, melde-
te die NS-Propaganda weiterhin unentwegt siegreiche Ostfrontoffensiven der Wehrmachts-
truppen. 
06.12.1941 
Ostkrieg: Die sowjetische "Westfront" beginnt am 6. Dezember 1941 ihre großangelegte Ge-
genoffensive.  
07.12.1941  
Ostkrieg: Generalfeldmarschall von Bock (Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Mitte) 
schreibt am 7. Dezember 1941 über die großangelegte sowjetische Gegenoffensive (x033/-
228): >>... Der Russe hat es verstanden, unsere Transportschwierigkeiten durch Zerstörungen 
... so zu steigern, daß es der Front am Allernötigsten zum Leben und Kämpfen fehlt. Muniti-
on, Betriebsstoff, Verpflegung und Winterbekleidung kommen nicht heran. ...<< 
Westkrieg: General Rommel bricht am 7. Dezember 1941 die Kämpfe um Tobruk ab und 
befiehlt den Rückzug zur Gazala-Stellung. 
USA: Die japanische Luftwaffe fliegt am 7. Dezember 1941 zwei Überraschungsangriffe ge-
gen den US-Pazifik-Flottenstützpunkt Pearl Harbor.  
Mit diesem überraschenden Angriff eröffnet Japan den Krieg gegen die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Die eigentlichen Hauptangriffsziele, die 3 großen US-Flugzeugträger der 
Pazifikflotte, sind jedoch nicht mehr im Hafen. Bei diesen Angriffen verlieren die Nordameri-
kaner mindestens 5 große Schlachtschiffe und 188 Flugzeuge. 2.403 US-Soldaten werden ge-
tötet. Die japanischen Verluste betragen: 55 Soldaten und 29 Flugzeuge (x040/109). 
"Das große Lexikon des Dritten Reiches" berichtet später über den Angriff auf "Pearl Harbor" 
(x051/440-441): >>Pearl Harbor, Marinestützpunkt der USA auf der Hawaii-Insel Oahu.  
Am 7.12.41 griffen 355 Maschinen der japanischen Marine-Luftwaffe Pearl Harbor an, ver-
senkten fünf Schlachtschiffe, beschädigten drei weitere und vernichteten außerdem zahlreiche 
Schiffe, Flugzeuge und Militäreinrichtungen. Die USA hatten 2.403 Tote und 1.178 Verwun-
dete zu beklagen.  
Pearl Harbor wurde zum Auslöser des amerikanisch-japanischen Krieges und der deutschen 
Kriegserklärung an die USA (11.12.41). US-Präsident Roosevelt konnte nun aktiv in den lan-
ge unterstützten, in der amerikanischen Öffentlichkeit aber ungeliebten Krieg gegen die Ach-
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senmächte eingreifen. Daß er zu diesem Zweck Pearl Harbor absichtlich preisgegeben habe, 
blieb Spekulation.<< 
Der US-Physiker Philip Morrison (1915-2005) berichtet später über den japanischen Angriff 
auf Pearl Harbor (x165/474): >>... In kaltem, objektivem Licht betrachtet, war Pearl Harbor 
der größte amerikanische Sieg des Zweiten Weltkriegs. Er hat das Land mobilisiert. Ein paar 
Kriegsschiffe wurden versenkt, ein paar tausend Matrosen getötet. Sicher, das ist schlimm. 
Aber vom historischen Standpunkt aus betrachtet war keine Niederlage für die Japaner so 
schlimm wie ihr erfolgreicher Angriff auf Pearl Harbor. ...<< 
Der deutsche Religions- und Kirchenkritiker Karlheinz Deschner (1924-2014) schreibt später 
über den japanischen Überraschungsangriff gegen den US-Pazifik-Flottenstützpunkt Pearl 
Harbor (x068/240-243): >>Am 25. November 1941 tagt das "Kriegskabinett" im Weißen 
Haus. Dabei äußert Roosevelt, daß "ein japanischer Angriff unmittelbar bevorzustehen schei-
ne", und auf nichts anderes wartete er ja. Freilich gab es "ein Problem" dabei. "Wenn man 
weiß", sagt später Kriegsminister Stimson vor der Untersuchungskommission des Kongresses 
aus, "daß der Feind eben dabei ist zuzuschlagen, ist es nicht üblich zu warten, bis er auf uns 
springt und die Initiative ergreift.  
Trotz des Risikos, mit dem wir konfrontiert waren, falls wir den ersten Schuß den Japanern 
überließen, haben wir erkannt, wenn wir die volle Unterstützung des amerikanischen Volkes 
sichern wollen, wird es notwendig sein, ihm beweisen zu können, daß die Japaner diejenigen 
sind, die den ersten Schuß abfeuerten, denn da kann niemand mehr zweifeln, wer der Angrei-
fer wäre". 
Der Präsident wollte unter allen Umständen den Krieg. Aber: die Japaner mußten beginnen, 
damit der Konflikt gerecht erschien und sein Land makellos dastand vor der Welt. "Die Frage 
war", schreibt am selben Tag Kriegsminister Stimson in sein Tagebuch, "wie können wir die 
Japaner in eine Lage manövrieren, daß sie den ersten Schuß abfeuern, ohne uns damit einer zu 
großen Gefahr auszusetzen. Es war eine schwierige Aufgabe".  
Doch Roosevelt löste das Problem. Er unterließ es absichtlich, die in Pearl Harbor stationierte 
US-Flotte über den bevorstehenden Angriff der Japaner zu informieren, der durch entzifferte 
Codes feststand! 
Einen Tag nach der "Kriegskabinetts-Sitzung" im Weißen Haus, am 26. November, präsen-
tiert US-Außenminister Hull den Japanern seine Bedingungen: vor allem Rückzug ihrer Trup-
pen aus Indochina und China, was einem Ultimatum gleichkam, weshalb die japanischen Un-
terhändler erklärten, daß sie diese Bedingungen "unannehmbar" finden, "und es falle ihnen 
schwer, sie ihrer Regierung zu übermitteln".  
Japans Außenminister Shigenori Togo, ein ungewöhnlich kluger Diplomat, notiert dazu, die 
Vereinigten Staaten hätten "weit über ihre äußersten je eingenommenen Punkte hinauf" solche 
Forderungen vorgebracht, "weil sie eine friedliche Regelung nicht wünschten, sondern darauf 
aus waren, Japan zur Aufgabe seines Platzes als fernöstliche Großmacht zu zwingen.  
Vor einer solchen Forderung zu kapitulieren, war für Japan gleichbedeutend mit Selbstmord; 
auf der anderen Seite bedrohten wirtschaftliche Blockade und militärische Einkreisung, die 
unter der Leitung der Vereinigten Staaten täglich enger wurden, Japans Existenz. Japan wurde 
zu dem Schluß getrieben, keine andere Wahl zu haben, als an diesem Punkt Stellung zu be-
ziehen". 
Die Amerikaner fingen den ihnen bekannten Einsatzbefehl "Ostwind-Regen" bereits am 4. 
Dezember auf. Am 7. Dezember, einem Sonntagmorgen, beginnt um 7.55 Uhr der zweistün-
dige Angriff durch japanische Trägerflugzeuge auf die US-Pazifikflotte in Pearl Harbor: 19 
Schiffe, darunter 8 Schlachtschiffe, werden versenkt oder schwer beschädigt, rund 150 Flug-
zeuge abgeschossen, 2.335 Soldaten und Matrosen sowie 68 Zivilisten getötet. Weitere Schlä-
ge folgen noch am selben Tag gegen die Philippinen sowie andere Stützpunkte der USA und 
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Großbritanniens im Pazifik und in Ostasien.  
Präsident Roosevelt aber, der die eigene Flotte mit Absicht nicht gewarnt hatte (damit nur ja 
"der erste Schuß" nicht durch sie falle), ist wie erlöst; ja, seine Frau Eleanor berichtet in ihrem 
Buch "This I remember", der Präsident, den sie kurz nach Erhalt der Nachricht sah, sei so 
"heiter" gewesen wie schon lange nicht. Der japanische Außenminister Togo freilich wurde 
später durch das berüchtigte "International Tribunal for the Far-East" wegen "Verschwörung 
zur Anzettelung eines Angriffskrieges" zu zwanzig Jahren Kerker verurteilt. 
Natürlich war nicht nur Roosevelt überglücklich. Auch sein britischer Komplize, Premiermi-
nister Churchill, dem er im August versprochen hatte, den Krieg mit Japan noch um ein bis 
drei Monate aufzuschieben, war wie von einem Alpdruck befreit.  
Die furchtbare Nachricht über das Desaster in Pearl Harbor, die Churchill während des Wo-
chenendes auf seinem Landsitz Chequers durch das Radio erfuhr, gereichte ihm, bekennt er 
selbst, "zur größten Freude", wußte er doch endlich die Vereinigten Staaten im Krieg. "Über-
sättigt von Aufregung und Gefühlsstürmen, ging ich zu Bett und schlief dankbar den Schlaf 
des Geretteten." Ja, ein gutes Gewissen, ein sanftes Ruhekissen. Und sollte dieser Mensch, der 
bald Hunderttausende von deutschen Zivilisten durch seine Bomber killen ließ, über ein paar 
tote Amis oder gar "Japsen" sich erregen - außer eben durch Freudenstürme? 
Roosevelt aber hatte nun, was er brauchte. Die Stimmung in den USA schlug blitzartig um, 
jetzt war auch das Volk zum Krieg entschlossen wie die Führung schon längst. 
In einer dramatischen Kriegsrede am nächsten Tag sprach der Präsident von einem "Datum, 
das in Schande fortleben wird". Doch die Schande trifft auch die USA, vielleicht sogar mehr. 
Denn man war vielfach gewarnt worden, und Roosevelt hatte den Schlag wohl provoziert und 
die Warnung seiner Truppen im Pazifik absichtlich unterlassen, um endlich einen Kriegsgrund 
zu haben.  
Kriegsminister Stimson notiert am 5. November 1941, das Kabinett sei sich einig gewesen, 
daß man nun die Japaner zum Feuern des ersten Schusses herausfordern müsse, ohne allzu 
große Verluste zu riskieren. Doch für den nur allzu kriegslüsternen Präsidenten und seine 
Chauvinisten Stimson, Hopkins, Knox, Morgenthau, Welles, von der Großfinanz und Großin-
dustrie zu schweigen, mögen diese Verluste sehr erträglich gewesen sein. 
Die Japaner drangen nach Pearl Harbor scheinbar unaufhaltsam an allen Fronten vor, errangen 
gewaltige Siege zu Wasser und zu Land; aber allmählich erlagen auch sie der Übermacht an 
Menschen und Material. Sie mußten von einer Insel zur anderen weichen - was man ganz lu-
stig "Leap-Frogging" ("Froschhüpfen") nannte. Mehrere US-Großoffensiven unter MacArthur 
und Admiral Chester W. Nimitz brachten sie weiter auf Trab, mehrere Seegefechte dezimier-
ten ihre Flotte, bis davon schließlich nach der Schlacht im Golf von Lyte vom 23. bis 25. Ok-
tober 1944 nur noch ein kümmerlicher Rest existierte. 
Die japanische Armee war außerordentlich tapfer, ihre militärische Effektivität extrem hoch. 
Doch die USA hatten eine fast doppelt so große Bevölkerung, ihr Industriepotential betrug 
selbst in einem so schlechten Jahr wie 1938 das Siebenfache, ihre Staatseinnahmen das Sieb-
zehnfache. Gegen einen solchen Giganten, auf dessen Seite auch noch ein großer Teil der 
Welt stand, konnte Japan nicht siegen.<< 
Die deutsche Seekriegsleitung (SKL) berichtet am 7. Dezember 1941 über die japanische 
Kriegserklärung an die USA und Großbritannien (x033/228): >>... Die Ausweitung des Rin-
gens auf weite Ozeane und die Einbeziehung einer dritten seestarken Großmacht wird die Er-
kenntnis von der entscheidenden Bedeutung der Begriffe Seeverkehr und Seemacht zum All-
gemeingut des letzten Europäers machen.  
Um so schmerzlicher ist es für die Seekriegsleitung, daß nicht die deutsche Kriegsmarine es 
sein kann, die die entscheidenden Schläge führt, deren historische Bedeutung schon heute zu 
fühlen ist, ja daß sie in ihrem materiellen Zustand, für den der Krieg gegen England nun 5 
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Jahre zu früh einsetzte, nicht einmal in der Lage ist, die wesentliche Entlastung, die der Pazi-
fik bringt, im Atlantik und im Mittelmeer entschieden auszunutzen.<< 
Churchill schreibt damals über den nordamerikanischen Kriegseintritt (x055/369): >>... Eine 
Bemerkung Sir Edward Greys (britischer Außenminister von 1905-16) vor über dreißig Jahren 
fiel mir ein, in der er die Vereinigten Staaten mit einem "gigantischen Dampfkessel" verglich. 
"Wenn er erst einmal angeheizt ist, werden der von ihm entwickelten Kraft, keine Grenzen 
gesetzt sein."  
Übersättigt von Aufregung und Gefühlsstürmen, ging ich zu Bett und schlief dankbar den 
Schlaf des Geretteten.<<  
08.12.1941  
Ostkrieg: Wegen Einbruch des russischen Winters und der großen Erschöpfung aller deut-
schen Truppen, müssen am 8. Dezember 1941 die Angriffe gegen Moskau eingestellt werden. 
11.12.1941  
Ostkrieg: Hitler nennt am 11. Dezember 1941 während eines Rechenschaftsberichtes über 
den Ostfeldzug bis zum 1. Dezember 1941 folgende Zahlen (x033/230): >>... 3.806.865 
Kriegsgefangene, 21.391 Panzer, 32.541 Geschütze und 17.322 Flugzeuge der Sowjets zer-
stört oder erbeutet.  
Die deutschen Verluste beziffert er auf insgesamt 162.314 Gefallene, 571.767 Verwundete 
und 33.334 Vermißte.<< 
NS-Regime: Hitler, der sich trotz der nordamerikanischen Neutralitätsverletzungen lange be-
müht, den Nordamerikanern keinen Kriegsvorwand zu geben, eröffnet am 11. Dezember 1941 
mit seiner Kriegserklärung an die USA völlig überraschend den Zweiten Weltkrieg, um Japan 
für den deutsch-sowjetischen Ostkrieg zu gewinnen.  
Für das Deutsche Reich besteht damals eigentlich keine vertragliche Verpflichtung, Japan zu 
unterstützen, denn das deutsch-japanische Beistandsabkommen (über eine gemeinsame 
Kriegsführung) soll nur gelten, falls Japan angegriffen wird.  
Das Deutsche Reich muß danach, wie im Ersten Weltkrieg, den gefürchteten Zweifronten-
krieg führen. Während es den westlichen Alliierten und der UdSSR gelingt, die militärischen 
Operationen und strategischen Ziele abzustimmen, operieren das Deutsche Reich, Italien und 
Japan grundsätzlich weiterhin bis zum bitteren Ende auf eigene Faust.  
Italien:  Die italienische Regierung erklärt den Vereinigten Staaten von Nordamerika am 11. 
Dezember 1941 den Krieg.  
Großbritannien:  Churchill erklärt am 11. Dezember 1941 nach Hitlers Kriegserklärung 
(x025/126): >>... (Er wolle den Deutschen) eine Lektion erteilen, die auch in 1.000 Jahren 
nicht vergessen sein wird ...<< 
USA: US-Präsident Roosevelt, der bereits frühzeitig eine aktive Kriegsteilnahme in Asien und 
Europa angestrebt hatte, begrüßt am 11. Dezember 1941 Hitlers verhängnisvollen Fehler, 
denn wegen der großen deutsch-stämmigen US-Minderheit war ein nordamerikanischer 
Kriegseintritt gegen die Deutschen damals noch äußerst schwierig.  
Der deutsche Journalist und Autor Gabor Steingart schreibt später über den nordamerikani-
schen Kriegseintritt im Dezember 1941 (x281/75-79): >>... Der Zweite Weltkrieg kam für die 
USA wie gerufen. Der neue Unfrieden auf dem alten Kontinent war das Beste, was der Welt-
macht im Werden passieren konnte. ... Der ökonomische und politische Nutzen dieses Krieges 
lag fast ausschließlich bei den Amerikanern. Sie hatten ihn nicht gewollt und nicht befördert, 
aber sie haben von ihm profitiert wie niemand sonst. 
Der Dämmerzustand der Großen Depression wurde beendet, die Wirtschaft wuchs vor dem 
eigentlichen Waffengang in atemberaubendem Tempo. Der heranwehende Pulverdampf sti-
mulierte sie. Die Selbstzweifel, die Börsenkrach und Massenarbeitslosigkeit Ende der 20er 
und zu Beginn der 30er Jahre ausgelöst hatten, waren auf einmal wie weggeblasen. Der Krieg 
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in Europa löste eine Initialzündung aus, die schließlich zur kraftvollsten Aufwärtsbewegung in 
der amerikanischen Geschichte führte.  
Der Wechsel von der Friedens- und Kriegswirtschaft sorgte fast über Nacht für die Auslastung 
der Stahlwerke, deren Kapazitäten vorher zu zwei Dritteln brachlagen. Allein der 1940 gefaß-
te Beschluß des Kongresses, die US-Flotte annähernd zu verdoppeln, wirkte auf die Fabriken 
der Schwerindustrie wie ein Aufputschmittel. 
Der Wirtschaftskreislauf kam derart kraftvoll in Schwung, daß Arbeitskräfte bald schon knapp 
wurden. Immer mehr Menschen verließen ihr Zuhause, um sich in den Fabriken als Industrie-
arbeiter oder bei der Armee als Soldaten zu verdingen. Die Arbeitslosigkeit verringerte sich 
nicht nur – sie verschwand. ... 
Stahlwerke und Rüstungsschmieden ächzten unter Volllast, die Armee wurde zum größten 
Arbeitgeber des Landes, der mit seinem Verlangen nach neuen Panzern, Flugzeugträgern und 
Maschinengewehren die Wirtschaft immer weiter anregte. Die Gehälter der neuen Werktäti-
gen und Rekruten flossen in die Kassen des Einzelhandels, der nun mit seinen Bestellungen 
kaum mehr nachkam. So sprang der Funke von den Rüstungsbetrieben auf die Fabriken der 
Konsumindustrie über. Das auf dem Höhepunkt der Großen Depression halbierte Sozialpro-
dukt erreichte Ende 1940 bereits wieder den alten Stand. Bis zum Kriegsende verdoppelte sich 
der Ausstoß an Waren und Dienstleistungen noch einmal. 
Daß der Staat diesen Aufschwung zum größten Teil mit Krediten finanzierte, störte damals 
niemanden. Diese Form des Zukunftsverzehrs galt auch wissenschaftlich als der letzte Schrei. 
Wer nicht als altmodisch gelten wollte, redete der Staatsverschuldung das Wort.  
Der Schuldenstand des Bundes betrug 1933 erst 22 Milliarden Dollar. Er wuchs bis 1940 auf 
gut 50 Milliarden, betrug 1942 bereits 79 Milliarden, 1943 schließlich 143 Milliarden, schloß 
1944 auf 204 Milliarden hoch und endete im letzten Kriegsjahr bei rund 260 Milliarden Dol-
lar.  
Nie zuvor in der Geschichte der Menschheit stürzte sich die Staatsführung eines demokrati-
schen Landes derart hemmungslos in die Verschuldung. Die Regierung Roosevelt hatte in den 
Jahren 1940 bis 1945 doppelt so viel Geld ausgegeben wie ihre Vorgänger in den 150 Jahren 
davor. 
Aber wie paßt das zusammen, dort die mit großer Entschlossenheit betriebene Mobilmachung 
und auf der anderen Seite das Zögern vor dem Kriegseintritt? ... 
Die Amerikaner zögerten; Monat um Monat, Jahr für Jahr, was ihrer späteren Weltmachtstel-
lung gut bekam. Die Raffinesse der damaligen Politik lag in ihrer Widersprüchlichkeit. Die 
Regierung rüstete kraftvoll auf, aber sie schlug nicht gleich los. Die USA schliefen nicht, sie 
schauten auch nicht weg, sie lauerten wie eine Katze auf den richtigen Zeitpunkt zum Ab-
sprung. ... 
Churchill brandmarkte den Diktator in Berlin als "Verkörperung des Hasses", als eine "Miß-
geburt aus Neid und Schande", er sah in ihm einen "Brutherd von Seelenkrebs". Die Amerika-
ner blieben aber ungerührt auf der Zuschauertribüne der Weltgeschichte sitzen. Wie verstei-
nert blickten sie auf das lichterloh brennende London und auf das Treiben der SS-Verbände, 
die hinter den Kampflinien an der Ausrottung der Zivilvölker arbeiteten.  
Ein größenwahnsinniger und womöglich vom Zaudern der Vereinigten Staaten ermunterter 
Hitler erklärte den USA kurz vor Weihnachten im Jahre 1941 den Krieg. Und was tat Ameri-
ka? Es blieb weiter in Lauerstellung. 
Erst am 8. November des Jahres 1942 landete die Weltmacht in Afrika, um von dort nach Eu-
ropa überzusetzen. Das lange Warten war moralisch unverzeihlich; es irritiert bis heute. Öko-
nomisch und militärisch aber legte es den Grundstein für die Weltsupermacht USA, auch 
wenn das der damaligen Führung des Landes so klar womöglich nicht gewesen ist.  
Instinktiv entschieden die Verantwortlichen im Interesse ihres Landes richtig. Eingreifen muß-
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ten die Amerikaner, aber je später sie es taten, desto besser war es für sie. Der eigene Aufstieg 
würde um so strahlender, womöglich gar irreversibel (nicht umkehrbar) sein, wenn die ande-
ren bereits in Schutt und Asche lagen. Das sagte niemand, das vertraute keiner, den wir ken-
nen, seinem Tagebuch an, das war die Logik dieser lähmenden Jahre, in denen Europa in sich 
zusammensackte. Nicht der Kriegseintritt, der späte Kriegseintritt sicherte den USA die späte-
re Machtposition. 
Ungefähr ein Viertel aller Industrieanlagen in Europa war bei Kriegsende zerstört. In Deutsch-
land funktionierten nur noch 20 Prozent des Schienennetzes. Amerika aber war in Gänze un-
berührt geblieben. Als Präsident Roosevelt sich schließlich zur Invasion entschied, war Hitler-
Deutschland längst unfähig zum transatlantischen Gegenschlag.  
Amerika hatte am Ende auch bei den Kriegstoten ungleich weniger Verluste zu melden. ...<< 
14.12.1941  
Ostkrieg: Armeegeneral Shukow (sowjetischer Oberbefehlshaber der Westfront) erteilt am 
14. Dezember 1941 folgenden Befehl (x046/261): >>... Nicht ein hitlerischer Bandit, der in 
unser Land eingedrungen ist, darf lebend davonkommen. ...  
Unsere heilige Verpflichtung besteht darin, grausame Rache zu üben ... und die deutschen 
Okkupanten alle bis zum letzten zu vernichten.<< 
16.12.1941  
NS-Regime: Hitler fordert die Soldaten der Ostfront am 16. Dezember 1941 zum fanatischen 
Widerstand auf und erteilt den sogenannten "Halt-Befehl".  
Hitlers selbstmörderisches Abwehrkonzept der "festen Plätze" und der starren Verteidigung, 
verursacht in den folgenden Kriegsmonaten verheerende Verluste. Weitere unsinnige Durch-
halteverfügungen und taktische Fehlentscheidungen beweisen später in erschreckender Weise, 
daß Hitler ein vollkommen unfähiger Militärstratege ist.  
Anti-Hitler-Koalition:  Der britische Außenminister Eden verhandelt in Moskau vom 16. bis 
zum 20. Dezember 1941 über die europäischen Nachkriegsgrenzen.  
Stalin und Molotow verlangen am 16. Dezember 1941 die Abtretung Ostpreußens an Polen 
(x039/226). Die Curzon-Linie soll die Grundlage für eine zukünftige sowjetisch-polnische 
Grenze bilden. Außerdem schlägt Stalin die Wiederherstellung Österreichs und eine Auftei-
lung des Deutschen Reiches vor (x041/123). Ferner sollen das Rheinland und Bayern abge-
trennt, Teile Ostpreußens an Polen abgetreten und das Sudetenland an die Tschechoslowakei 
zurückgegeben werden. 
17.12.1941  
Ostkrieg: Auf der Krim beginnt am 17. Dezember 1941 die 11. deutsche Armee den Angriff 
gegen Sewastopol. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 17. Dezember 1941 bekannt (x139/748): >>Im 
Zuge des Überganges aus den Angriffsoperationen zum Stellungskrieg der Wintermonate 
werden zur Zeit an verschiedenen Abschnitten der Ostfront die erforderlichen Frontverbesse-
rungen und Frontverkürzungen planmäßig vorgenommen. ...<< 
Westkrieg: In Nordafrika zieht sich das Deutsche Afrika-Korps am 17. Dezember 1941 nach 
El Mechili-Tmimi zurück. 
19.12.1941  
Ostkrieg: Die 4. deutsche Panzer-Armee (Oberbefehlshaber: Generaloberst Hoepner) zer-
schlägt am 19. Dezember 1941 an der Rusa das II. sowjetische Garde-Kavallerie-Korps.  
Hitler entläßt Generalfeldmarschall von Brauchitsch (Oberbefehlshaber des Heeres) wegen 
eines angeblich schweren Herzleidens, übernimmt am 19. Dezember 1941 selbst den Oberbe-
fehl über das deutsche Heer und entmachtet dadurch die gesamte militärische Führung.  
20.12.1941  
Ostkrieg: Am 20. Dezember 1941 beginnt eine sowjetische Offensive gegen den Südflügel 
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der Heeresgruppe Mitte. 
NS-Regime: Hitler ruft am 20. Dezember 1941 zur Sammlung von Wintersachen für die Sol-
daten der Ostfront auf (x033/233): >>... Wenn nun das deutsche Volk seinen Soldaten anläß-
lich des Weihnachtsfestes ein Geschenk geben will, dann soll es auf all das verzichten, was an 
wärmsten Kleidungsstücken vorhanden ist und während des Krieges entbehrt werden kann, 
später aber im Frieden jederzeit ohnehin wieder zu ersetzen ist.<< 
Joseph Goebbels ruft am 20. Dezember 1941 per Rundfunk ebenfalls zur Sammlung von Win-
tersachen auf (x033/233): >>... Überschuhe, nach Möglichkeit gefüttert oder mit Pelz ausge-
stattet, warme Wollsachen, Socken, Strümpfe, Westen, Unterjacken oder Pullover und war-
mes, vor allem wollenes Unterzeug, Unterhemden, Unterhosen, Leibbinden, Brust- und Lun-
genschützer, jede Art von Kopfschützern, Ohrenschützern, Pulswärmern, Pelze im weitesten 
Sinne des Wortes, Pelzjacken und Pelzwesten, Pelzstiefel jeder Art und Größe, Decken, vor 
allem Woll- und Pelzdecken, dicke warme Handschuhe, hier vor allem pelzgefütterte Leder-
handschuhe oder Strickhandschuhe und Wollfäustlinge. Überhaupt alles aus Pelz wird an der 
Front dringend gebraucht und ist deshalb doppelt willkommen.<< 
Großbritannien:  Der Premierminister Winston Churchill schreibt am 20. Dezember 1941 an 
die britischen Stabschefs (x172/508): >>... Das Niederbrennen japanischer Städte durch 
Brandbomben wird dem japanischen Volk eindringlich vor Augen führen, auf welchen gefähr-
lichen Kurs es sich eingelassen hat.<< 
22.12.1941  
Ostkrieg: Obwohl der Südflügel der 4. Armee bei Kaluga fast von sowjetischen Truppen ein-
geschlossen wird, verweigert Hitler am 22. Dezember die beantragte Rückzugsgenehmigung. 
23.12.1941  
Westkrieg: Die deutsch-italienischen Truppen räumen am 23. Dezember 1941 Benghasi und 
ziehen sich danach weiter zurück. 
NS-Regime: Hitler erläßt am 23. Dezember 1941 eine Verordnung zum "Schutz der Samm-
lung von Wintersachen für die Front". Jeder, der sich an diesen Sachen "bereichert oder solche 
Sachen sonst ihrer Verwendung entzieht" muß mit der Todesstrafe rechnen. 
Die Presse wirbt am 23. Dezember 1941 (x033/233): >>... Dein Weihnachtsgeschenk für die 
Front: Warme Wintersachen!<< 
24.12.1941  
Ostkrieg: An der Ostfront müssen die deutschen Truppen am 24. Dezember 1941 Liwny 
räumen. Die 2. deutsche Panzer-Armee muß sich auf die Oka-Linie zurückziehen. 
NS-Regime: Hitler ordnet am 24. Dezember 1941 eine bessere Behandlung der sowjetischen 
Kriegsgefangenen an, da sie dringend für den Arbeitseinsatz im Reichsgebiet benötigt werden. 
Goebbels kündigt in seiner Rundfunkansprache vom 24. Dezember 1941 den Soldaten an der 
Front eine bessere Zukunft an (x033/234): >>... (Das Deutsche Reich werde) größer, schöner 
und erhabener aus diesem Krieg hervorgehen ...<< 
25.12.1941  
Ostkrieg: Generaloberst Guderian (Oberbefehlshaber der 2. deutschen Panzer-Armee) wird 
am 25. Dezember 1941 von Hitler entlassen. Guderians Nachfolger wird General Schmidt. 
28.12.1941  
Ostkrieg: In der Hafenstadt Feodosia (Halbinsel Krim) landen am 28. Dezember 1941 über-
raschend starke sowjetische Truppen, so daß die 46. deutsche Infanterie-Division fluchtartig 
den Rückzug antreten muß.  
Etwa 160 Schwerverwundete, die damals in den deutschen Lazaretten zurückbleiben, werden 
später durch Rotarmisten getötet (x029/308). 
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30.12.1941  
Ostkrieg: Generaloberst Eremenko (sowjetischer Oberbefehlshaber der 4. Stoßarmee) erteilt 
am 30. Dezember 1941 folgenden Tagesbefehl (x046/261-262): >>... Ich rufe alle Angehöri-
gen der Armee auf, die Befehle des großen Führers und Heerführers, Genossen Stalin, in Eh-
ren auszuführen und alle Okkupanten bis zum letzten zu vernichten und auszurotten.<< 
Dezember 1941  
NS-Regime: Im Vernichtungslager Kulmhof (polnisch Chelmno), in der Nähe von Lodz, im 
Reichsgau Warthegau, beginnt im Dezember 1941 die Ermordung der Juden.  
Kulmhof ist eigentlich kein Lager, sondern nur eine "Gaswagenstation" mit 6 luftdicht abge-
schlossenen Vergasungs-Lastkraftwagen (x036/148). Die Juden werden während der "letzten 
Fahrt" vom Schloß bis zum "Waldlager" (Verbrennungsstätte) in diesen Transportwagen er-
mordet. Innerhalb von etwa 10 Minuten bringt man die arglosen Häftlinge durch giftige Aus-
puffgase um.  
1941 
Ostkrieg: Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt später über den "Rußland-
feldzug" im Jahre 1941 (x051/507-508): >>Rußlandfeldzug, Bezeichnung für den Kampf der 
deutschen Wehrmacht und ihrer Verbündeten gegen die Rote Armee 1941-45.  
Nachdem England nicht zu bezwingen war, sollte der Rußlandfeldzug die Kriegsentscheidung 
bringen und zudem das Lebensraum-Konzept verwirklichen, das Hitler als "heiligste Mission 
meines Lebens" bezeichnete. Er deklarierte daher den Rußlandfeldzug als "Krieg zweier 
Weltanschauungen", in dem Ritterlichkeit und traditionelle soldatische Ehrbegriffe fehl am 
Platz seien (Kommissarbefehl, Einsatzgruppen). Ziel der Eroberung sollte die "rücksichtslose 
Germanisierung" sein, von der Hitler schon am 3.2.33 vor hohen Militärs gesprochen hatte 
und deren Details der Generalplan Ost enthielt.  
Über den Deutsch-Sowjetischen Nichtangriffsvertrag setzte sich Hitler ohne Bedenken hin-
weg, da er einem sowjetischen Überfall zuvorkommen müsse.  
Die deutschen Vorbereitungen für einen Rußlandfeldzug hatten schon im Sommer 40 ("Auf-
bau Ost", 5.8.40) begonnen und waren mit Weisung Nr. 21 vom 18.12.40 (Fall "Barbarossa") 
konkret geworden: "In einem schnellen Feldzug" die Linie Archangelsk - Astrachan erreichen, 
ehe die UdSSR ihre riesigen Reserven von zwölf Millionen Soldaten mobilisieren könne.  
Zum durch den Balkanfeldzug verzögerten Angriff ohne Kriegserklärung traten dann am 
22.6.41 rund 75 % des deutschen Feldheeres (drei Millionen Mann mit 3.580 Panzern und 
Sturmgeschützen) in drei Heeresgruppen mit insgesamt 152 Divisionen an: Nord (General-
feldmarschall von Leeb) mit Stoßrichtung baltische Länder und Leningrad, Mitte (General-
feldmarschall von Bock) in Richtung Minsk-Smolensk-Moskau und Süd (Generalfeldmar-
schall von Rundstedt) in Richtung Kiew - Dnjeprbogen. Dazu kam ab 2.7. die rumänische 
Armeegruppe Antonescu mit 15 Divisionen.  
Der deutsche Angriff traf auf fünf sowjetische Heeresgruppen, formiert in 15 Armeen mit 149 
Divisionen.  
Die deutsche Luftwaffe bot in den Luftflotten 1, 2, 4 und 5 insgesamt 1.945 Bomber, Stukas, 
Zerstörer und Jäger auf, die Sowjetunion über 8.000 Maschinen.  
Der Sommerfeldzug brachte den deutschen Armeen große Landgewinne: Baltikum, Weißruß-
land, Ukraine. In der Kesselschlacht von Bialystok und Minsk (bis 9.7.) gingen 324.000 so-
wjetische Soldaten in Gefangenschaft, bei Smolensk (bis 5.8.) weitere 310.000 und in der 
Doppelschlacht von Wjasma und Brjansk (bis 15.10.) sogar 673.000.  
Die Erfolge verleiteten Hitler früh zur Annahme, der Rußlandfeldzug sei bereits gewonnen. 
Mit Befehl vom 14.7. verfügte er die Verlegung des Rüstungsschwerpunktes auf den U-Boot- 
und Flugzeugbau zu Lasten des Heeres.  
Am 2.10. trat die Heeresgruppe Mitte zum Angriff auf Moskau an und kam so gut voran, daß 
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die sowjetische Regierung am 16.10. die Stadt verließ und nach Kuibyschew ging.  
Nach Einbruch des Winters, auf den das deutsche Heer nicht vorbereitet war, erlosch die deut-
sche Stoßkraft 27 km vor dem Kreml am 1.12. Bis zu diesem Tag hatte das Ostheer schon 
158.773 Tote, 31.191 Vermißte und 563.082 Verwundete verloren, die Luftwaffe 2.093 Ma-
schinen.  
Sowjetische Winteroffensiven (ab 5./6.12.41) mit frischen sibirischen Kräften, die wegen des 
Sowjetisch-Japanischen Neutralitätspakts (13.4.41) in Fernost entbehrlich waren, forderten 
auf deutscher Seite schwere Opfer (21.808 Tote, 5.247 Vermißte, 75.169 Verwundete) und 
zwangen zur Aufgabe weiter Gebiete. ...<< 
USA: Nach den ersten NS-Massenvernichtungsaktionen gegenüber den europäischen Juden 
(ab 1941/42) wird "Hitler-Deutschland" durch die anglo-amerikanischen Massenmedien zu 
einer "vom Teufel besessenen Nation" erklärt. Infolge des unmenschlichen NS-Terrors macht 
sich schließlich fast niemand mehr die Mühe, zwischen Schuldigen und Unschuldigen zu un-
terscheiden, sondern man fordert kollektive Strafmaßnahmen (x025/157).  
01.01.1942  
Anti-Hitler-Koalition:  In Washington unterzeichnen 26 Nationen (einschließlich UdSSR) am 
1. Januar 1942 den Pakt der "Vereinten Nationen" und verpflichten sich, keinen Separatfrie-
den mit dem NS-Regime oder Japan abzuschließen (x041/123). 
Im Gründungsvertrag der "Vereinten Nationen" heißt es z.B. (x106/150): >>... Die unter-
zeichneten Regierungen ... sind überzeugt, daß ein vollständiger Sieg über den Feind von 
größter Bedeutung für die Verteidigung der Existenz, Freiheit und Unabhängigkeit der Natio-
nen, die Erhaltung der Menschenrechte und der Gerechtigkeit in ihren eigenen wie in den an-
deren Ländern ist, die jetzt im gemeinsamen Kampf gegen die wilden und brutalen Kräfte ste-
hen, die die Welt zu unterjochen drohen.  
Sie verpflichten sich ... ihre militärischen und wirtschaftlichen Hilfsmittel gegen die Mit-
gliedsstaaten des Dreimächtepaktes, mit denen sie im Kriege stehen, einzusetzen und keinen 
separaten Waffenstillstand oder Frieden abzuschließen.<< 
06.01.1942  
USA: Während einer Pressekonferenz teilt US-Präsident Roosevelt am 6. Januar 1942 das 
wesentliche Kriegsziel der USA mit (x040/114): >>... Zerschmetterung des deutschen Milita-
rismus.<< 
08.01.1942  
Ostkrieg: Generaloberst Hoepner (Oberbefehlshaber der 4. deutschen Panzer-Armee) wird 
wegen seines eigenmächtigen Rückzugbefehls in Winterstellungen am 8. Januar 1942 von 
Hitler aus der Wehrmacht ausgestoßen (x040/115).  
Generaloberst Hoepner verabschiedet sich damals mit folgenden Worten von seinem Armee-
stab (x030/182-183): >>... Ich bin meines Postens als Oberbefehlshaber enthoben worden, 
weil ich einen Führerbefehl nicht befolgt habe. Seit meiner Jugend der Armee verbunden und 
dadurch dem deutschen Soldaten verpflichtet, fühle ich mich in meinen Entschlüssen stets 
einem Höheren verantwortlich. Jederzeit würde ich wieder so handeln, wie ich gehandelt ha-
be.  
Ich weiß, daß dies das Ende meiner militärischen Laufbahn bedeutet, aber ich gehe in dem 
Bewußtsein, meiner Armee und meinem Volk pflichtgemäß gegenüber erfüllter Pflicht. Möge 
das jeder von Ihnen am Ende seiner Laufbahn sagen können.<<  
Großbritannien:  Churchill erklärt gegenüber Außenminister Eden am 8. Januar 1942, daß 
die Briten keine voreiligen Grenzverschiebungen akzeptieren werden (x028/209): >>... Doch 
keine britische Regierung, an deren Spitze ich stehe, darf einen Zweifel offen lassen, daß sie 
sich an die Grundsätze der Freiheit und der Demokratie gebunden erachtet, die in der Atlan-
tik-Charta niedergelegt sind, und daß diese Grundsätze ganz besondere Geltung haben, wenn 
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Fragen territorialer Verschiebungen zur Debatte stehen.  
Meine Auffassung geht deshalb dahin, den Russen mitzuteilen, daß alle Grenzfragen der Ent-
scheidung einer Friedenskonferenz vorbehalten bleiben müssen.<<  
13.01.1942  
Anti-Hitler-Koalition:  Polen, die Tschechoslowakei und 7 weitere Vertreter von besetzten 
Staaten unterzeichnen am 13. Januar 1942 in London die "Allied Declaration on German War 
Crimes" (x044/191): >>In Anbetracht dessen, daß Deutschland seit Beginn des Krieges in den 
besetzten Ländern ein Terrorregime errichtet hat, besonders gekennzeichnet durch ... Massen-
vertreibungen, ... betrachten die Unterzeichneten als eines ihrer grundsätzlichsten Kriegsziele 
die Bestrafung ... der für diese Verbrechen Verantwortlichen. ...<< 
20.01.1942 
NS-Regime: Im Verlauf der "Wannsee-Konferenz", die am 20. Januar 1942 in einem Gebäu-
de der Kripo am Großen Wannsee in Berlin stattfindet, kündigt Heydrich den Leitern der 
wichtigsten NS-Behörden die Endlösung der Judenfrage an.  
30.01.1942 
NS-Regime: Hitler erinnert am 30. Januar 1942 im Berliner Sportpalast an den Jahrestag der 
Machtergreifung. 
In dieser haßerfüllten Rede macht er England und die USA für den Krieg verantwortlich und 
kündigt die Ausrottung des Judentums an (x106/147): >>... Die Jahre 1914 bis 1918 bewei-
sen, daß nicht etwa der Gegner gesiegt hat; es war eine gemeine Revolte angezettelt von mar-
xistischen, liberalistischen, kapitalistischen Subjekten, und hinter allen als treibende Kraft der 
ewige Jude. ...  
Damals trat uns ein Mann entgegen, der dem deutschen Volk unermeßlichen Schaden zuge-
fügt hat: 
Woodrow Wilson, der Mann, der mit eiserner Stirn log, wenn Deutschland die Waffen nieder-
legen würde, bekäme es einen Frieden der Versöhnung. ... 
1933/34 habe ich zunächst im Innern Ordnung geschaffen. 1935 begann nun der Kampf um 
die Freiheit nach außen. ... Überall aber entstanden neue Pläne von mir. ... 
Wenn ich mir demgegenüber meine Gegner ansehe: ... Dieser Schwätzer und Trunkenbold 
Churchill, ... dieses verlogene Subjekt, dieser Faulpelz ersten Ranges. ... Und von seinen 
Spießgesellen im Weißen Haus möchte ich dabei gar nicht reden, denn dieser ist nur ein arm-
seliger Irrer. ...  
Ich habe am 1. September 1939 im deutschen Reichstag schon ausgesprochen, ... daß dieser 
Krieg nicht so ausgehen wird, wie es sich die Juden vorstellen, ... sondern daß das Ergebnis 
dieses Krieges die Vernichtung des Judentums sein wird. Zum erstenmal wird diesmal das 
echt altjüdische Gesetz angewendet: Aug' um Aug', Zahn um Zahn.<< 
03.02.1942  
Großbritannien:  Die Londoner Tageszeitung "The Times" fordert am 3. Februar 1942 mas-
sive Militärhilfe für die Sowjetunion (x106/151): >>... Der Frühling wird seine Auswirkungen 
zunächst im Süden Rußlands zeigen, und alle Hoffnungen Hitlers sind auf die Ukraine, die 
Krim und von dort auf den verheißungsvollen Weg zum Kaukasus gerichtet. Das kaukasische 
Öl bildet das Ziel.  
Das Ziel der russischen Winteroffensive ist daher, dem deutschen Generalstab das Sprungbrett 
zum Kaukasus zu entreißen.  
Wir müssen alles tun, um britische Panzerwagen für die kommenden Schlachten um den Kau-
kasus bereitzustellen.<< 
20.02.1942 
Großbritannien:  In einer Studie des britischen Außenministeriums wird am 20. Februar 1942 
die Abtretung von sudetendeutschen Gebieten (mit einer deutschen Bevölkerung von rund 
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500.000) vorgeschlagen, um den deutschen Bevölkerungsanteil in der Tschechoslowakei zu 
verringern. 
In dieser Studie heißt es z.B. (x150/9): >>Sollte überhaupt eine Aussiedlung von Deutschen 
ins Auge gefaßt werden, so ließ es die geographische und ethnographische Situation der 
Tschechoslowakei am ehesten geraten erscheinen, die schmale 'Taille' des Landes durch die 
Verstärkung des slawischen Bevölkerungsanteils in Mähren zu festigen. ...<< 
28.02.1942  
Ostkrieg: Die Verluste des deutschen Ostheeres betragen am 28. Februar 1942 bereits 
210.572 Gefallene, 747.761 Verwundete und Gefangene sowie 47.303 Vermißte (x040/121).  
NS-Regime: NS-Reichsminister Alfred Rosenberg (seit 1941 Reichsminister für die besetzten 
Ostgebiete) schreibt am 28. Februar 1942 an den Chef des OKW, Generalfeldmarschall Keitel 
(x130/259-260): >>... Das Schicksal der sowjetischen Kriegsgefangenen in Deutschland ist 
eine Tragödie größten Ausmaßes. Von den 3,6 Millionen Kriegsgefangenen sind heute nur 
noch einige hunderttausend voll arbeitsfähig. 
Ein großer Teil von ihnen ist verhungert oder durch die Unbilden der Witterung ungekommen. 
Tausende sind auch dem Fleckfieber erlegen. In der Mehrzahl der Fälle haben die Lagerkom-
mandanten es der Zivilbevölkerung untersagt, den Kriegsgefangenen Lebensmittel zur Verfü-
gung zu stellen, und sie lieber dem Hungertode ausgeliefert.  
In vielen Fällen, in denen Kriegsgefangene auf dem Marsch vor Hunger und Erschöpfung 
nicht mehr mitkonnten, wurden sie vor den Augen der entsetzten Zivilbevölkerung erschossen 
und ihre Leichen liegengelassen.  
In zahlreichen Lagern wurde für eine Unterkunft der Kriegsgefangenen überhaupt nicht ge-
sorgt. Bei Regen und Schnee lagen sie unter freiem Himmel. Ja, es wurde ihnen nicht einmal 
das Gerät zur Verfügung gestellt, um sich Erdlöcher oder Höhlen zu graben. 
Zu erwähnen wären endlich noch die Erschießungen von Kriegsgefangenen. So wurden zum 
Beispiel in verschiedenen Lagern die "Asiaten" erschossen. ...<< 
25.03.1942  
Ostkrieg: In einem sowjetischen Flugblatt vom 25. März 1942 heißt es (x029/285): >>... Of-
fiziere und Soldaten in den grünen Mänteln sind keine Menschen, sondern wilde Tiere ... Ver-
nichtet deutsche Offiziere und Soldaten, wie man tolle Hunde erschlägt.<< 
Großbritannien:  Die Londoner Tageszeitung "The Times" erinnert am 25. März 1942 an die 
britischen Verpflichtungen, die Sowjetunion militärisch zu unterstützen (x106/151): >>... Daß 
Deutschland gegen Rußland den mächtigsten Schlag führen wird, dessen es fähig ist, scheint 
sicher. ... Die russische Front ist entscheidend für die alliierte Sache, und keine Front wird 
wahrscheinlich einer härteren Probe unterworfen werden. ... Die Ehre und das eigene Interesse 
auferlegen den britischen Lieferungsbehörden und der britischen Diplomatie klare moralische 
und materielle Verpflichtungen.<< 
März 1942  
NS-Regime: Im Vernichtungslager Belzec werden ab Mitte März 1942 im Rahmen der "End-
lösung" die ersten Vergasungen durchgeführt. 
01.04.1942  
Westpreußen: In Bromberg wird am 1. April 1942 ein Prozeß wegen der Verbrechen an 
Volksdeutschen im Jahre 1939 beendet. 21 Angehörige von polnischen Wachmannschaften 
werden zum Tod verurteilt. 
03.04.1942  
UdSSR: Das Politbüro des ZK der KPD berichtet am 3. April 1942 in Moskau über die ge-
plante Gründung eines Nationalkomitees, um "die Führung des Kampfes des deutschen Vol-
kes für die Befreiung Deutschlands von der barbarischen Hitlerherrschaft und für die sofortige 
Beendigung des Krieges" zu übernehmen (x033/255): >>... Deutschland wird eine Volksrepu-
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blik, in der die demokratisch gewählten Vertreter des Volkes bestimmen.  
Durch die Herstellung der Volksrechte in Staat und Gemeinde, der Presse-, Vereins- und Ver-
sammlungsfreiheit, der Glaubens- und Gewissensfreiheit, der gesetzlich gewährleisteten 
Rechte der Betriebsräte und freien Gewerkschaften sowie durch die Ersetzung der Polizei 
durch die Volksmiliz und die Einführung einer neuen Rechtsordnung wird die freie Entwick-
lung aller gesunden Kräfte des deutschen Volkes und der friedliche Aufstieg unseres Volkes 
gesichert.<< 
10.05.1942  
Westkrieg: Nach etwa 11.000 Einsätzen gegen die britischen Stützpunkte auf der Mittelmeer-
insel Malta läßt Feldmarschall Kesselring die deutsche Luftoffensive am 10. Mai 1942 been-
den und Einheiten der 2. Luftflotte an die Ostfront verlagern. 
12.05.1942  
NS-Regime: Im Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau wird am 12. Mai 1942 die erste ge-
nau datierbare Massenvernichtung von Juden in Gaskammern durchgeführt (x041/119).  
Es handelt sich bei den Mordopfern um ca. 1.500 jüdische Männer, Frauen und Kinder aus der 
Ortschaft Sosnowiec (x106/165). 
26.05.1942  
Großbritannien:  Da US-Präsident Roosevelt Stalins Gebietsforderungen ablehnt, weigert 
sich am 26. Mai 1942 auch die britische Regierung, Stalins Pläne zu akzeptieren (x041/123).  
Der sowjetisch-britische Bündnisvertrag (Laufzeit: 20 Jahre) wird jedoch trotzdem abge-
schlossen. 
28.05.1942  
Ostkrieg: Südlich von Charkow gewinnen die deutschen Truppen am 28. Mai 1942 ihre letzte 
große Kesselschlacht und nehmen rund 239.000 sowjetische Soldaten gefangen (x040/130). 
30.05.1942  
Westkrieg: 1.047 britische RAF-Bomber greifen am 30. Mai 1942 und in der Nacht zum 31. 
Mai 1942 Köln an. 
Bei diesem ersten "1.000-Bomber-Schlag" gegen eine deutsche Großstadt erreichen 868 
Bomber Köln (x040/130). Die Briten werfen am 30./31. Mai 1942 rund 1.459 t Bomben über 
der Kölner Innenstadt ab (Verluste: 474 Tote, über 5.000 Verletzte, 3.330 zerstörte Gebäude). 
40 britische Bomber werden abgeschossen. 
Der britische Historiker Paul Kennedy schreibt später über den Luftangriff gegen Köln (x166/-
119): >>... Harris war ein bemerkenswerter, viel geliebter und viel gehaßter Mann, ebenso 
stark und ichbezogen wie die amerikanischen Generäle Douglas MacArthur oder George S. 
Patton und ebenso aggressiv. Wie diese beiden erkannte er die Notwendigkeit von demonstra-
tiven Aktionen und führte darum die sogenannten "1.000 Bomber-Angriffe" ein.  
Indem er Ausbildungsstaffeln und Ersatzmaschinen zusammenkratzte, konnte er in der Nacht 
des 30. Mai 1942 in Köln mit 1.046 Bombern angreifen, ein weitgehend symbolischer Akt, 
obwohl die Stadt auch Leichtindustrie besaß und eine zentrale Position am Unterrhein ein-
nahm. Die Innenstadt wurde in Schutt und Asche gelegt, 40 Bomber (3,8 Prozent) gingen ver-
loren. 
Weitere solcher Aktionen folgten gegen Essen und Bremen – alle im Westen -, obwohl das 
immer wolkigere Wetter und die höheren Verlust bei den Ausbildungsstaffeln Harris dazu 
zwangen, solche Großangriffe zeitweise auszusetzen.  
Trotzdem hatte er seine Position klargemacht; er besaß ein "eigenständiges" Instrument, um 
Deutsche zu töten und dem Dritten Reich Schaden zuzufügen. Das verschaffte ihm den Spiel-
raum für die drei großen Kampagnen von 1942/43: die Angriffe auf das Ruhrgebiet, auf Ham-
burg und auf Berlin. ...<< 
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Mai 1942 
Westkrieg: Die deutschen Unterseeboote versenken im Mai 1942 insgesamt 125 feindliche 
Handelsschiffe mit  
21.06.1942 
Westkrieg: Deutsche und italienische Truppen stürmen am 21. Juni 1942 in Nordafrika die 
britische Festung Tobruk. 31.220 gegnerische Soldaten geraten in Gefangenschaft. 
84.788 BRT. 
NS-Regime: Im Vernichtungslager Sobibór beginnen ab Mai 1942 die Massentötungen durch 
Kohlenmonoxyd (sehr giftiges, farb-, geruchloses- und brennbares Gas, CO). 
Das Vernichtungslager Sobibór leitet Franz Stangl (1908 in Altmünster/Österreich geboren, 
nach Zeugenaussagen ein freundlicher, höflicher Mann, trägt stets weiße Reithosen). Stangl, 
der im September 1942 die Leitung des Vernichtungslagers Treblinka übernimmt, wird später 
als "bester Lagerkommandant in Polen" ausgezeichnet (x030/335). 
26.06.1942  
USA: Die Zeitung "Boston Globe" berichtet am 26. Juni 1942 (x042/27): >>Massenmord an 
Juden in Polen: über 700.000.  
Im Rahmen eines systematischen Programms zur Ausrottung der Juden in Polen sind während 
des vergangenen Jahres über 700.000 Menschen ermordet worden.<< 
04.07.1942 
Ostkrieg: Die 11. deutsche Armee meldet am 4. Juli 1942 die Besetzung der gesamten Halb-
insel Krim und die Gefangennahme von insgesamt 97.000 Rotarmisten (x040/134).  
Die Besetzung der Halbinsel Krim fordert 4.337 deutsche Gefallene und 1.591 deutsche Ver-
mißte, die Rumänen melden 1.874 Gefallene (x040/134-135). 
Diese ersten Erfolge der deutschen Sommeroffensive vermitteln noch einmal für eine kurze 
Zeit die vermeintliche Unbesiegbarkeit der deutschen Truppen. 
Westkrieg: In Nordafrika brechen die deutschen Truppen am 4. Juli 1942 den Angriff auf die 
britische Alamein-Stellung ab und treten den Rückzug an. 
07.07.1942  
Großbritannien:  Der britische Außenminister Eden billigt am 7. Juli 1942 das "Vertrei-
bungsprogramm der Tschechen".  
Benesch wird danach von Eden informiert (x151/05): >>... (daß) seine Kollegen mit dem 
Prinzip der Umsiedlungen einverstanden seien. ...<< 
Das britische War Cabinet schlägt am 7. Juli 1942 vor, die deutschen Minderheiten nach dem 
Krieg aus Ost- und Südosteuropa zu "transferieren" (x020/55): >>... dort wo es notwendig und 
wünschenswert erscheint ...<< 
Außenminister Eden beauftragt anschließend das britische Foreign Office mit der Ausarbei-
tung von "Umsiedlungsplänen". Die britischen Experten ermitteln später eine Zahl von maxi-
mal 7,0 Millionen Ostdeutschen, die im Westen aufgenommen werden können.  
21.07.1942  
Polen: Am 21. Juli 1942 beginnt die planmäßige Verschleppung der 350.000 Warschauer Ju-
den in das Vernichtungslager Treblinka (x040/137). 
23.07.1942  
Ostkrieg: Obwohl die Schlagkraft des deutschen Ostheeres längst erheblich eingeschränkt ist 
und große Nachschubschwierigkeiten bestehen, befiehlt Hitler am 23. Juli 1942 den Großan-
griff gegen die sowjetischen Versorgungsgebiete am Don, an der Wolga, im Kaukasus und 
gegen Stalingrad. 
28.07.1942  
Ostkrieg: Hitler erteilt dem Oberkommando der Stalingrad-Front am 28. Juli 1942 die Wei-
sung, daß Stalingrad um jeden Preis fallen muß (x040/137): >>... Keinen Schritt zurück! ...<< 
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08.08.1942  
Schweiz: Dr. Gerhart Riegner, ein Mitarbeiter des Jüdischen Weltkongresses, informiert den 
US-Vizekonsul Howard Elting jr. am 8. August 1942 in Genf über Hitlers geheimen Plan, alle 
europäischen Juden zu vernichten (x042/53): >>... (Danach sind) ... alle Juden aus Deutsch-
land und den von Deutschland besetzten Gebieten in Europa zunächst im Osten (wahrschein-
lich in Polen) zu konzentrieren und dann zu vernichten. Die Zahl der Opfer soll wahrschein-
lich zwischen dreieinhalb und vier Millionen liegen. Das Ziel soll die endgültige Lösung der 
jüdischen Frage in Europa sein.<< 
19.08.1942  
Ostkrieg: General Friedrich Paulus (Oberbefehlshaber der 6. deutschen Armee) erteilt am 19. 
August 1942 den Befehl zum Angriff auf Stalingrad (x041/116).  
23.09.1942 
Ostkrieg: Ein britischer Korrespondent berichtet am 23. September 1942 über den erbitterten 
Kampf um Stalingrad (x106/191): >>Die Hauptkampfmittel sind in den Ruinen die Maschi-
nenpistole, das Bajonett, die Handgranate, das leichte Maschinengewehr, der Handflammen-
werfer und die Flasche mit chemischen Brennstoffen, während hinter den Barrikaden Panzer-
abwehr- und Fliegerabwehrgeschütze feuern.  
Die Außenbezirke sind rauchverhüllt, und nachts liegt der Feuerschein brennender Gebäude 
nahezu über allen Stadtgebieten. Je mehr man sich den Außenbezirken nähert, um so größer 
wird die Zahl ausgebrannter Panzer, Transportwagen, von Geschützen, Mörsern und Dingen, 
die man nicht mehr identifizieren kann.  
Am grauenhaftesten ist es aber, daß niemand mehr Zeit findet, sich um die Gefallenen zu 
kümmern. Es ist buchstäblich richtig, daß sich vor den Barrikaden die Leichen zu Haufen tür-
men. ...<< 
30.09.1942  
Westkrieg: Der deutsche Jagdflieger Oberleutnant Hans Joachim Marseille (1919-1942, mit 
158 Luftsiegen erfolgreichster Jagdflieger des "Westkrieges", von der NS-Propaganda als 
"Stern von Afrika" gefeiert) wird am 30. September 1942 in Nordafrika abgeschossen.  
September 1942  
Westkrieg: Die deutschen Unterseeboote versenken im September 1942 insgesamt 97 Han-
delsschiffe mit 472.653 BRT (x040/142). 
Anti-Hitler-Koalition:  Im September 1942 teilt die britische Regierung der tschechischen 
Exilregierung in London offiziell mit, daß sie eine Ausweisung der Sudetendeutschen grund-
sätzlich akzeptieren könnte (x039/226). 
Oktober 1942  
NS-Regime: Im Lager Maidanek, das man bisher hauptsächlich als "Auffang- und Durch-
gangslager" für sowjetische Kriegsgefangene und polnische Zwangsarbeiter genutzt hatte, läßt 
das NS-Regime spätestens ab Oktober 1942 Massentötungen in Gaskammern durchführen.  
02.11.1942  
Westkrieg: In Nordafrika tritt die 8. britische Armee am 2. November 1942 erneut zum Groß-
angriff gegen die El-Alamein-Front der deutsch-italienischen "Panzerarmee Afrika" an.  
Generalfeldmarschall Rommel ordnet schließlich in der Nacht den Rückzug an. Die hoff-
nungslos unterlegenen deutsch-italienischen Panzertruppen ziehen sich danach bis zum Fe-
bruar 1943 mehr als 2.000 km bis nach Tunesien zurück.  
07.11.1942  
Westkrieg: Vom 7. bis zum 8. November 1942 landen rund 84.000 Nordamerikaner und 
23.000 Briten (Oberbefehlshaber: US-General Eisenhower) überraschend in Marokko und in 
Algerien (Kennwort: "Torch").  
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08.11.1942 
Westkrieg: Im Kampf gegen überlegene US-Streitkräfte verliert die französische Marine am 
8./9. November 1942 in Casablanca, Oran und Aviso einen Kreuzer, 9 Zerstörer und 8 U-
Boote (x040/149).  
09.11.1942  
Ostkrieg: Die deutschen Truppen können bis zum 9. November 1942 zwar etwa 90 % Stalin-
grads besetzen, aber danach werfen die Sowjets alle verfügbaren Truppen, Arbeiterbataillone 
und zahlreiche Frauen-Regimenter in die Schlacht. 
11.11.1942  
Westkrieg: Hitler bricht am 11. November 1942 den deutsch-französischen Waffenstillstand 
und läßt Frankreich vollständig besetzen. 
19.11.1942  
Ostkrieg: Am 19. November 1942 beginnt eine sowjetische Großoffensive gegen die 6. deut-
sche Armee bei Stalingrad. 
22.11.1942  
Ostkrieg: 3 Tage nach dem Beginn einer sowjetischen Großoffensive, zwischen Don und 
Wolga, treffen sich die sowjetischen Truppen der sogenannten "Stalingradfront" am 22. No-
vember 1942 bei Kalatsch, so daß die 6. deutsche Armee in Stalingrad vollständig eingekes-
selt wird.  
Über 2.000 km von den deutschen Reichsgrenzen und mehr als 300 km von der eigentlichen 
deutschen Kampffront entfernt, werden die 6. deutsche Armee, Teile der Panzergruppe 4 und 
mehrere rumänische Divisionen mit etwa 250.000 Soldaten, ca. 100 Panzern, 1.800 Geschüt-
zen und über 10.000 Kraftfahrzeugen vor Stalingrad eingeschlossen (x040/151).  
Als Hitler die Nachricht über die militärische Entwicklung in Stalingrad erhält, erklärt er am 
22. November 1942 per Funkspruch (x085/24): >>Die 6. Armee ist vorübergehend von russi-
schen Kräften eingeschlossen. Ich kenne die 6. Armee und ihren Oberbefehlshaber und weiß, 
daß sie sich in dieser schweren Lage tapfer halten wird.  
Die 6. Armee muß wissen, daß ich alles tue, um ihr zu helfen und sie zu entsetzen. Ich werde 
ihr rechtzeitig meine Befehle geben.<< 
Danach befiehlt Hitler am Abend des 22. November 1942 (x040/151): >>Die 6. Armee igelt 
sich ein und erwartet Entsatz von außen ab!<< 
Dieser wahnwitzige Befehl besiegelt schließlich den Untergang der gesamten 6. deutschen 
Armee im Kessel von Stalingrad.  
25.11.1942  
Ostkrieg: Das VIII. Fliegerkorps (General Fiebig) beginnt am 25. November 1942 mit der 
Luftversorgung der eingeschlossenen 6. deutschen Armee in Stalingrad.  
Anstatt der von Göring zugesagten 300 t Nachschubgüter, kann man an guten Tagen höch-
stens 95 t einfliegen, das sind jedoch nur etwa 10 % des üblichen Tagesbedarfs der eingekes-
selten Truppen.  
Generalleutnant Walther von Seydlitz-Kurzbach, der das LI. Armeekorps in Stalingrad kom-
mandiert, fordert am 25. November 1942 Generaloberst Friedrich Paulus (Oberbefehlshaber 
der 6. deutschen Armee) auf, unverzüglich eigenmächtige Ausbruchsoperationen einzuleiten 
(x085/24-25): >>... Hebt das OKH den Befehl zum Ausharren in der Igelstellung nicht unver-
züglich auf, so ergibt sich vor dem eigenen Gewissen gegenüber der Armee und dem deut-
schen Volk die gebieterische Pflicht, sich die durch den bisherigen Befehl verhinderte Hand-
lungsfreiheit selbst zu nehmen und von der heute noch vorhandenen Möglichkeit, die Kata-
strophe durch eigenen Angriff zu vermeiden, Gebrauch zu machen.  
Die völlige Vernichtung von 200.000 Kämpfern und ihrer gesamten Materialausstattung steht 
auf dem Spiel. Es gibt keine andere Wahl.<< 
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Paulus verweist jedoch am 25. November 1942 auf Hitlers Befehl und lehnt deshalb eigen-
mächtige Entscheidungen ab. 
Generaloberst Wolfram Freiherr von Richthofen (1895-1945, seit Juni 1942 Oberbefehlshaber 
der Luftflotte 4), schlägt damals ebenfalls vor, daß die 6. Armee den Durchbruch nach Westen 
versuchen müsse. Hitler lehnt auch diesen Vorschlag ab. 
27.11.1942 
Westkrieg: In Toulon versenken die Franzosen am 27. November 1942 ihre eigene Kriegs-
flotte: 61 Kriegsschiffe mit 225.000 BRT (x040/152). 
08.12.1942 
USA: US-Präsident Roosevelt empfängt am 8. Dezember 1942 eine jüdische Delegation. 
Roosevelt verspricht dieser jüdischen Delegation, die Nazis für ihre Verbrechen zur Rechen-
schaft zu ziehen (x042/85-86): >>... Der Regierung der Vereinigten Staaten sind die meisten 
Tatsachen, die Sie hier zu unserer Kenntnis bringen, wohlbekannt. Leider sind sie uns aus vie-
len Quellen bestätigt worden. Vertreter der Regierung der Vereinigten Staaten in der Schweiz 
und in anderen neutralen Ländern haben Belege beigebracht, die die von Ihnen angesproche-
nen Scheußlichkeiten bestätigen. ...  
Meine Herren, sie können das Communiqué ausarbeiten. Ich bin sicher, daß Sie die Worte 
wählen werden, die zum Ausdruck bringen, was ich denke. Wir werden alles in unserer Macht 
Stehende tun, um Ihrem Volk in diesem tragischen Augenblick beizustehen.<<  
18.12.1942  
Anti-Hitler-Koalition:  Während einer Pressekonferenz in Chicago verlangt Polens Exilpräsi-
dent Sikorski am 18. Dezember 1942 große Teile der deutschen Ostgebiete (x039/226): >>... 
Erweiterten Zugang zur Ostsee, deutsche Grenzgebiete im Westen Polens sowie polnische 
Besetzung aller deutschen Gebiete östlich der Oder.<< 
23.12.1942  
Ostkrieg: Da sowjetische Truppen kurzfristig die 8. italienische Armee zerschlagen, muß Ge-
neraloberst Hoth am 23. Dezember 1942 wesentliche Panzerkräfte abgeben, um einen völligen 
Zusammenbruch der gesamten Tschir-Front zu verhindern.  
Als die Sowjets außerdem noch weitere Truppen heranführen, scheitert der deutsche Entsatz-
vorstoß nach Stalingrad endgültig. Die geschwächte 4. deutsche Panzerarmee hat danach ohne 
ausreichende Luftunterstützung gegen die überlegenen sowjetischen Truppen keine Chance 
und muß den Rückzug antreten. 
Ein deutscher Wehrmachtssoldat schreibt am 23. Dezember 1942 aus Stalingrad (x085/97): 
>>... Es ist alles eine Schweinerei, die armen Landser müssen alles nun wieder gutmachen, 
was die Herren versaut haben.<<  
1942  
Ostkrieg: Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt später über den "Rußland-
feldzug" im Jahre 1942 (x051/508): >>(Rußlandfeldzug) ... Der Rußlandfeldzug des Jahres 
1942 begann mit der Kesselschlacht südlich von Charkow (17.-26.5.) und der Zerschlagung 
der sowjetischen Truppen auf der Krim. Dann trat das deutsche Heer am 28.6. im Süden zur 
Sommeroffensive an: Die Heeresgruppe B erreichte am 3.7. den Don bei Woronesch; auf der 
Krim gelang am 1.7. die Eroberung von Sewastopol. Die sowjetische Front wankte, aber die 
nun erheblich niedrigeren Gefangenenzahlen zeigten, daß der Gegner nicht geschlagen war. In 
einer zweiten Operationsphase wurde am 23.7. Rostow erobert.  
Entgegen der bisherigen Planung bestimmte Hitler (Weisung Nr. 45 vom 23.7.) exzentrische 
Operationen gegen Stalingrad und zugleich gegen den Kaukasus. Nach Erreichen des Hoch-
kaukasus (Elbrus 22.8.) blieb die Heeresgruppe A am Terek stecken, die Heeresgruppe B er-
reichte Mitte September Stalingrad und wurde in wochenlange verlustreiche Häuserkämpfe 
verwickelt.  
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Im Herbst 42 bot sich die Front dort der Roten Armee förmlich für eine großangelegte Zan-
genoperation an. Die nördliche und die südliche Flanke hielten je eine italienische, ungarische 
und zwei rumänische Armeen mit zusammen 37 Divisionen. Sie traf am 19.11. die volle Kraft 
sowjetischer Offensiven: Die deutsche 6. Armee wurde mit 250.000 Mann abgeschnitten. Hit-
ler untersagte, nicht zuletzt von Görings Versprechungen einer Luftversorgung verleitet, den 
noch möglichen Ausbruch. ...<< 
Anti-Hitler-Koalition:  Zu Beginn des Jahres 1942 erteilt der britische Premierminister Chur-
chill dem RAF-Befehlshaber Harris folgenden Befehl (x049/75): >>... Hauptangriffsziel (habe 
von) nun an die Moral der feindlichen Zivilbevölkerung, vor allem der Arbeiterschaft (zu 
sein) ...<<  
04.01.1943  
USA: Im US-Magazin "Peabody Magazine" wird am 4. Januar 1943 der Aufsatz "Breed War 
Strain out of Germans" des nordamerikanischen Harvard-Professors Earnest Albert Hooton 
(1887-1954, Anthropologe) abgedruckt. 
Der deutsche Jurist und Publizist Heinz Nawratil schreibt später über diesen Vorschlag des 
nordamerikanischen Harvard-Professors Hooton (x025/124-125): >>In seinem PM-Aufsatz 
"Breed War Strain out of Germans" schlägt der Anthropologe vor, frei nach Mendels Geset-
zen die deutsche "Aggressivität" aus dem Volk herauszuzüchten.  
Dieses Ziel könne erreicht werden, indem man Angehörige der alliierten Besatzungstruppen 
zu Ehen mit deutschen Frauen ermutige und außerdem die Einwanderung nicht-deutscher 
Menschen, vor allem nicht-deutscher Männer, nach Deutschland fördere. Das Gros der ehe-
maligen Wehrmacht solle währenddessen mindestens 20 Jahre lang im Ausland Zwangsarbeit 
leisten.  
Auf diese Weise ließe sich die Zahl der reinrassigen Deutschen ("pure Germans") und damit 
die kriegerische Erbanlage der Mitteleuropäer in absehbarer Zeit drastisch reduzieren.<< 
08.01.1943  
Ostkrieg: In Stalingrad lehnt Generaloberst Paulus am 8. Januar 1943 befehlsgemäß eine so-
wjetische Kapitulationsaufforderung ab. 
10.01.1943  
Ostkrieg: Am 10. Januar 1943 beginnt die sowjetische Offensive der "Don-Front" (General-
oberst Rokossowski) gegen den Stalingrad-Kessel.  
Für die Zerschlagung der eingeschlossenen Truppen setzen die sowjetischen Belagerer über 
600.000 Soldaten, ca. 62.000 Geschütze und Granat- bzw. Raketenwerfer sowie ca. 5.000 
Panzer ein. Die abgekämpften deutschen Truppen werden von den ausgeruhten, schwerbe-
waffneten sowjetischen Armeen in den folgenden Tagen ständig weiter zurückgedrängt.  
Tagein und tagaus bombardiert die sowjetische Luftwaffe den "Kessel" von Stalingrad, wäh-
rend die sowjetische Artillerie die deutschen Verteidigungsstellungen systematisch in "Grund 
und Boden" schießt. Täglich fallen etwa 1.000-2.000 deutsche Soldaten im Kampf, erfrieren 
oder verhungern.  
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 10. Januar 1943 bekannt (x140/420): >>Die 
Abwehrschlacht im Süden der Ostfront geht in unverminderter Heftigkeit weiter. Alle Angrif-
fe des Feindes wurden abgewiesen. ... In Stalingrad örtliche Stoßtrupptätigkeit, Jagdflieger 
schossen ohne eigene Verluste 12 Sowjetflieger ab. ...<< 
Das Stalingrader OKW-Kriegstagebuch berichtet am 10. Januar 943 (x073/205): >>... Der 
augenblickliche tägliche Verpflegungssatz für die 6. Armee besteht aus 75 g Brot, 200 g Pfer-
defleisch einschließlich Knochen, 12 g Fett, 11 g Zucker und einer Zigarette.<< 
Ein deutscher Generalstabsoffizier berichtet aus dem Kessel von Stalingrad (x069/186): 
>>Anfang Januar war das letzte Stück Brot ausgegeben worden. Die Feldküchenverpflegung 
hatte aufgehört. Aus Krähen und gefrorenem Pferdefleisch kochte man "Kraftbrühe". Aus Mo-
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torenöl und Fußpuder, Sägemehl oder geraspeltem Holz von Eisenbahnschwellen wurden 
Suppen fabriziert. Neben dem Hunger zehrten 40 Grad Kälte und eine grauenvolle Steppen-
ruhr an den Kräften. ...<< 
Kurt Zeitzler (1895-1963, seit September 1942 Generalstabschef des Heeres) bestätigt später, 
daß man im OKH sehr wohl wußte, wie die deutschen Soldaten in Stalingrad leiden mußten 
(x085/32): >>... Für den einfachen Soldaten war jeder Tag, Hunger Not, Entbehrungen, Stra-
pazen, bittere Kälte, seelische Einsamkeit und Hoffnungslosigkeit, Angst vor dem Verhungern 
und Erfrieren, Furcht vor Unbeweglichkeit durch Verwundung oder Krankheit, Verzweif-
lungsmut, Antipathie je nach Veranlagung, Temperament und Stärke der Nerven, immer aber 
Kampf, Kampf, nie Rast, nie Ruhe und immer die Aussicht auf noch größere Schrecken.  
Ein Schrecken ohne Ende. ...<< 
14.01.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  In Casablanca treffen sich am 14. Januar 1943 US-Präsident Roose-
velt und der britische Premierminister Churchill zu einer Konferenz.  
Im Verlauf dieser Konferenz (14.01.-25.01.1943) fordert Roosevelt die bedingungslose Kapi-
tulation (Unconditional surrender) der Deutschen. 
23.01.1943  
Ostkrieg: Die Sowjets fordern Generaloberst Paulus am 23. Januar 1943 wieder zur Übergabe 
auf.  
Angesichts der aussichtslosen Lage und da in Stalingrad die Munition zu Ende geht, fordert 
Generaloberst Paulus am 23. Januar 1943 telegrafisch Hitlers Kapitulationsgenehmigung 
(x073/205): >>Die durch Kälte, Hunger, Seuchen verursachten Leiden der Truppe sind nicht 
mehr zu ertragen. Eine Fortsetzung des Kampfes unter solchen Bedingungen geht über Men-
schenkraft hinaus ...<<  
Hitlers Funkspruch lautet jedoch erneut (x033/335): >>Verbiete Kapitulation!  
Die Armee hält ihre Position bis zum letzten Soldaten und zur letzten Patrone und leistet 
durch ihr heldenhaftes Ausharren einen unvergeßlichen Beitrag zum Aufbau einer Abwehr-
front zur Rettung des Abendlandes.<<  
25.01.1943  
Ostkrieg: Trotz erbitterter Gegenwehr überrennen sowjetische Truppen am 25. Januar 1943 
die deutschen Linien und zerbrechen den Kessel von Stalingrad in 2 Teile.  
Anti-Hitler-Koalition:  Während der Konferenz von Casablanca (14.01.-25.01.1943) verein-
baren Roosevelt und Churchill, auf Sizilien zu landen.  
Bei der abschließenden Presseerklärung verkündet Roosevelt am 25. Januar 1943, daß nur 
noch die vollständige militärische und staatlich-politische Kapitulation - "Unconditional Sur-
render" - der Deutschen in Frage kommen würde (x069/188). Jeder Waffenstillstand (auch mit 
einer "neuen" deutschen Regierung, nach einem Sturz Hitlers) wird damit strikt ausgeschlos-
sen (x041/123).  
Für das NS-Regime und den deutschen Widerstand ist es jetzt endgültig zu spät, den Krieg 
durch politische Lösungen zu beenden. Diese vollständige militärische und staatlich-politische 
Kapitulationsforderung verlängert den Zweiten Weltkrieg unnötig, fordert unzählige sinnlose 
Opfer und unterstützt letzten Endes Stalins Expansionspläne. Die bedingungslose Kapitulati-
onsforderung der westlichen Alliierten wird von der NS-Propaganda bis zum Kriegsende un-
ermüdlich eingesetzt, um den Durchhaltewillen und die Kampfbereitschaft der Deutschen zu 
steigern. 
"Das große Lexikon des Dritten Reiches" berichtet später über die Konferenz in Casablanca 
(x051/100): >>Casablanca, marokkanische Hafenstadt, in der vom 14.1.-25.1.43 die Regie-
rungschefs der USA (Roosevelt) und Englands (Churchill) konferierten; Stalin war wegen der 
sowjetischen Winteroffensive bei Stalingrad unabkömmlich; hinzugezogen waren die alliier-
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ten Stabschefs.  
Gegen den sowjetischen Wunsch nach einer 2. Front in Frankreich zur Entlastung der Roten 
Armee setzte Churchill den Vorrang einer Landung auf Sizilien durch, eine Invasion in Frank-
reich wurde vage für den Herbst 43 in Aussicht gestellt.  
Besonderes Gewicht erhielt die Konferenz von Casablanca durch die erst nach Beendigung 
der Gespräche von Roosevelt aufgestellte Forderung nach Bedingungsloser Kapitulation der 
Achsenmächte. Am Rand der Konferenz gelang eine vorübergehende Aussöhnung der rivali-
sierenden französischen Generale Giraud und de Gaulle.<<  
28.01.1943  
Ostkrieg: In Stalingrad wird ab 28. Januar 1943 keine Verpflegung mehr an verwundete und 
kranke Soldaten der 6. deutschen Armee ausgegeben. 
Die Führung der 6. deutschen Armee erteilt am 28. Januar 1943 im Kessel von Stalingrad fol-
genden Befehl (x085/144): >>... Verpflegungslage zwingt dazu, an Verwundete und Kranke 
keine Verpflegung mehr auszugeben, damit Kämpfer erhalten bleiben.<< 
30.01.1943  
Ostkrieg: Am 30. Januar 1943, um 13 Uhr, wird im Kessel von Stalingrad Görings Rede 
übertragen, der den Kampf um Stalingrad mit Sparta vergleicht (x073/206): >>... Wanderer 
kommst du nach Deutschland, berichte, du habest uns hier sterben gesehen, wie das Gesetz es 
befahl!<<  
Wer bis jetzt noch an Rettung geglaubt hat, kennt nun endgültig die bittere Wahrheit.  
31.01.1943  
Ostkrieg: Hitler ernennt Generaloberst Paulus am 31. Januar 1943 zum Generalfeldmarschall. 
Generalfeldmarschall Paulus kapituliert (gegen Hitlers ausdrücklichen Befehl) trotzdem noch 
am selben Tag im Südkessel von Stalingrad und geht mit seinem gesamten Stab in sowjeti-
sche Kriegsgefangenschaft. 
02.02.1943  
Ostkrieg: Der Nordkessel der 6. deutschen Armee (Generaloberst Strecker) kapituliert am 2. 
Februar 1943 und beendet damit endgültig den Kampf um Stalingrad.  
Von den ursprünglich rund 250.000 deutschen und verbündeten Soldaten im Kessel von Sta-
lingrad können nur ca. 24.000 Verwundete und ca. 10.000 "Spezialisten" ausgeflogen werden, 
Etwa 91.000 Soldaten geraten in sowjetische Kriegsgefangenschaft. Bei den Versorgungs- 
bzw. Evakuierungsflügen verliert die deutsche Luftwaffe 488 Flugzeuge mit rund 1.000 Luft-
waffen-Soldaten (x040/160).  
Von den etwa 91.000 Kriegsgefangenen kehren bis zum Jahr 1955 nur ca. 6.000 ehemalige 
Stalingrad-Kämpfer in die Heimat zurück (x041/129). 
USA: US-Präsident Roosevelt beglückwünscht Stalin nach der Kapitulation der 6. deutschen 
Armee (x106/223): >>Als oberster Befehlshaber der bewaffneten Streitkräfte der Vereinigten 
Staaten von Amerika beglückwünsche ich Sie aufs herzlichste zum glänzenden Sieg von Sta-
lingrad, den die russischen Armeen unter ihrem Oberkommando davongetragen haben.  
Die 162 Tage des heldenhaften Kampfes um die Stadt haben Ihren Namen auf immer mit ei-
nem ... Ereignis verflochten, das ... stets eines der glorreichen Geschehnisse dieses Krieges 
bleiben wird.<< 
11.02.1943  
Großbritannien:  Winston Churchill erläutert am 11. Februar 1943 vor dem Unterhaus in 
London die aktuellen Kriegsziele (x106/216): >>Das Hauptziel, das wir uns in der Konferenz 
von Casablanca gesetzt haben, ist, den Feind überall, auf dem Land, zur See und in der Luft, 
anzugreifen, und zwar so rasch als möglich und in weitestem Ausmaß. Wir müssen veranlas-
sen, daß der Feind physisch und moralisch auf jede Art zum Bluten gebracht wird. ...<< 
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12.02.1943  
USA: Roosevelt bestätigt am 12. Februar 1943 in einer Rundfunkansprache, daß es keinen 
Waffenstillstand mit dem NS-Regime geben wird (x073/201): >>Unsere Antwort und die 
Antwort aller Vereinten Nationen auf die ... Versuche, sich der Verantwortung begangener 
Verbrechen zu entziehen, ist dies:  
Die einzige Bedingung, unter der wir mit einer Regierung der Achsenmächte oder mit irgend-
einem Mitläufer verhandeln, haben wir in Casablanca verkündet: Bedingungslose Kapitulati-
on!<< 
16.02.1943  
Deutsches Reich: Hans und Sophie Scholl (katholische Studenten, Mitglieder der studenti-
schen Widerstandsvereinigung "Weiße Rose") verteilen vom 16. bis zum 18. Februar 1943 in 
München etwa 3.000 Flugblätter, um zum Widerstand gegen die NS-Diktatur aufzufordern. 
Das Flugblatt I der deutschen Studenten Alexander Schmorell (1917-1943, hingerichtet) und 
Hans Scholl (1918-1943, hingerichtet) lautet wie folgt (x907/…): >> …Nichts ist eines Kul-
turvolkes unwürdiger, als sich ohne Widerstand von einer verantwortungslosen und dunklen 
Trieben ergebenen Herrscherclique "regieren" zu lassen. Ist es nicht so, daß sich jeder ehrliche 
Deutsche heute seiner Regierung schämt, und wer von uns ahnt das Ausmaß der Schmach, die 
über uns und unsere Kinder kommen wird, wenn einst der Schleier von unseren Augen gefal-
len ist und die grauenvollsten und jegliches Maß unendlich überschreitenden Verbrechen ans 
Tageslicht treten?  
Wenn das deutsche Volk schon so in seinem tiefsten Wesen korrumpiert und zerfallen ist, daß 
es, ohne eine Hand zu regen, im leichtsinnigen Vertrauen auf eine fragwürdige Gesetzmäßig-
keit der Geschichte das Höchste, das ein Mensch besitzt und das ihn über jede andere Kreatur 
erhöht, nämlich den freien Willen, preisgibt, die Freiheit das Menschen preisgibt, selbst mit 
einzugreifen in das Rad der Geschichte und es seiner vernünftigen Entscheidung unterzuord-
nen - wenn die Deutschen, so jeder Individualität bar, schon so sehr zur besitzlosen und feigen 
Masse geworden sind, dann, ja dann verdienen sie den Untergang.  
Goethe spricht von den Deutschen als einem tragischen Volke, gleich dem der Juden und 
Griechen, aber heute hat es eher den Anschein, als sei es eine seichte, willenlose Herde von 
Mitläufern, denen das Mark aus dem Innersten gesogen und die nun ihres Kerns beraubt, be-
reit sind, sich in den Untergang hetzen zu lassen.  
Es scheint so - aber es ist nicht so; vielmehr hat man in langsamer, trügerischer, systemati-
scher Vergewaltigung jeden einzelnen in ein geistiges Gefängnis gesteckt, und erst als er darin 
gefesselt lag, wurde er sich des Verhängnisses bewußt. Wenige nur erkannten das drohende 
Verderben, und der Lohn für ihr heroisches Mahnen war der Tod. Über das Schicksal dieser 
Menschen wird noch zu reden sein.  
Wenn jeder wartet, bis der andere anfängt, werden die Boten der rächenden Nemesis (griechi-
sche Göttin der Vergeltung) unaufhaltsam näher und näher rücken, dann wird auch das letzte 
Opfer sinnlos in den Rachen des unersättlichen Dämons geworfen sein. Daher muß jeder ein-
zelne seiner Verantwortung als Mitglied der christlichen und abendländischen Kultur bewußt 
in dieser letzten Stunde sich wehren, soviel er kann, arbeiten wider die Geißel der Menschheit, 
wider den Faschismus und jedes ihm ähnliche System des absoluten Staates. Leistet passiven 
Widerstand - Widerstand -, wo immer Ihr auch seid, verhindert das Weiterlaufen dieser athei-
stischen Kriegsmaschine, ehe es zu spät ist … Vergeßt nicht, daß ein jedes Volk diejenige 
Regierung verdient, die es erträgt! …<< 
USA: Eine Großanzeige in der "New York Times" erinnert am 16. Februar 1943 an das 
furchtbare Schicksal der verfolgten europäischen Juden (x042/104): >>... ZU VERKAUFEN 
... 70.000 JUDEN, GARANTIERT ECHTE MENSCHEN ZU 50 DOLLAR DAS STÜCK. 
Rumänien hat keine Lust mehr, Juden umzubringen. Man hat dort in (den letzten) 2 Jahren 
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hunderttausend Juden umgebracht. Rumänien hat sich jetzt bereit erklärt, Juden für einen 
Spottpreis zu verkaufen. ...  
70.000 Juden warten in rumänischen Konzentrationslagern auf den Tod. Rumänien hat das 
Angebot gemacht, diese 70.000 nach Palästina zu liefern. Die Tore Rumäniens stehen offen! 
Jetzt muß gehandelt werden!<<  
18.02.1943 
NS-Regime: Im Berliner Sportpalast verkündet Reichspropagandaminister Goebbels am 18. 
Februar 1943 unter dem tosenden Jubel von etwa 10.000 "ausgewählten" NS-Parteigenossen 
den "totalen Krieg" (x033/343, x106/227): >>... Stalingrad war und ist der große Alarmruf des 
Schicksals an die deutsche Nation. Ein Volk, daß die Stärke besitzt, ein solches Unglück zu 
überwinden, ja daraus noch zusätzliche Kraft zu schöpfen, ist unbesiegbar. ...  
Wir müssen uns also zu dem Entschluß durchringen, nun ganze Sache zu machen, d.h. den 
Krieg um das Leben unseres Volkes auch mit dem Leben des ganzen Volkes zu bestreiten. 
Der totale Krieg ist also das Gebot der Stunde.  
Wenn wir treu und unverbrüchlich an den Sieg geglaubt haben, dann in dieser Stunde der na-
tionalen Besinnung und der inneren Aufrichtung. Wir sehen ihn greifbar nahe vor uns liegen; 
wir müssen nur zufassen. Wir müssen nur die Entschlußkraft aufbringen, alles andere seinem 
Dienst unterzuordnen. Das ist das Gebot der Stunde. ...<<  
>>... Viertens: Die Engländer behaupten, das deutsche Volk wehrt sich gegen die totalen 
Kriegsmaßnahmen der Regierung. Er will nicht den totalen Krieg, sondern die Kapitulation. 
Ich frage Euch: Wollt ihr den totalen Krieg? Wollt Ihr ihn, wenn nötig, totaler und radikaler, 
als wir ihn uns heute überhaupt noch vorstellen können? ... 
Ich frage Euch als sechstes: Seid ihr bereit, von nun ab Eure ganze Kraft einzusetzen und der 
Ostfront die Menschen und Waffen zur Verfügung zu stellen, die sie braucht, um dem Bol-
schewismus den tödlichen Schlag zu versetzen? ... 
Ich frage Euch neuntens: Billigt Ihr, wenn nötig, die radikalsten Maßnahmen gegen einen 
kleinen Kreis von Drückebergern und Schiebern, die mitten im Kriege Frieden spielen und die 
Not des Volkes zu eigennützigen Zwecken ausnützen wollen? 
Seid Ihr damit einverstanden, daß, wer sich am Krieg vergeht, den Kopf verliert? ... 
(Auf jede Frage antwortet die Menge mit einem begeisterten "Ja") ... 
Der Führer erwartet von uns eine Leistung, die alles bisher Dagewesene in den Schatten stellt. 
Wir wollen uns seiner Forderung nicht versagen. Wie wir stolz auf ihn sind, so soll er stolz 
auf uns sein können. ... Die Nation ist zu allem bereit. Der Führer hat befohlen, wir werden 
ihm folgen. ... 
Und darum lautet die Parole: Nun, Volk, steh auf, und Sturm brich los!<< 
Die Geschwister Scholl werden am 18. Februar 1943 vom München Universitätsdiener 
Schmied an die Gestapo verraten und verhaftet.  
22.02.1943 
NS-Regime: Die Studenten Hans Scholl und Sophie Scholl (1918 und 1921 in Württemberg 
geboren) sowie Christoph Probst (1919 geboren) werden nach einem Volksgerichts-Schnell-
verfahren am 22. Februar 1943 zum Tod verurteilt und bereits einige Stunden später hinge-
richtet (Enthauptung durch das Fallbeil). 
Der deutsche Historiker Bernd-Jürgen Wendt schreibt später über die studentische Wider-
standsgruppe "Weiße Rose" (x051/629-630): >>Weiße Rose, Name einer studentischen Wi-
derstandsgruppe in München um die Geschwister Hans und Sophie Scholl, C. Probst, W. 
Graf, A. Schmorell und den Professor K. Huber; Kontakte liefen zu Studentengruppen in 
Hamburg, Freiburg, Berlin und Wien.  
Aus Empörung über die sittliche und politische Kapitulation des deutschen Bildungsbürger-
tums wandte sich die Weiße Rose 1942/43 mit Flugblättern und Inschriften auf Hauswänden 
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wie "Der Geist lebt" oder "Nieder mit Hitler" an die Öffentlichkeit und besonders auch an die 
Studenten, um über den Terror des nationalsozialistischen Unrechtsstaates, seine Vergehen an 
Juden und Polen, die geistige Verführung der Jugend und die sich verschlechternde Kriegslage 
zu informieren.  
Die Weiße Rose wollte den Teufelskreis durchbrechen, in dem "jeder wartet, bis der andere 
anfängt", und so alle schuldig werden. Es ging ihr nicht um einen Staatsstreich, wenngleich 
sie wußte, "daß die nationalsozialistische Macht militärisch gebrochen werden muß".  
Die Weiße Rose wollte vielmehr zur Sabotage und zum passiven Widerstand aufrufen, um 
"den Nationalsozialismus zu Fall zu bringen" und "eine Erneuerung des schwerverwundeten 
deutschen Geistes von innen her zu erreichen".  
Besonderes Aufsehen erregte das letzte Flugblatt der Weißen Rose, das von den Geschwistern 
Scholl am 18.2.43 in hoher Auflage in der Eingangshalle der Münchner Universität verstreut 
wurde und umgehend durch Denunziation des Hausmeisters zu ihrer Verhaftung führte.  
Es mahnte: "Der Tag der Abrechnung ist gekommen, der Abrechnung der deutschen Jugend 
mit der verabscheuungswürdigsten Tyrannis, die unser Volk je erduldet hat", und forderte die 
"Erkämpfung unserer freien Selbstbestimmung, ohne die geistige Werte nicht geschaffen wer-
den können" und "die Brechung des nationalsozialistischen Terrors aus der Macht des Gei-
stes".  
Die Geschwister Scholl und C. Probst wurden nach einer Verhandlung vor dem Volksge-
richtshof unter Freisler am 22.3.43 hingerichtet, ihre Freunde folgten ihnen in den nächsten 
Monaten in den Tod.<<  
01.03.1943  
USA: Die US-Regierung legt am 1. März 1943 den Entwurf eines Friedensvertrages für das 
Deutsche Reich vor.  
Im Artikel 3 dieses Friedensvertrages heißt es (x033/347): >>Die Grenzen Deutschlands sind 
diejenigen vom 30. Januar 1933. Deutschland verzichtet auf alle Ansprüche auf Gebiete, die 
seit diesem Zeitpunkt erworben wurden; ohne Ausnahme kehren diese in ihre früheren Staats-
verbände zurück. ...<< 
09.03.1943  
USA: Das Motto einer jüdischen Gedenkfeier, die am 9. März 1943 im Madison Square Gar-
den vor etwa 40.000 Teilnehmern stattfindet und auch im Radio gesendet wird, lautet 
(x042/109-110): >>Wir werden niemals sterben!" ...  
Der Leichnam eines Volkes liegt vor der Zivilisation. Seht ihn euch an! Hier ist er!  
Und keine Stimme ist zu hören, die im Angesicht des Mordes "Halt!" schrie, und keine Regie-
rung macht auch nur den Versuch, dem Mord an Millionen ein Ende zu gebieten. 
Vergeßt uns nicht ...<<  
Eleanor Roosevelt schreibt später in ihrer regelmäßigen Kolumne über diese Gedenkfeier im 
Madison Square Garden (x042/110): >>(Es ist) eine der eindrucksvollsten und bewegendsten 
Vorführungen gewesen, die ich je erlebt habe. Wer gehört und gesehen hat, wie jede Gruppe 
nach vorn trat und schildert, was eine gnadenlose Soldateska ihr angetan hatte, den werden 
diese unheimlichen Worte noch lange verfolgen:  
Vergeßt uns nicht. ...<< 
15.03.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  Der US-Sonderbeauftragte Harry Hopkins berichtet am 15. März 
1943 über eine Besprechung mit US-Präsident Roosevelt und Außenminister Eden (x028/32-
33,62): >>Der Präsident sagte, er glaube, wir sollten Anordnungen treffen, um die Preußen 
aus Ostpreußen auf die gleiche Weise zu entfernen, wie die Griechen nach dem letzten Krieg 
aus der Türkei entfernt wurden; wenn es sich auch um eine harte Maßnahme handelt, ist es 
doch der einzige Weg, den Frieden zu bewahren, und den Preußen kann man auf keinen Fall 
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trauen. ...<< 
>>... Polen will Ostpreußen haben und der Präsident und Eden sind beide der Meinung, Polen 
soll es erhalten. Eden sagte, die Russen sind insgeheim einverstanden, aber nicht bereit, ihre 
Zustimmung den Polen mitzuteilen, weil sie es als ein Handelsobjekt für die Friedenskonfe-
renz sähen. ...<< 
März 1943  
Ostkrieg: An der Ostfront wird die sowjetische Überlegenheit von Tag zu Tag deutlicher. Im 
Süden der Ostfront beträgt das sowjetisch-deutsche Kräfteverhältnis im März 1943 schon 7 zu 
1 (x179/33).  
13.04.1943 
UdSSR: Deutsche Wehrmachtsverbände finden am 13. April 1943 im Wald von Katyn (in der 
Nähe von Smolensk) Massengräber mit den Leichen von über 4.100 polnischen Offizieren, 
die bereits im Frühjahr 1940 von sowjetischen NKWD-Einheiten ermordet wurden (x040/-
167).  
Die Sowjets streiten damals jede Beteiligung energisch ab und machen die deutschen Wehr-
machtseinheiten für dieses Massaker verantwortlich.  
19.04.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  Ab 19. April 1943 verhandeln nordamerikanische und britische Dele-
gationsmitglieder auf den Bermudainseln über die Rettung der europäischen Juden ("Bermu-
da-Konferenz" vom 19.04.-30.04.1943).  
NS-Regime: Der NS-Volksgerichtshof verurteilt am 19. April 1943 die restlichen Mitglieder 
der Widerstandsbewegung "Weiße Rose" (Alexander Schmorell, Willi Graf und Kurt Huber) 
zum Tod. 
Polen: Am 19. April 1943 beginnt der jüdische Aufstand im Warschauer Getto (19.04.-
16.05.1943).  
Nachdem die SS-Einheiten bereits ca. 300.000 Juden in das Todeslager Treblinka deportiert 
haben, wehren sich die restlichen 69.000 Juden erstmalig erbittert gegen den Abtransport.  
30.04.1943 
Anti-Hitler-Koalition:  Die "Bermuda-Konferenz" (vom 19.04.-30.04.1943, Verhandlung von 
nordamerikanischen und britischen Delegationsmitgliedern über die Rettung der europäischen 
Juden) wird am 30. April 1943 ergebnislos beendet.  
12.05.1943  
Westkrieg: Nach verlustreichen Kesselschlachten müssen die zerschlagenen Reste der deut-
schen Heeresgruppe Afrika (Führung: Generaloberst von Arnim, der Generalfeldmarschall 
Rommel am 9. März 1943 abgelöst hatte) am 12./13.05.1943 gegenüber den britischen und 
nordamerikanischen Truppen in Tunesien kapitulieren.  
Etwa 130.000 deutsche Soldaten der 5. Panzer-Armee und rund 120.000 italienische Soldaten 
der 1. Armee geraten in Kriegsgefangenschaft, weil Hitler Generalfeldmarschall Rommels 
Rückzugsforderung und eine mögliche Evakuierung starrsinnig abgelehnt und ausdrücklich 
verboten hatte (x023/294).  
Generalfeldmarschall Rommel befindet sich während der Kapitulation seiner ehemaligen Hee-
resgruppe in Österreich. 
16.05.1943  
Westkrieg: 18 britische Bomber greifen am 16./17. Mai 1943 mehrere deutsche Talsperren an 
und zerstören die Staudämme der Eder- und Möhne-Talsperre.  
Allein im Möhne-Ruhr-Tal ertrinken 1.217 Menschen. Unter den Toten sind 718 Fremdarbei-
ter. Die Briten verlieren 8 Bomber (x040/171). 
Polen: Der jüdische Aufstand im Warschauer Getto (19.04.-16.05.1943) kann erst am 16. Mai 
1943 nach harten Kämpfen durch SS- und Polizeiverbände (über 2.000 Mann) niedergeschla-



 55 

gen werden.  
24.05.1943  
Westkrieg: Als nach der Entschlüsselung des deutschen Funkverkehrs ("Ultra") innerhalb 
von 4 Wochen mindestens 43 U-Boote im Nordatlantik versenkt werden, läßt Großadmiral 
Karl Dönitz am 24. Mai 1943 alle U-Bootangriffe gegen die Geleitzüge im Nordatlantik ein-
stellen. 
10.06.1943  
Westkrieg: Die westlichen Alliierten beginnen am 10. Juni 1943 ihre sogenannte "Combined 
Bomber Offensive" gegen das Deutsche Reich.  
Nach den Vereinbarungen von Casablanca fliegt die US-Luftflotte Tagesangriffe (Präzisions-
bombardierungen), während die britische RAF nur Nachtangriffe (Flächenbombardierungen) 
durchführt. 
28.06.1943  
Westkrieg: Am 28./29. Juni 1943 werfen 540 britische Flugzeuge 1.614 t Bomben über der 
Stadt Köln ab. 25 britische Bomber werden abgeschossen. 
05.07.1943  
Ostkrieg: Am 5. Juli 1943 beginnt der letzte deutsche Großangriff gegen den sowjetischen 
Frontbogen von Kursk (Unternehmen "Zitadelle").  
Diese Großoffensive wird von der Heeresgruppe Süd (Generalfeldmarschall von Manstein) 
und der Heeresgruppe Mitte (Generalfeldmarschall von Kluge) durchgeführt. Die beiden deut-
schen Heeresgruppen besitzen für diesen Angriff etwa 2.000 Panzer und werden durch die 
deutschen Luftflotten 4 (Generaloberst Deßloch) und 6 (Generaloberst Ritter von Greim) un-
terstützt. 
10.07.1943  
Westkrieg: Am 10. Juli 1943 beginnt die Landung alliierter Verbände auf Sizilien (Kenn-
wort: "Husky").  
Die Landung der 8. britischen Armee (General Montgomery) erfolgt zwischen Syrakus und 
Kap Passero, während die 7. US-Armee (General Patton) bei Gela und Licata angreift. Die 
alliierten Seestreitkräfte (Admiral Cunningham) verfügen über 280 Kriegsschiffe, 320 Trans-
porter, 900 große und 1.225 kleine Landungsboote. Die alliierten Luftwaffen setzen insgesamt 
3.680 Flugzeuge ein (x040/176). Die nordamerikanischen und britischen Truppen landen mit 
etwa 160.000 Soldaten und 600 Panzern. 
Da die meisten kriegsmüden italienischen Truppen sofort kapitulieren, ziehen sich die deut-
schen Truppen kämpfend zurück. Bis zum 17.08.1943 räumen alle deutschen und italieni-
schen Kampfeinheiten (39.569 Deutsche und 62.000 Italiener) mit ihrer Ausrüstung die Insel 
(x040/180).  
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am 10. Juli 1943 bekannt (x140/516): >>... In der 
Nacht zum 10. Juli hat der Feind mit Unterstützung starker See- und Luftstreitkräfte den An-
griff auf Sizilien begonnen. ...<< 
Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt später über die Landung britisch-
amerikanischer Truppen in Italien im Jahre 1943 (x051/279): >>Invasion ... Drei Monate nach 
Ende des Afrikafeldzuges landeten am 10.7.43 eine britische und eine amerikanische Armee 
auf Sizilien, das die deutsch-italienischen Verteidiger bis Mitte August räumten.  
Die eigentliche Festlands-Invasion begann mit dem Übersetzen der britischen 8. Armee am 
3.9. über die Straße von Messina und der Landung der 5. US-Armee am 9.9. in der Salerno-
Bucht. Die Verteidigung hatten nach Ausscheiden Italiens aus dem Krieg (Waffenstillstand 
8.9.43) allein die deutschen Truppen übernommen, die die einstigen Verbündeten entwaffne-
ten, den verhafteten Mussolini am 12.9. befreiten und in Salò eine norditalienische Marionet-
tenregierung des Duce etablierten. Die von den Alliierten gestützte Regierung Badoglio er-
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klärte dagegen am 13.10. Deutschland den Krieg. Sie verfügte bis Ende 43 über die befreiten 
Gebiete Süditaliens sowie über Korsika und Sardinien.  
Gegen massive deutsche Abwehr, v.a. am Monte Cassino, kamen die Alliierten nur langsam 
voran. Erst Ende Mai 44 brachen sie auf Rom durch, das am 4.6. fiel, während die deutsche 
Front über den Arno in den Apennin zurückwich ...<< 
13.07.1943  
Ostkrieg: Die 8tägige "Kursker Schlacht" (Unternehmen "Zitadelle", die größte Panzer-
schlacht des Zweiten Weltkrieges vom 5. bis zum 13. Juli 1943) muß aufgrund der sowjeti-
schen Überlegenheit am 13. Juli 1943 eingestellt werden.  
Die gescheiterte Offensive "Zitadelle" stellt die entscheidende Wende im Ostkrieg dar, denn 
diese Schlacht zerbricht endgültig die letzte Offensivkraft des deutschen Ostheeres. Nach der 
außerordentlich verlustreichen "Kursker Schlacht" bestimmen nur noch die Truppen der Roten 
Armee den Ostkrieg.  
17.07.1943  
Ostkrieg: Im gesamten Raum zwischen dem Asowschen Meer und dem oberen Dnjepr be-
ginnt am 17. Juli 1943 eine sowjetische Großoffensive.  
24.07.1943  
Westkrieg: Am 24./25. Juli 1943 beginnt eine Reihe von anglo-amerikanischen Luftangriffen 
gegen Hamburg (Kennwort: "Gomorrha").  
Zunächst werfen 740 britische Flugzeuge 2.300 t Bomben über der Stadt ab. 12 britische 
Bomber werden abgeschossen (x040/177). 
25.07.1943  
Westkrieg: Am 25. Juli 1943 fliegen 122 nordamerikanische "B 17-Bomber" einen Tagesan-
griff gegen die brennende Stadt Hamburg. 
Italien:  In Italien bricht das faschistische System zusammen. Mussolini wird am 25. Juli 1943 
gestürzt und verhaftet.  
Der neue Regierungschef Marschall Badoglio bleibt zunächst Verbündeter des NS-Reiches.  
26.07.1943  
Westkrieg: Am 26. Juli 1943 fliegen 54 nordamerikanische "B 17-Bomber" einen Tagesan-
griff gegen den Hamburger Stadtteil Wilhelmsburg. 
27.07.1943  
Westkrieg: Am 27./28. Juli 1943 werfen 739 britische Flugzeuge 2.312 t Bomben über Ham-
burg ab. 17 britische Bomber werden abgeschossen (x040/177). 
29.07.1943  
Westkrieg: Am 29./30. Juli 1943 werfen 726 britische Flugzeuge 2.277 t Bomben über Ham-
burg ab. 28 britische Bomber werden abgeschossen (x040/177). 
30.07.1943  
Westkrieg: Die britischen Nachtangriffe und die Tagesangriffe der Nordamerikaner vom 24. 
bis zum 30. Juli 1943 gegen Hamburg (Operation "Gomorrha") richten gewaltige Zerstörun-
gen an.  
Bilanz der anglo-amerikanischen Luftangriffe: 30.482 Tote, außerdem werden 277.330 Woh-
nungen, 2.632 gewerbliche Betriebe, 580 Industriebetriebe, 80 Wehrmachtsanlagen, 24 Kran-
kenhäuser, 277 Schulen und 58 Kirchen zerstört. Im Hafen versenken die britischen und nord-
amerikanischen Bomber insgesamt 180.000 BRT Schiffsraum (x040/177).  
Der britische Historiker Paul Kennedy schreibt später über die Luftangriffe gegen Hamburg 
(x166/120-121): >>... Harris wollte seinen dreifachen Schlag weiter vorantreiben. Zu seiner 
Freude war die Schlacht um Hamburg eine weitere Werbung für Massenbombardements. Von 
Juli bis November 1943 wurden unter dem Namen "Operation Gomorrha" 17.000 Einsätze 
gegen diese und andere große Städte im Westen Deutschlands geflogen.  
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Der erste Angriff am 24. Juli war schreckenerregend; 791 Bomber, darunter 374 Lancasters, 
getarnt durch die Aluminiumstreifen, geleitet durch Oboe- und Pathfinder-Maschinen und 
durch gutes Wetter begünstigt, zerstörten das Zentrum der traditionell anglophilen Hansestadt. 
Hamburg hatte auch in den Wochen darauf keine Ruhe, da die US-Bomber sich beteiligten, 
außerdem (beteiligten sich) Mosquito-Jagdbomber, die dafür umgebaut waren, 4.000 Pfund an 
Bomben zu tragen. ... 
... Rund 260 Fabriken in Hamburg und Umgebung wurden zerstört, dazu 40.000 Häuser und 
275.000 Wohnungen, 200 Geschäfte, 277 Schulen, 24 Krankenhäuser und 58 Kirchen. Etwa 
46.000 Zivilisten wurden getötet.  
Die Verwüstung Hamburgs schockierte die deutsche Führung. Speer warnte Hitler, sechs wei-
tere solcher Angriffe würden das Ende des Dritten Reiches bedeuten, was dieser zurückwies. 
Goebbels nannte die Bombenangriffe auf Hamburg in seinem Tagebuch jedoch mehrfach eine 
"Katastrophe".<< 
12.08.1943  
Ostkrieg: Hitler erteilt am 12. August 1943 den Befehl, am Dnjepr einen "Ostwall" zu errich-
ten ("Führerbefehl" Nr. 10).  
17.08.1943  
Westkrieg: 597 britische Flugzeuge bombardieren am 17./18. August 1943 die Versuchsan-
stalten des Heeres für Gleitbomben und Raketenwaffen in Peenemünde.  
Bei diesem Nachtangriff kommen 735 Menschen um. Es handelt sich überwiegend um 
Zwangsarbeiter. 40 britische Bomber werden durch deutsche Jäger abgeschossen (x040/181). 
24.08.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  Roosevelt und Churchill beschließen bei der Konferenz von Quebec 
(14.-24.08.1943), die "Frankreich-Invasion" im Mai 1944 durchzuführen.  
Stalin wird am 26.08.1943 informiert (x041/124). 
"Das große Lexikon des Dritten Reiches" berichtet später über die "Quebec-Konferenzen" 
(x051/463): >>Quebec-Konferenzen, zwei Gesprächsrunden alliierter Politiker während des 
Zweiten Weltkrieges in der kanadischen Provinzhauptstadt Quebec.  
Die 1. Quebec-Konferenz (Codebezeichnung "Quadrant") vom 14.-24.8.43 mit Churchill, 
Roosevelt, ihren Außenministern, dem kanadischen Premier und dem chinesischen Außenmi-
nister beschloß die "Germany first-Strategie", die vorrangige Bekämpfung Deutschlands. Eine 
Invasion in Frankreich sollte im Mai 44 erfolgen, unterstützt von einer Landung im Mittel-
meerraum.  
Bei der 2. Quebec-Konferenz vom 11.-16.9.44 besprachen Roosevelt und Churchill Fragen 
der Niederwerfung Japans und der Besetzung Deutschlands (u.a. Morgenthau-Plan).<< 
27.08.1943  
Ostkrieg: Da Generalfeldmarschall von Manstein wieder Hitlers verhängnisvolle Taktik der 
"Festen Plätze" kritisiert, entwickelt sich am 27. August 1943 eine lautstarke Auseinander-
setzung. Hitler verlangt weiterhin starrsinnig, sich überall zu verteidigen und sich "einzu-
igeln". 
August 1943  
Ostkrieg: Bis zum Juli 1943 werden vor allem die deutschen Panzereinheiten der Ostfront in 
harten Rückzugsgefechten aufgerieben. Bei einer sowjetischen Panzer- und Artillerieüberle-
genheit von etwa 6:1 bleibt den deutschen Truppen im August 1943 nur noch der Rückzug.  
03.09.1943  
USA: US-Präsident Roosevelt erläutert dem späteren Kardinal Francis Spellman am 3. Sep-
tember 1943 die zukünftige nordamerikanisch-sowjetische Außenpolitik (x025/135): >>(Sta-
lin würde) auf jeden Fall Finnland und die baltischen Staaten kriegen. ... Man könne davon 
ausgehen, daß Rußland die Hegemonie in Europa zufalle. Die kontinentaleuropäischen Völ-
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ker, eingeschlossen Frankreich, Belgien, Holland, Dänemark, Norwegen und "natürlich" die 
Kriegsgegner Deutschland und Italien würden einfach die russische Vorherrschaft aushalten 
müssen in der Hoffnung, in 10 oder 20 Jahren mit den Russen gut zusammenleben zu können. 
...<<  
08.09.1943  
Ostkrieg: Hitler genehmigt zwar am 8. September 1943 den Rückzug des Südflügels der Hee-
resgruppe Süd hinter den "Ostwall" (in die sogenannte "Panther-Stellung" zwischen Melito-
pol, dem Dnjepr und Witebsk), befiehlt jedoch gleichzeitig, daß der Nordflügel der Heeres-
gruppe Süd sowie die Heeresgruppe Mitte weiterhin östlich des Dnjepr kämpfen sollen. 
Westkrieg: In Italien schließt die Badoglio-Regierung, die seit dem 25. Juli 1943 im Amt ist, 
am 8. September 1943 einen Sonderwaffenstillstand.  
Als General Eisenhower am Nachmittag per Rundfunkansprache den Abschluß des Waffen-
stillstands mit Italien bekanntgibt, leugnet der italienische General Roatta (Chef des General-
stabes des Heeres) zunächst diese Meldung. Später bestätigt Marschall Badoglio jedoch die 
italienische Kapitulation. 
09.09.1943  
Westkrieg: Nordamerikanische Truppen der 5. US-Armee (General Eisenhower) landen am 
9. September 1943 in Italien (im Golf von Salerno, Kennwort: "Avalanche") und werden dort 
vorübergehend durch die 16. deutsche Panzerdivision gestoppt.  
Nach der anglo-amerikanischen Landung wird die Sowjetunion allmählich zum Nebenkriegs-
schauplatz. Trotz der großen sowjetischen Überlegenheit läßt Hitler später kampfstarke Ver-
bände nach Westen verlegen. 
Ungarn: Ungarn plant die endgültige Trennung von den "deutschen Verlierern" und führt am 
9. September 1943 erste geheime Waffenstillstandsverhandlungen mit den Briten (x040/184).  
10.09.1943 
Westkrieg: Da Italien nach dem Sonderwaffenstillstand als Verbündeter der Alliierten gilt, 
besetzen deutsche Truppen am 10. September 1943 Rom und entwaffnen, inhaftieren oder 
entlassen die italienischen Truppen in Italien, Südfrankreich, Jugoslawien, Albanien und 
Griechenland (x040/184). Triest wird nach kurzem Kampf besetzt, während die um Rom ver-
sammelten italienischen Divisionen kampflos kapitulieren. 
12.09.1943  
Westkrieg: Eine Fallschirmjäger-Kompanie landet am 12. September 1943 mit Lastenseglern 
auf dem Gran Sasso-Massiv (Abruzzen) und befreit den in einem Berghotel internierten Mus-
solini. Mussolini wird danach sofort nach Wien geflogen. 
21.09.1943 
Ostkrieg: Starke sowjetische Kräfte brechen am 21. September 1943 durch den "Ostwall" 
bzw. die noch kaum ausgebauten deutschen "Panther-Stellungen" und erzwingen beiderseits 
der Dnjepr-Mündung, in einer Ausdehnung von 80 km Breite, den Dnjepr-Übergang. 
Anti-Hitler-Koalition:  Am 21. September 1943 lehnt es Churchill vor dem britischen Unter-
haus wegen der angeblichen Aggressivität des deutschen Volkes entschieden ab, die deutsche 
Widerstandbewegung mit den Italienern gleichzustellen, die man aus Erniedrigung und 
Knechtschaft befreit hat (x268/41): >>Freiheit bedeutet ihnen nichts, und sie bei anderen zu 
sehen ist ihnen verhaßt. Sobald sie erstarken, gehen sie auf Raub aus und leisten jedem, der 
sie dazu anführt, mit eiserner Disziplin Gehorsam. ...<< 
US-Präsident Roosevelt will vom deutschen Widerstand ebenfalls nichts hören und sehen. 
Jede Erwähnung der deutschen Widerstandsbewegung ist bereits ab 1942 offiziell "verboten" 
(x025/154).  
08.10.1943  
Ostkrieg: Spanien verlangt am 8. Oktober 1943 den Abzug der spanischen Soldaten.  
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Hitler genehmigt später den Abzug der "Blauen Division". An der Ostfront bleiben schließlich 
nur noch spanische Freiwillige der Waffen-SS. 
Das 1. sowjetische Bataillon meldet am 8. Oktober 1943 (x029/279): >>Am 7.10. wurde ein 
deutscher Troß überfallen. Der den Troß begleitende Reiter wurde gefangengenommen und 
nachher erschossen.<<  
13.10.1943  
Westkrieg: In Italien erklärt die Badoglio-Regierung dem Deutschen Reich am 13. Oktober 
1943 den Krieg.  
14.10.1943  
Westkrieg: 291 viermotorige Bomber der USAAF fliegen am 14. Oktober 1943 einen schwe-
ren Tagesangriff gegen Schweinfurt.  
Bei diesem Luftsangriff werden 60 US-Bomber über Deutschland abgeschossen, 17 US-
Bomber stürzen über See oder über England ab und 121 US-Bomber werden beschädigt. Die 
deutsche Luftwaffe verliert 50 Jagdflugzeuge (x040/188). 
19.10.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  Die Außenminister Eden (Großbritannien), Hull (USA) und Molotow 
(UdSSR) führen in Moskau vom 19. bis zum 30. Oktober 1943 sogenannte "Nachkriegspla-
nungen" durch (x040/189).  
27.10.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  Benesch fordert die Tschechoslowaken am 27. Oktober 1943 während 
einer Rundfunkbotschaft zur Rache an den Deutschen auf (x004/50-51): >>... In unserem 
Land wird das Ende des Krieges mit Blut geschrieben werden. Den Deutschen wird alles er-
barmungslos und vielfach zurückgeben werden, was sie in unserem Land verbrochen haben. ... 
In unserem Land wird gnadenlos und mit doppelter Münze heimgezahlt werden, was sie in 
unserem Land seit 1938 angerichtet haben. ...<< 
30.10.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  Die Außenminister Eden (Großbritannien), Hull (USA) und Molotow 
(UdSSR) beenden in Moskau am 30. Oktober 1943) ihre sogenannten "Nachkriegsplanungen" 
(x040/189). 
Sie vereinbaren z.B. die Wiederherstellung Österreichs (in den Grenzen von 1937) und die 
Verurteilung der deutschen und japanischen Kriegsverbrecher. Ferner beschließt man die Ab-
trennung Ostpreußens, denn Stalin soll nicht vorzeitig aus dem Zweiten Weltkrieg "ausstei-
gen". 
Während der "Moskauer Konferenz" ist die Vernichtung der europäischen Juden "kein The-
ma". In der Schlußerklärung verurteilt man zwar die Kriegsverbrechen des NS-Regimes, aber 
der Massenmord an den Juden wird überhaupt nicht erwähnt (x042/185).  
In der Schlußerklärung der "Moskauer Konferenz" heißt es (x106/291): >>... Sobald irgendei-
ner in Deutschland gebildeten Regierung ein Waffenstillstand gewährt werden wird, werden 
jene deutschen Offiziere, Soldaten und Mitglieder der Nazipartei, die für die ... Grausamkei-
ten, Massaker und Exekutionen verantwortlich gewesen sind oder an ihnen zustimmend teil-
gehabt haben, nach den Ländern zurückgeschickt werden, in denen ihre abscheulichen Taten 
ausgeführt wurden, um gemäß den Gesetzen dieser befreiten Länder ... vor Gericht gestellt 
und bestraft zu werden.<< 
Oktober 1943  
Ostkrieg: An der deutsch-sowjetischen Ostfront kämpfen im Oktober bereits rund 13,2 Mil-
lionen Soldaten der Roten Armee (x023/309).  
Täglich treffen weitere sowjetische Truppen an der Ostfront ein. 
03.11.1943  
Ostkrieg: Bei Kiew überrennen überlegene sowjetische Truppen vom 3. bis zum 7. Novem-
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ber 1943 auf breiter Front die deutschen Stellungen der 4. Panzerarmee (Generaloberst Hoth). 
Obgleich Generalfeldmarschall von Manstein eine sofortige Frontverkürzung fordert, befiehlt 
Hitler weitere Offensiven der deutschen Truppen. 
09.11.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  Die Alliierten gründen am 9. November 1943 in Washington die 
UNRRA.  
Die UNRRA ist eine Unterstützungs- und Hilfsorganisation für die "befreiten Gebiete" 
(x040/191). Nach dem Kriegsende betreut die UNRRA "Displaced Persons" (ausländische 
Fremdarbeiter, internationale Flüchtlinge und Verschleppte). Die vertriebenen Ost-, Reichs- 
und Volksdeutsche erhalten in den ersten Nachkriegsmonaten jedoch keine Betreuung und 
Hilfe, da sie angeblich keine "Displaced Persons" sind und nicht zu den befreiten Völkern ge-
hören. 
18.11.1943  
Westkrieg: Die britische Luftwaffe beginnt in der Nacht vom 18./19. November 1943 eine 
Reihe von 5 Großangriffen gegen Berlin.  
Vom 18.11.1943 bis zum 3.12.1943 werfen 2.212 britische Bomberpiloten während ihrer 
Nachtangriffe 8.656 t Bomben über der Reichshauptstadt ab. Die Luftangriffe fordern etwa 
2.700 Todesopfer. 250.000 Einwohner werden obdachlos (x040/192). 
20.11.1943  
Polen: Die polnische Heimatarmee ruft am 20. November 1943 zum Partisanenkrieg gegen 
die deutschen Truppen auf (x040/193).  
General Bor-Komorowski (Oberbefehlshaber der polnischen Heimatarmee) befiehlt auf Grund 
einer Weisung der polnischen Exilregierung, alle deutschen Truppen, die auf polnische Gebie-
te zurückweichen, mit allen Mitteln zu bekämpfen (Aktion "Burza").  
28.11.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  Am 28. November 1943 beginnt die Konferenz der "Großen Drei" 
(Premierminister Churchill, US-Präsident Roosevelt und Regierungschef Stalin) in Teheran. 
01.12.1943  
Anti-Hitler-Koalition:  Im Verlauf der Konferenz von Teheran (28.11.-1.12.1943) einigen 
sich die "Großen Drei" (Premierminister Churchill, US-Präsident Roosevelt und Regierungs-
chef Stalin) bereits grundsätzlich über die politische Zukunft und das wirtschaftliche Schick-
sal des Deutschen Reiches. Es werden außerdem verbindliche Vereinbarungen über die Inva-
sion der westlichen Alliierten getroffen.  
Konferenz von Teheran  
Stalin erkannte während der Konferenz von Teheran frühzeitig, daß Roosevelt und Churchill 
nicht um Ost-Mitteleuropa kämpfen würden. Churchill und Roosevelt waren dem berüchtig-
ten, verschlagenen Machtpolitiker Stalin bereits in Teheran zu keinem Zeitpunkt gewachsen. 
Arglos, gleichgültig und leichtfertig vertrauten sie dem sowjetischen Diktator und ließen ihm 
in Ost-Mitteleuropa sträflicherweise völlig freie Hand.  
Churchill und Roosevelt vertraten damals die Meinung, daß Polen zukünftig auf alle Fälle 
stärker werden müßte. Die polnischen Grenzen sollten deshalb zu Lasten Deutschlands nach 
Westen verschoben werden, um Polen zu entschädigen (x041/124). Nachdem man die Cur-
zon-Linie (die schon im Dezember 1919 festgelegt worden war) als künftige polnische Ost-
grenze vereinbart hatte, schlug Stalin die Oder-Linie als polnische Westgrenze vor.  
Stalin forderte danach außerdem die ostpreußischen Gebiete um Königsberg für die UdSSR 
und die Abtretung Oberschlesiens. Als der britische Außenminister Eden erwiderte, daß der 
"deutsche Brocken" für die "polnische Gans" unverdaulich sein könnte, konterte Stalin sofort, 
daß die Sowjetunion schließlich mit dem nördlichen Teil Ostpreußens einen "großen Brok-
ken" übernehmen würde.  
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Churchill erklärt während dieser Diskussion (x028/63): >>... Polen könnte sich nach Westen 
verlagern, wie Soldaten, die seitlich wegtreten. Falls es dabei auf "einige deutsche Zehen" tre-
te, könne man das eben nicht ändern, doch müsse Polen auf alle Fälle stark sein.<<  
Mit Hilfe von 3 Streichhölzern, die er nach Westen fallen ließ, demonstrierte Churchill an-
schließend die westliche Verlagerung Polens. Für dieses berühmt-berüchtigte "Streichhölz-
chenspiel" ("Nimm von 3 Hölzchen das rechte weg und lege es links wieder an") erhielt Chur-
chill vor allem von der sowjetischen Delegation großen Beifall (x035/331).  
Die Vorschläge für die Westverschiebung der polnischen Grenzen wurden in das offizielle 
Teheraner Verhandlungsprotokoll aufgenommen. Von der Lausitzer Neiße, Niederschlesien 
und Stettin war in Teheran noch nicht die Rede.  
Gemäß Protokoll vom 1. Dezember 1943 beschäftigt man sich in Teheran auch schon mit der 
Aufteilung des Deutschen Reiches (x114/1.48): >>Zur Deutschlandfrage übergehend, sagte 
der Präsident, die Frage sei, ob man Deutschland aufteilen solle oder nicht. ...  
Stalin erwiderte, daß sie die Zerstückelung Deutschlands vorzögen. ...  
Churchill sagte, er sei vollkommen dafür, aber er sei in erster Linie mehr daran interessiert, 
Preußen, den bösen Kern des deutschen Militarismus, vom Rest Deutschlands getrennt zu se-
hen.<<  
Der britische Premierminister Churchill verlangte in Teheran mehrfach die Zerschlagung 
Preußens, um die jahrhundertelange Vormachtstellung Österreichs und Ungarns ("Donaukon-
föderation"; mit der Reichshauptstadt Wien) wieder herzustellen.  
Stalin, der die Vorschläge des US-Präsidenten unterstützte, lehnte die Neuauflage des "Habs-
burger Reiches" (Churchills "Lieblingsthema") jedoch entschieden ab. Roosevelts Bemerkun-
gen, erforderliche Bevölkerungsumsiedlungen zu planen, wurden von Stalin begrüßt.  
Im Verlauf der Teheran-Konferenz verlangte Stalin ferner die Zerstörung der deutschen 
Schwerindustrie und mindestens 4,0 Millionen Zwangsarbeiter, die für den Wiederaufbau der 
UdSSR sorgen sollten (x043/394).  
Bei einem Trinkspruch forderte der "humorvolle" Stalin außerdem die "formlose Erschie-
ßung" von 50.000 deutschen Offizieren (x025/124). Während Roosevelt diese Anmerkung 
anscheinend als derben "Spaß" auffaßte und "49.500" antwortete, protestierte Churchill ener-
gisch gegen Massenhinrichtungen (Churchill dachte wahrscheinlich sofort an das sowjetische 
Katyn-Massaker).  
Churchills Plan, eine anglo-amerikanische Balkanfront zu errichten, wurde von Stalin ener-
gisch abgelehnt. Als sich Harry L. Hopkins (ein enger Berater des nordamerikanischen Präsi-
denten) ebenfalls gegen die Balkan-Offensive der Amerikaner und Briten aussprach, scheiterte 
Churchills Vorschlag. Hopkins, ein "großer Verehrer" Stalins, wollte damals angeblich die 
nordamerikanisch-sowjetische Zusammenarbeit nicht unnötig gefährden.  
Da Stalin die vorgeschlagene Balkanfront der Briten strikt verweigerte, beschlossen die Kon-
ferenzteilnehmer schließlich, daß die Invasion der Westalliierten ab Mai 1944 in Frankreich 
(Unternehmen "Overlord": Normandie) erfolgen sollte (x006/152).  
Roosevelts Sohn berichtet später über die Konferenz von Teheran (x069/190): >>Immer wenn 
der P. M. (Churchill) für unsere Invasion auf dem Balkan eintrat, war es für jedermann im 
Raum ganz augenfällig, was er in Wirklichkeit meinte. Daß es vor allem seine Absicht war, 
bis nach Mitteleuropa vorzustoßen, um die Rote Armee aus Österreich und Rumänien, ja, 
wenn möglich, selbst aus Ungarn herauszuhalten.  
Und wenn Onkel Joe (Stalin) für die militärischen Vorzüge der Invasion vom Westen her ein-
trat und es nicht als ratsam erklärte, unsere Kräfte zu zersplittern, war auch er sich immer der 
politischen Bedeutung bewußt, ließ das jedoch niemals durchblicken. ...<< 
Der leichtfertige Verzicht, eine anglo-amerikanische Balkanfront zu errichten, entschied 
schließlich vorzeitig das Schicksal des Ostjudentums sowie der Ost- und Volksdeutschen. 
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Churchill und Roosevelt wollten es später zwar nicht wahrhaben, aber in Teheran wurden die 
Völker Ost-Mitteleuropas bereits an den Kommunismus ausgeliefert.  
Im Gegensatz zu Churchill, zeigte Roosevelt nur geringes Interesse, sich langfristig im ge-
schwächten Nachkriegseuropa zu binden. Die Nordamerikaner wollten nach dem Kriegsende 
hauptsächlich aufnahmefähige Absatzmärkte sichern. Roosevelt war außerdem davon über-
zeugt, daß die Sowjetunion aufgrund ihrer hohen Verschuldung (US-Kriegsmateriallie-
ferungen) zwangsweise in nordamerikanische Abhängigkeit geraten würde. Diese vermeintli-
chen finanziellen Trümpfe wollte Roosevelt nach dem Kriegsende konsequent einsetzen.  
Nach der Konferenz von Teheran konnte Stalin in aller Ruhe die jahrhundertealten slawischen 
Expansionspläne verwirklichen. Der "eiserne Vorhang" mußte praktisch nur noch herunterge-
lassen werden. 
Roosevelt wurde besonders durch seine persönlichen Berater (Alger Hiss, Harry Hopkins, 
Harry D. White, Henry Morgenthau, Summer Welles und andere) beeinflußt, die überwiegend 
Stalin-Verehrer, kommunistische Spione (wie z.B. US-Diplomat Alger Hiss, der später zu 10 
Jahren Gefängnis verurteilt wurde) oder deutschfeindliche Politiker waren.  
Stalin, den Milovan Djilas später als den größten Verbrecher der Menschheit einstufte, be-
zeichnete US-Präsident Roosevelt als einen "guten Freund" und "Mitkämpfer für die Sache 
der Freiheit und Demokratie". Der nordamerikanische Präsident nannte den sowjetischen Dik-
tator in seinen Schreiben meistens nur "Uncle Joe" (x025/135). Stalin war jedoch nie Roose-
velts Freund. Der sowjetische Diktator hielt den US-Präsidenten für einen gutgläubigen, ge-
schwätzigen Politiker bzw. für einen leichtgläubigen Schwächling. 
Der deutsche Religions- und Kirchenkritiker Karlheinz Deschner (1924-2014) schreibt später 
über die Konferenz in Teheran (x068/249-252): >>... Hauptgegenstand der Verhandlungen ist 
die geplante anglo-amerikanische Invasion in Westeuropa gewesen, unterstützt sowohl von 
einer Flankenoperation in Südfrankreich als auch einer sowjetischen Offensive. 
Churchill suchte die Invasion fortgesetzt hinauszuschieben, und als er sah, daß dies nicht mehr 
möglich war, plädierte er für eine zweite Angriffsoperation auf dem Balkan, um die Rote Ar-
mee von Österreich, Rumänien, Ungarn fernzuhalten. Das war Eingeweihten allgemein be-
kannt. Roosevelt selbst äußerte in Teheran, wo Churchill wieder, ohne es je direkt zu sagen, in 
diesem Sinn wirkte: "Stalin wußte es, ich wußte es, jedermann wußte es".  
Churchill dachte damals schon ständig an die Nachkriegszeit, wie freilich auch Stalin, der 
Churchill nicht mochte. "Stalin", sagte Roosevelt in Teheran zu dem Premier, "kann die Art 
Ihrer ganzen Oberschicht nicht leiden. Mich, meint er, hat er lieber, und ich hoffe, es wird da-
bei bleiben". 
Natürlich klangen bei den Konferenzen die verschiedensten Themen an. Zum Beispiel präsen-
tierte der Präsident auch seinen "Weltregierungsplan" - noch relativ bescheiden, da er, im Un-
terschied zu der US-Anmaßung heute, nicht an einen, sondern an vier "Polizisten" dachte, die 
über die Weltordnung wachen: USA, Sowjetunion, China und Großbritannien. Stalin amüsier-
te sich sehr, meinte aber nur, daß er die Eignung Chinas als Polizei für Europa etwas bezwei-
fle.  
Auch die Zerschlagung Deutschlands wurde selbstverständlich ventiliert. Die Amerikaner reg-
ten eine Zerstückelung in fünf Teile an. Churchill wollte besonders das verdammte Preußen 
von Süddeutschland getrennt sehen. Stalin fand zwischen Nord- und Süddeutschen keinen 
grundsätzlichen Unterschied, "denn alle kämpfen wie die wilden Tiere", "alle wie ein Teufel 
..." 
Stalin fürchtete die Deutschen auch in der Nachkriegszeit. Er sagte: "Die Deutschen sind ein 
tüchtiges Volk, voller Erfindungsgeist und sehr fleißig; sie werden nicht lange zu ihrer Erho-
lung brauchen". Churchill hielt wenigstens "bestimmte Kontrollmaßnahmen" für nötig und 
plädierte für eine enge Freundschaft zwischen Großbritannien, den Vereinigten Staaten und 
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der Sowjetunion. Diese Staaten müßten Deutschland gemeinsam überwachen und "die Lei-
tung der Welt übernehmen ..." Doch dürfte er dabei am wenigsten an die Sowjetunion gedacht 
haben. 
Einig war man sich einstweilen darin, die Deutschen in Massen umzubringen, in möglichst 
großen Massen; je mehr desto besser. Auch Zivilisten selbstverständlich, wie das beinah 
wahllose Zusammenbomben deutscher Städte immer furchtbarer zeigte. - Seinem Sohn Elliott 
gestand Roosevelt in Teheran, "daß die einfachste Methode, um möglichst viele Deutsche un-
ter möglichst geringen eigenen Verlusten zu töten, darin bestehe, eine große Offensive aufzu-
bauen und dann mit allen Mitteln zuzuschlagen, die uns zur Verfügung stehen". Diese An-
sicht, sagte Roosevelt, leuchte auch "Uncle Joe (Stalin) ein. Sie leuchtet auch unseren Generä-
len ein. Sie waren dieser Meinung seit Beginn des Krieges, ja, wie ich vermute, schon vorher 
..." 
Fraglos auch Churchill, einer der blutgierigsten Deutschenhasser aller Zeiten, ein fetter briti-
scher Bulle, der im Töten von Deutschen das erste Ziel des Krieges sah. US-General Albert C. 
Wedemeyer, der Churchill in London von der Notwendigkeit einer Landung in der Normandie 
zu überzeugen hatte, sprach oft und lang mit dem Premier und erklärte von ihm: "Er führte 
Krieg wie ein Indianerhäuptling aus Arizona, der darauf erpicht ist, möglichst viele feindliche 
Skalps zu erbeuten ..."  
Churchill selbst sagte zu dem Brigadier Fitzroy MacLean, dem zu Marschall Tito gesandten, 
er habe nicht Politik auf lange Sicht zu machen, sondern "einfach herauszufinden, wer die 
meisten Deutschen tötet, und Mittel vorzuschlagen, durch die wir ihnen helfen könnten, noch 
mehr zu töten". Jede andere Politik oder Richtlinie war für Churchill eine "zweitrangige Be-
trachtungsweise". 
Einmal erhob sich Stalin in Teheran zwischen Wodka, Krim-Sekt und Kaviar und brachte ei-
nen "soundsovielten Trinkspruch" aus, indem er trank "auf die möglichst rasche Justiz für alle 
deutschen Kriegsverbrecher - auf die Justiz einer Erschießungsabteilung. Ich trinke auf unsere 
Entschlossenheit, sie sofort nach der Gefangennahme zu erledigen, und zwar alle, und es müs-
sen ihrer mindestens fünfzigtausend sein". Nach einem anderen Augen- und Ohrenzeugen 
sprach Stalin von "mindestens 50.000, aber wahrscheinlich 100.000".  
Doch da stand Churchill auf und brüllte mit hochrotem Kopf: "Ein solches Vorgehen steht in 
schroffem Gegensatz zu der britischen Auffassung vom Recht. Das britische Volk wird nie 
und nimmer einen solchen Massenmord billigen." "Man kann nicht Soldaten kaltblütig hin-
richten, die für ihr Land gekämpft haben." 
Insgeheim erwog Churchill wohl schon, die Deutschen nach dem Krieg in einem neuen oder 
gleich fortgesetzten Krieg gegen die "Roten" sterben zu lassen. Roosevelt wiegelte seinerzeit 
zwischen "Ihrer Auffassung, Mr. Stalin, und derjenigen des Premierministers, meines guten 
Freundes" ironisch ab und wollte sich "auf eine kleinere Zahl, sagen wir rund 49.500, von 
Kriegsverbrechern einigen, die summarisch hingerichtet werden sollen." 
In Wirklichkeit tastete der Westen die Nazigeneralität nicht an. Er nahm sie vielmehr in 
Dienst, um sie, gegebenenfalls, wider den bisherigen Waffenbruder zu jagen. Eine Hand voll 
Hitler-Häuptlinge hängte man, und eine zahlreiche, nicht sehr viel minder hohe, meist ebenso 
fanatisch für den "Führer" fechtende militärische Elite ehrt man seitdem. Ein Hoch auf die 
Schizophrenie! Auf die globale Verlogenheit! Warum lachen wir nicht wenigstens? Lachen 
uns kaputt über Leute, die mit todernster Miene Ehrenformationen abschreiten? Ehre? Man 
wechselt die Front und tötet weiter und wieder, für Geld, den Sold - Soldat! 
Auch über die künftigen Grenzen Polens sprachen die "Großen Drei" in Teheran. Stalin wollte 
weder weißrussisches noch ukrainisches Gebiet preisgeben, sondern an "den ethnographisch 
richtigen Grenzen von 1939" festhalten. "Ich will keine polnische Bevölkerung und verzichte 
gerne auf Distrikte, die von Polen bewohnt sind." Er war für eine Wiederaufrichtung und Ver-
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größerung Polens "in erster Linie auf Kosten Deutschlands".  
Roosevelt, damit völlig einverstanden, drang darauf, die Beschlüsse geheim zu halten, auch 
die Einverleibung der baltischen Staaten in die Sowjetunion. Angesichts des bevorstehenden 
Wahlkampfes, der ihm noch einmal die Präsidentschaft bringen sollte, wollte er nicht seine 
Millionen polnische und baltische Wähler vergraulen. 
Als ein halbes Jahr nach der Teheraner Konferenz, im Juni 1944, Polens Exil-Ministerpräsi-
dent Stanislaw Mikolajczyk ins Weiße Haus kam, log ihm der Präsident, der bereits in Tehe-
ran Stalins Forderungen betreff Polens Grenzen uneingeschränkt akzeptiert hatte, die Hucke 
voll und lehnte jetzt jede territoriale Änderung vor dem Kriegsende ab. Nicht nur Lemberg, 
auch Tarnopol und Ostgalizien mit den Ölfeldern sollte Polen behalten.  
Außenminister Eden, dem Mikolajczyk Roosevelts Versprechungen berichtete, notierte darauf 
für das Foreign Office: "Der Präsident wird nichts für die Polen tun ... die armen Polen täu-
schen sich jämmerlich ..." 
Nicht täuschte Roosevelt die Deutschen - offenbar hatte er von Wilson gelernt. Jedenfalls soll 
Roosevelt die Formel von der bedingungslosen Kapitulation, "Unconditional Surrender", ge-
prägt haben, am 23. Januar 1943 beim Lunch mit Churchill und dem Präsidentensohn, wobei 
der kauende Premierminister recht rasch zustimmte: "Ausgezeichnet! Ich kann mir vorstellen, 
wie Goebbels und die ganze Gesellschaft toben werden!" 
Freilich gibt es verschiedene Versionen über das Zustandekommen des folgenschweren 
Schlagworts. ...<<  
Der sowjetische Schriftsteller Alexander Solschenizyn (1918-2008) schreibt später über die 
"Staatsmänner" Roosevelt und Churchill (x025/136): >>In ihren Ländern werden Churchill 
und Roosevelt als Verkörperung staatsmännischer Weisheit verehrt. Uns hingegen, den Teil-
nehmern der russischen Gefängnisdebatten, offenbarte sich mit frappierender Deutlichkeit ihre 
notorische Kurzsichtigkeit, ja Dummheit. ...<< 
15.12.1943 
Großbritannien:  Premierminister Churchill berichtet am 15. Dezember 1943 vor dem briti-
schen Unterhaus über die geplante "Umsiedlung" der Ost- und Volksdeutschen (x149/108): 
>>... (Wir befürworten die) völlige Vertreibung der Deutschen aus den Gebieten, die Polen im 
Westen und Norden gewinnt, denn die Vertreibung ist, soweit wir in der Lage sind, es zu 
überschauen, das befriedigendste und dauerhafteste Mittel. Es wird keine Mischung der Be-
völkerung geben, wodurch endlose Unannehmlichkeiten entstehen, wie z.B. im Falle Elsaß-
Lothringen.  
Reiner Tisch wird gemacht werden. Mich beunruhigt die Aussicht des Bevölkerungsaustau-
sches ebensowenig wie die großen Umsiedlungen, die unter modernen Bedingungen viel 
leichter möglich sind als je zuvor.<< 
19.12.1943 
Schweiz: Die Schweiz verpflichtet sich am 19. Dezember 1943 gegenüber den westlichen 
Alliierten, die bisherigen Kriegsmateriallieferungen und Kredite für das NS-Regime drastisch 
zu reduzieren.  
Die schweizerischen Lieferungen von Waffen, Munition, optischen Instrumenten und Präzisi-
onsmaterial werden danach gegenüber 1942 um 45 % bis 60 % vermindert (x136/167). 
26.12.1943  
Westkrieg: Im Nordmeer greift am 26. Dezember 1943 das deutsche Schlachtschiff "Scharn-
horst" überlegene britische Seestreitkräfte mit dem Schlachtschiff "Duke of York" an und 
wird nach einem erbitterten Gefecht um 19.30 Uhr versenkt.  
Von den über 1.900 Mann Besatzung der "Scharnhorst" werden nur 26 gerettet (x033/438). 
1943 
Ostkrieg: Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt später über den "Rußland-
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feldzug" im Jahre 1943 (x051/508): >>(Rußlandfeldzug) ... Der deutsche Widerstand in Sta-
lingrad erlosch am 2.2.43: 91.000 Verteidiger gerieten in sowjetische Gefangenschaft, nur 
6.000 kehrten später heim.  
Die Rote Armee drang im Winter 42/43 überall weit nach Westen vor. In den deutsch besetz-
ten Gebieten führte zudem die barbarische Behandlung der Bevölkerung durch die nationalso-
zialistische Verwaltung v.a. im Mittelabschnitt zu lawinenartig anwachsender Partisanentätig-
keit.  
Örtliche Erfolge (8.2. Kursk, 9.2. Belgorod, 16.3. Charkow zurückerobert) schufen im Ruß-
landfeldzug des Jahres 1943 Voraussetzungen für einen letzten Offensivversuch Hitlers, der 
allerdings durch Einmischung in kleinste Details und ständiges Auswechseln von nicht ge-
nehmen Heerführern die Operationen gefährdete.  
Nach mehrfachen Verschiebungen begann am 5.7. bei Kursk gegen einen großen sowjetischen 
Frontbogen mit 33 Divisionen, 2.000 Panzern und 1.800 Flugzeugen der längst vom Gegner 
einkalkulierte deutsche Angriff, der nach Anfangserfolgen am 12.7. liegenblieb. Im Herbst 
mußte der Kuban-Brückenkopf über See geräumt werden (7.9.-9.10.). ...<< 
USA: Im Jahre 1943 produziert Nordamerika bereits mehr Kriegsmaterial als alle anderen 
kriegsführenden Mächte. Ein nordamerikanisches Antistreikgesetz stellt Streiks unter schwere 
Strafe. 
04.01.1944  
Ostkrieg: Überlegene Truppen der Roten Armee, die seit Mitte 1943 auf einer Breite von ca. 
1.000 km unaufhaltsam nach Westen stürmen, erreichen bereits am 4. Januar 1944 die ehema-
ligen polnischen Grenzen in Wolhynien. 
Militärische Lage östlich der Oder-Neiße-Linie (Anfang 1944) 
Im Jahre 1944 mußten sich die deutschen Wehrmachtstruppen an fast allen Fronten fluchtartig 
zurückziehen.  
Infolge der verlustreichen Abwehr- und Rückzugskämpfe wurde die Kampfkraft des Osthee-
res unaufhörlich schwächer, denn die großen Menschen- und Materialverluste konnten schon 
längst nicht mehr ersetzt werden. Den deutschen Ostarmeen fehlten vor allem Waffen, Muni-
tion und Verpflegung. Die Nachschubprobleme wurden täglich bedrohlicher.  
Generalfeldmarschall Erich von Manstein ("Heeresgruppe Süd") forderte ab Januar 1944 die 
Räumung des Dnjeprbogens, drastische Frontverkürzungen und Frontverlagerungen nach We-
sten. Von Manstein verlangte außerdem, daß man endlich einen "wirklich verantwortlichen 
Oberbefehlshaber" für die Ostfront einsetzen müßte. Diese Rückzugsforderungen und Ände-
rungen des Oberbefehls lehnte Hitler jedoch kategorisch ab, denn angeblich würde kein ande-
rer seine "überragende Autorität" besitzen. 
Hitler blieb bis zur totalen Niederlage ein uneinsichtiger Fanatiker, der seine "strategischen 
Vorstellungen" ohne Rücksicht auf Verluste durchsetzte. Hitlers unsinnige "Haltetaktik" und 
laienhafte Fehleinschätzungen brachten letzten Endes Tod und Verderben über das gesamte 
Ostheer.  
Die Führerbefehle verursachten ständig militärische Katastrophen. Wider den Rat seiner er-
fahrenen Heerführer opferte Hitler leichtfertig komplette Armeen. In Stalingrad (1942/43), 
Nordafrika (1943), Weißrußland (1944), Rumänien (1944), Ostpolen und im Baltikum (1945) 
richteten Hitlers Fehler vernichtende Niederlagen an, bei denen der "Führer" mindestens 100 
Divisionen in den sicheren Tod hetzen ließ (x076/228).  
Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt später über den "Rußlandfeldzug" im 
Jahre 1944/45 (x051/508-509): >>(Rußlandfeldzug) ... Am 4.1.44 überschritt die Rote Armee 
bei Sarny (Wolhynien) die ehemals polnisch-sowjetische Grenze. Zugleich brach sie endgültig 
den Ring der deutschen Hungerblockade um das seit August 41 eingeschlossene Leningrad 
und trat am 4.3. in der Ukraine zur Frühjahrsoffensive an. Sie drückte die deutsche Front bis 
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über den Pruth weit nach Rumänien, an die Karpaten und nach Ostgalizien zurück, wo sie sich 
kurzfristig konsolidierte.  
Bis 12.5.44 vernichteten sowjetische Truppen die abgeschnittene deutsche 17. Armee auf der 
Krim, deren rechtzeitige Räumung Hitler verboten hatte. Die Rote Armee gab die Initiative 
nicht mehr ab. Am 1.6.44 besaß sie 476 Divisionen, dazu 37 Panzer- und mechanisierte 
Korps, 93 Artilleriedivisionen und insgesamt 14.787 Kampfflugzeuge.  
Eine Großoffensive gegen die deutschen Heeresgruppe Mitte vom 22.6.44 an führte bis zum 
8.7. zur Vernichtung von 28 Divisionen mit 350.000 Mann, eine Katastrophe, die Stalingrad 
in den Schatten stellte. Auch im Norden drang die Rote Armee weit nach Westen vor, nahm 
Estland und den größten Teil von Lettland und Litauen und erreichte am 29.7.44 die Rigaer 
Bucht.  
Der in Erwartung der sowjetischen Truppen, die bei Sandomierz die Weichsel erreicht hatten, 
am 1.8. begonnene Warschauer Aufstand blieb ohne sowjetische Unterstützung und brach am 
2.10. zusammen, ebenso der slowakische Aufstand vom 28.8.-29.10.  
Im Süden fiel der nächste Schlag am 20.8. gegen die deutsche Heeresgruppe Südukraine. In 
wenigen Tagen wurde die deutsche 6. Armee mit 18 Divisionen zerschlagen, am 25.8. erklärte 
der frühere Bundesgenosse Rumänien Deutschland den Krieg, das Ölgebiet von Ploesti ging 
verloren (30.8.) und am 31.8. wurde Bukarest besetzt.  
Die Entwicklung zwang Hitler zur schrittweisen Aufgabe Südosteuropas: Am 16.9.44 rückten 
sowjetische Truppen in Sofia ein, neben der rumänischen nahm nun auch die bulgarische Ar-
mee den Kampf gegen die Wehrmacht auf. Im Norden mußte Finnland nach Verlust Kareliens 
am 4.9. den Kampf einstellen. Danach blieb Ungarn, seit 19.3.44 deutsch besetzt, der letzte 
Bundesgenosse. Im Oktober drang die Rote Armee auch auf ungarisches Gebiet vor (20.10. 
Debrecen) und eroberte einen Teil Jugoslawiens (Belgrad 20.10.). Ende 44 war damit die Lage 
Deutschlands an allen Fronten hoffnungslos.  
Zwischen 12. und 14.1.45 traten zwischen Memel und den Karpaten vier sowjetische Heeres-
gruppen mit 25 Armeen zur Großoffensive an. Die deutsche Front zerbrach, am 17.1. zog die 
Rote Armee in Warschau ein, am 19.1. in Krakau und Lodz und erreichte am 22.1. die Oder 
nördlich und südlich von Breslau. Das oberschlesische Industrierevier ging verloren, und am 
26.1. riß die Landverbindung zu Ostpreußen ab. In dieses Inferno wurden in Ostpreußen und 
Schlesien zahllose Flüchtlingstrecks hineingezogen, deren rechtzeitiger Abtransport durch die 
politische Führung (Gauleiter Koch und Hanke) verhindert worden war.<<  
15.01.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Die Briten legen am 15. Januar 1944 in London ihren Aufteilungsplan 
des Deutschen Reiches vor (x041/129): Ost-West-Demarkationslinie = Lübeck - Helmstedt - 
Eisenach - Hof.  
Nach der zusätzlichen Festlegung von getrennten Besatzungszonen stimmt die UdSSR dem 
britischen Plan am 18.02.1944 zu.  
US-Präsident Roosevelt erteilt die Zustimmung am 1.06.1944. 
22.01.1944  
Westkrieg: Nordamerikanische Truppen landen am 22. Januar 1944 mit rd. 70.000 Mann in 
Italien (bei Anzio und Nettuno) hinter den deutschen Linien. Die 14. Armee (Generaloberst 
Eberhard von Mackensen) kann die US-Truppen jedoch 4 Monate "abriegeln" (x023/307).  
Anti-Hitler-Koalition:  Churchill informiert Stanislaw Mikolajczyk (Ministerpräsident der 
antikommunistischen polnischen Exilregierung) am 22. Januar 1944 über die Ergebnisse der 
Konferenz von Teheran (x039/227): >>... Im Westen werden 7 Millionen Deutsche, die zwi-
schen der deutsch-polnischen Grenze und der Oder leben, in das "eigentliche Deutschland" 
ausgewiesen.<< 
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28.01.1944 
Ostkrieg: Nach 900 Tagen Belagerung gelingt es sowjetischen Truppen, Leningrad am 28. 
Januar 1944 zu befreien. Im Verlauf der Blockade kommen nach sowjetischen Angaben etwa 
900.000 Menschen um (x106/311).  
Januar 1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Das britische Foreign Office berichtet Anfang 1944, daß die Deut-
schen in den von sowjetischen Truppen besetzten Gebieten einer unerfreulichen Zeit entge-
gengehen dürften, was das Problem der Umsiedlung insofern aber vereinfachen könnte, da 
sehr viele fliehen, die Vertreibungsgebiete also freiwillig verlassen würden (x020/57). 
USA: Der nordamerikanische Rechtsanwalt und Berater Louis Nizer (1902-1994) veröffent-
licht Anfang Januar 1944 in New York sein Buch "What to do with Germany?". 
Das Buch wird in Nordamerika ein Bestseller.  
Nizer schreibt in diesem Buch z.B. über den Charakter der Deutschen (x025/118-119): >>... 
Die Deutschen haben eine Religion entwickelt, die aus dem Krieg eine Religion und aus Mas-
senmord einen Kult macht. Sie betrachten es als ihre Mission, alle anderen Völker zu verskla-
ven. Sie verwerfen die Lehre von der Heiligkeit des menschlichen Lebens und der Freiheit 
und ersetzen sie durch das Ideal des Krieges. Das einzigartige Phänomen des Pangermanismus 
ist es, daß seine Verschwörung gegen den Weltfrieden nicht nur Gangstertum oder Nihilismus 
darstellt.  
Der Nazismus ist keine neue Theorie, geboren aus der Ungerechtigkeit des Versailler Vertra-
ges oder aus wirtschaftlicher Notlage. Er ist ein Ausdruck deutscher Bestrebungen, die in 
Jahrhunderten ihren Niederschlag gefunden haben. Es gab einen Kaiser vor Hitler und Bis-
marck vor dem Kaiser und Friedrich den Großen vor Bismarck - in der Tat sind 2.000 Jahre 
deutschen Wesens dafür verantwortlich. ...  
Ja, es gibt eine deutsche Verschwörung gegen den Weltfrieden und jeden freien Menschen in 
jedem fremden Land. Es ist eine Verschwörung, die in der Niederlage nie abgestorben ist. Sie 
ist dem deutschen Volk angeboren. ... 
Die deutsche Philosophie ist aus der Barbarei entstanden und durch Kultur verfeinert und ge-
fährlicher gemacht worden. Sie bleibt jedoch die Philosophie von Zahn und Klaue, moderni-
siert durch Flugzeug-Zähne und Panzer-Klauen. Die Jahrhunderte haben sie nicht verändert. 
Der Evolution des Menschen, die seine geistigen Fähigkeiten entwickelt hat, haben die Deut-
schen getrotzt. ...<< 
Das Buch "What to do with Germany?", daß den antijüdischen NS-Hetzschriften ähnelt, wird 
später von US-Präsident Roosevelt an Kabinettsmitglieder verteilt. US-General Eisenhower 
läßt außerdem 100.000 Bücher einer Militär-Ausgabe an die US-Truppen verteilen. Die US-
Stabsoffiziere müssen sogar Aufsätze über das Nizer-Buch schreiben (x025/119).  
Der spätere US-Präsident Truman ist ebenfalls über Nizers Buch begeistert (x025/119): >>... 
Eines der fesselndsten und aufschlußreichsten Bücher, (die ich je gelesen habe). ... Jeder in 
diesem Land sollte es lesen! ...<<  
17.02.1944  
Ostkrieg: Nach schweren Kämpfen zerschlagen am 17. Februar 1944 deutsche Truppen den 
sowjetischen Kessel bei Korsun und befreien die eingeschlossenen Verbände (ca. 54.000 Sol-
daten). Etwa 30.000 Wehrmachtssoldaten erreichen später die deutschen Frontlinien (x040/-
201). 
18.02.1944  
Polen: Die antikommunistische polnische Exilregierung fordert am 18. Februar 1944 Polens 
Zivilbevölkerung zum verstärkten Partisanenkrieg gegen die deutsche Wehrmacht auf (x040/-
202). 
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20.02.1944 
Ostkrieg: Die letzten spanischen Soldaten der "Blauen Division" (Freiwilligenlegion) verlas-
sen am 20. Februar 1944 die Ostfront. 
22.02.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Churchill informiert am 22. Februar 1944 das britische Unterhaus 
(x039/227): >>... daß Polen im Norden und Westen zu Lasten Deutschlands Kompensationen 
erhalten werde, daß die Atlantik-Charta auf Deutschland keine Anwendung findet und daher 
Gebietsübertragungen und Grenzberichtigungen zu Lasten des Feindeslandes zulässig sind.<< 
23.02.1944 
Anti-Hitler-Koalition:  Anthony Eden erklärt am 23. Februar 1944 in einer Rede vor dem 
britischen Unterhaus (x028/248): >>... Gewisse Teile der Atlantik-Charta beziehen sich so-
wohl auf Sieger als auch Besiegte, so z.B. Artikel vier.  
Wir können aber nicht zugeben, daß Deutschland von Rechts wegen Anspruch darauf erheben 
kann, daß irgendein Teil der Charta auf Deutschland Anwendung finde.<< 
04.03.1944  
Ostkrieg: Beginn der sowjetischen Frühjahrsoffensive: Die 1. Ukrainische Front (Marschall 
Shukow) greift am 4. März 1944 in der Ukraine die Heeresgruppe Süd (Generalfeldmarschall 
von Manstein) an. 
05.03.1944  
Ostkrieg: Die 2. Ukrainische Front (General Konjew) stößt am 5. März 1944 in Richtung 
Uman vor. 
06.03.1944  
Ostkrieg: Die 3. Ukrainische Front (General Malinowski) greift am 6. März 1944 in der Süd-
ukraine die Heeresgruppe A (Generalfeldmarschall von Kleist) an. 
08.03.1944  
Ostkrieg: Hitler erläßt am 8. März 1944 den Befehl "Kommandant des festen Platzes".  
Anti-Hitler-Koalition:  Der Earl of Mansfield und weitere Redner warnen am 8. März 1944 
während einer britischen Oberhausdebatte vor übereilten Massendeportationen (x028/109): 
>>... Wenn die Umsiedlung von Griechen und Türken ungefähr 6 Jahre dauerte, kann es 
durchaus sein, daß die Umsiedlung der Deutschen 20 Jahre oder noch länger in Anspruch 
nehmen wird. Es ist jedenfalls eine Angelegenheit, die nicht übereilt werden darf.<<  
Ferner wird der ehemalige britische Außenminister Lord Curzon zitiert (x028/34): >>(Ge-
waltsame Bevölkerungsumsiedlungen sind) durch und durch schlechte, verwerfliche Lösun-
gen, für welche die Welt in den nächsten 100 Jahren schwer büßen wird. ...<< 
19.03.1944  
Ungarn: Reichsverweser von Horthy stimmt am 19. März 1944 "unter Protest" der Besetzung 
Ungarns zu. Deutsche Truppen marschieren daraufhin kampflos in Ungarn ein und besetzen 
Budapest. Das Ende der deutsch-ungarischen Waffenbrüderschaft scheint nur noch eine Frage 
der Zeit zu sein.  
In Budapest beginnt am 19. März 1944 das "Sonderkommando Eichmann" mit Transportvor-
bereitungen, um die ungarischen Juden in das Vernichtungslager Auschwitz zu deportieren 
(x040/205). 
30.03.1944  
Ostkrieg: Aufgrund der katastrophalen Lage fordern die Wehrmachtsbefehlshaber am 30. 
März 1944 wieder Frontverkürzungen bzw. den sofortigen Rückzug nach Westen.  
Hitler lehnt diese Forderungen jedoch starrsinnig ab. Nachdem Generalfeldmarschall von 
Manstein (Heeresgruppe Süd) und Generalfeldmarschall Ewald von Kleist (Heeresgruppe A) 
weiterhin beharrlich Rückzugsgenehmigungen verlangen, entläßt Hitler am 30. März 1944 die 
herausragenden Heerführer. 
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04.04.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Alliierte Aufklärer erstellen am 4. April 1944 erstmalig Luftaufnah-
men des Vernichtungslagers Auschwitz (x033/472).  
Angesichts der "großen technischen Schwierigkeiten" lehnen die Nordamerikaner jedoch 
Bombardierungen ab. 
02.05.1944  
Ostkrieg: Generaloberst Jaenecke (Oberbefehlshaber der 17. Armee), der frühzeitig die Räu-
mung Sewastopols (im Süden der Krim) gefordert hatte, wird am 2. Mai 1944 durch Hitler 
abgesetzt.  
Obwohl die Lage der deutsch-rumänischen Truppen (rd. 250.000 Mann) hoffnungslos ist, ver-
bietet Hitler weiterhin die Evakuierung über das Schwarze Meer.  
Hitlers Befehl vom 2. Mai 1944 lautet (x106/332): >>... Kein kampffähiger Mann darf sich 
einschiffen.<< 
12.05.1944  
Ostkrieg: Die 4. Ukrainische Front (General Tolbuchin) befreit am 12. Mai 1944 die Halbin-
sel Krim.  
Bei den Kämpfen vom 7.04.-12.05.1944 kommen 31.700 Deutsche und 25.800 Rumänen um 
oder werden vermißt (x040/211). Rd. 130.000 Soldaten der deutsch-rumänischen Truppen 
können per Schiff nach Rumänien entkommen. 
13.05.1944  
Ostkrieg: An der gesamten Ostfront, von Estland bis zum Schwarzen Meer, werden am 13. 
Mai 1944 die Kampfhandlungen vorübergehend eingestellt. Nach monatelangen schweren 
Kämpfen legen die Sowjets, etwa 1.000 km von den deutschen Reichsgrenzen entfernt, eine 
Zwangspause von ca. 4 Wochen ein.  
20.05.1944  
NS-Regime: Um der drohenden Umklammerung zu entgehen, beantragt Generalfeldmarschall 
Ernst Busch (Oberbefehlshaber der deutschen Heeresgruppe Mitte) am 20. Mai 1944 die 
Rücknahme seiner Truppen.  
Hitlers Befehl vom 20. Mai 1944 lautet jedoch (x040/212): >>... (Die bisherigen Frontlinien 
sind) unter allen Umständen zu halten.<< 
26.05.1944  
Westkrieg: Die alliierten Luftangriffe gegen französische Eisenbahnanlagen (Vorbereitung 
für die anglo-amerikanische Normandieinvasion) fordern am 26. Mai 1944 mindestens 3.760 
Todesopfer (x106/333). Es handelt sich mehrheitlich um französische Zivilisten. 
31.05.1944  
NS-Regime: Rd. 10.700.000 Männer (in den Grenzen des Deutschen Reiches von 1937) und 
rd. 500.000 Sudetendeutsche haben bisher ihre Einberufung zum Wehrdienst erhalten (x001/-
1E, x004/18). Das Deutsche Reich verfügt damals noch über rd. 6,0 Millionen Männer und 
Jugendliche (Jahrgang 1884-1928), davon sind etwa 5,0 Millionen wegen ihrer beruflichen 
oder "politischen" Tätigkeit als unabkömmlich (uk) eingestuft.  
Mai 1944 
Italien:  Im Monte-Cassino-Gebiet verüben marokkanische Söldnertruppen der französischen 
Armee im Mai 1944 vielerorts Massenvergewaltigungen, denn sie erhalten vorübergehend 
"umfangreiche Rechte" (Plünderungsfreiheit im Feindgebiet usw.).  
01.06.1944  
Ostkrieg: Vor den Verteidigungslinien der Heeresgruppe Mitte beginnt Anfang Juni 1944 ein 
gewaltiger sowjetischer Truppenaufmarsch. In den folgenden 3 Wochen transportiert die Rote 
Armee über 75.000 Waggons mit Ersatztruppen, Geschützen und Munition an die Kampffront 
(x052/15). 
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02.06.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  In Stockholm führt Rumänien (Regierung Antonescu) am 2. Juni 
1944 Geheimverhandlungen mit der UdSSR und einigt sich über ein gemeinsames Bündnis 
(x040/214). 
06.06.1944  
Westkrieg: In Nordfrankreich beginnt am 6. Juni 1944 die Normandieinvasion (Kennwort: 
"Overlord") der westlichen Alliierten, die ursprünglich im Frühjahr stattfinden sollte.  
Im Verlauf dieser gigantischen Invasion setzen die Nordamerikaner und Briten 12.837 Flug-
zeuge und 5.319 Schiffe ein (x090/290). Die alliierten Luftflotten fliegen in den ersten 24 
Stunden 14.674 Einsätze, während die deutsche Luftwaffe nur 319 Gegenangriffe durchführen 
kann (x040/214-215). Aufgrund der absoluten Luftüberlegenheit landen bereits am 1. Tag 8 
feindliche Divisionen.  
Generalfeldmarschall Rommel (Oberbefehlshaber der deutschen Heeresgruppe B) darf die 2. 
Armee nicht gegen die Invasionstruppen einsetzen, weil Hitler den Hauptangriff am Pas de 
Calais erwartet.  
Bis zum 29.07.1944 transportieren die Alliierten rund 1,5 Millionen Soldaten nach Frankreich 
(x040/225). Auf diese alles entscheidende "2. Front" in der Normandie haben die Sowjets nur 
gewartet.  
Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt später über die Landung der Westalli-
ierten in der Normandie am 6. Juni 1944 (x051/279-280): >>... (Invasion), ... die eigentliche 
Invasion in der Normandie am 6.6.44 begann: Mit 4.126 Landungsfahrzeugen und 2.316 
Transportflugzeugen setzten an diesem "D-day" (D = Decision) die Westalliierten zur lange 
von Stalin geforderten Bildung einer 2. Front in Europa an (Operation "Overlord").  
Schon am ersten Tag flogen die alliierten Luftwaffen 14.674 Einsätze, denen nur 319 deutsche 
gegenüberstanden, und errangen sofort die Luftherrschaft. Deutsche Gegenangriffe schlugen 
nicht durch und bis 18.6. konnten die Alliierten (Oberbefehlshaber General Eisenhower) 
619.000 Soldaten mit 95.000 Fahrzeugen landen. Ihnen standen 86 Divisionen zur Verfügung 
gegen 56 deutsche von sehr unterschiedlicher Qualität.  
Am 30.6.44 fiel Cherbourg; nach Ausbruch aus dem Brückenkopf begannen die Alliierten 
vom 2.8. an einen stürmischen Vormarsch nach Frankreich hinein. Paris wurde am 25.8. be-
setzt, Brüssel am 3.9.  
Am 15.8.44 landeten alliierte Truppen auch an der französischen Mittelmeerküste und trafen 
am 11.9. bei Dijon mit aus der Normandie kommenden amerikanischen Verbänden zusam-
men, am gleichen Tag erreichten amerikanische Truppen erstmals die Reichsgrenze nordwest-
lich Trier.  
Bis dahin waren 360.000 deutsche Soldaten in Gefangenschaft geraten. Sieben alliierte Ar-
meen standen im Westen, davon vier amerikanische. Ihr Vormarsch kam noch einmal ins 
Stocken, als bei einer groß angelegten Luftlandeoperation in Südholland, die den Weg ins 
Ruhrgebiet öffnen sollte, vom 17.-26.9. eine britische Luftlandedivision zerschlagen wurde 
(6.450 Gefangene). Hitler sah sich durch diesen Abwehrerfolg zu einer Gegenoffensive im 
Westen ermutigt. ...<< 
13.06.1944  
Westkrieg: Die als "Wunderwaffen" bezeichneten V 1-Flugkörper werden am 13. Juni 1944 
erstmalig gegen den Großraum London eingesetzt (x049/124). 
20.06.1944  
Ostkrieg: Im hinteren Frontbereich der Heeresgruppe Mitte zerstören sowjetische Partisanen 
am 20. Juni 1944 an ca. 9.600 Stellen wichtige Eisenbahnanlagen und legen den deutschen 
Nachschub tagelang lahm, um den Beginn der sowjetischen Sommeroffensive zu unterstützen 
(x040/216). 



 71 

22.06.1944  
Ostkrieg: Genau 3 Jahre nach dem deutschen Angriff gegen die UdSSR beginnt am 22. Juni 
1944 in Weißrußland, im Mittelabschnitt der Ostfront, die große sowjetische Sommeroffensi-
ve. Die Heeresgruppe Mitte (Generalfeldmarschall Busch, mit rd. 400.000 Soldaten) wird von 
über 2.200.000 sowjetischen Soldaten (1. Baltische Front und 1.-3. Weißrussische Front) fron-
tal angegriffen.  
An manchen Frontabschnitten greifen die Rotarmisten mit 10 bis 20facher Truppenüberlegen-
heit an und walzen die Verteidigungsstellungen unaufhaltsam nieder. Die Heeresgruppe Mitte 
(40 Divisionen) wird von mindestens 150 sowjetischen Schützen- und 45 Panzerdivisionen, 
von einer vielfach überlegenen Artillerie und durch die Luftflotten der Roten Armee regel-
recht zermalmt. Die abgekämpften deutschen Divisionen setzen sich zwar erbittert zur Wehr, 
aber sie können ihre Frontabschnitte nur kurzfristig verteidigen. 
Militärische Lage östlich der Oder-Neiße-Linie (Juni bis Dezember 1944) 
Vom 22. Juni bis zum 8. Juli 1944 wurden in Weißrußland 28 Divisionen der deutschen "Hee-
resgruppe Mitte" (Generalfeldmarschall Busch) fast vollständig zertrümmert. Rd. 350.000 
deutsche Soldaten fielen oder galten danach als vermißt (x040/221).  
Gegen diese verheerende Katastrophe, die Hitler zweifellos verschuldet hatte, war die verlust-
reiche Kesselschlacht im weitentfernten Stalingrad geradezu "unbedeutend". Im Jahre 1942/43 
hatte die Vernichtungsschlacht um Stalingrad "nur" rd. 125.000 Tote und 91.000 Kriegsge-
fangene (nach sowjetischen Angaben rd. 130.000 Kriegsgefangene) gefordert (x040/160, 
x041/129).  
Nach der vernichtenden Niederlage in Weißrußland war die militärische Lage des deutschen 
Ostheeres vollkommen hoffnungslos. Eine reale Chance, die Rote Armee vor den deutschen 
Reichsgrenzen aufzuhalten, bestand nicht mehr. 
Anstatt die Ostfront mit allen Mitteln zu unterstützen und die ostdeutsche Zivilbevölkerung zu 
evakuieren, ließ Hitler damals sogar noch mehrere kampfstarke Wehrmachtsverbände an die 
Westfront verlegen, um die Atlantikinvasion der Westalliierten abzuwehren.  
In Süd-Osteuropa mußten die deutschen Truppen Kreta, Griechenland und den Balkan räu-
men. Ab August bis zum November 1944 besetzte die Rote Armee Bulgarien, Rumänien, Ju-
goslawien und griff die Slowakei (ab September 1944) sowie Ungarn (ab Oktober 1944) an. 
Obgleich ab August 1944 unaufhörlich sowjetische Truppentransporte vor der ostpreußischen 
und polnischen Grenze eintrafen, mußte das deutsche Ostheer im Herbst und Winter 1944 
weitere kampferprobte Divisionen für die "Ardennenoffensive" und die Verteidigung Ungarns 
abtreten.  
Für Hitler war der längst verlorene "Ostkrieg" nur noch ein lästiger "Nebenkrieg". Der völlige 
Zusammenbruch der Wehrmacht und die bedingungslose militärische Kapitulation, die bisher 
noch kein deutscher Staat hinnehmen mußte, war Ende 1944 nur noch eine Frage der Zeit. 
Juni 1944 
Westkrieg: Die nordamerikanischen und britischen Luftflotten beherrschen spätestens seit 
Juni 1944 den gesamten Luftraum in West- und Ost-Mitteleuropa.  
Von den bisher 2.000 nach London gestarteten V 1-Flugkörpern erreichen höchstens 1.000 
Raketen die Stadt, von denen aber noch 661 V 1 durch britische Jäger und Flugabwehrkano-
nen abgeschossen werden (x040/219). 
08.07.1944  
Ostkrieg: Die Vernichtung der Heeresgruppe Mitte wird am 8. Juli 1944 abgeschlossen.  
Innerhalb von 16 Tagen werden in Weißrußland 28 Divisionen fast vollständig zertrümmert. 
350.000 deutsche Soldaten fallen oder gelten als vermißt (x040/221). 
Nach dieser vernichtenden Niederlage in Weißrußland ist die militärische Lage des deutschen 
Ostheeres vollkommen hoffnungslos. Eine reale Chance, die Rote Armee vor den deutschen 
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Reichsgrenzen aufzuhalten, besteht nicht mehr. Spätestens jetzt hätte man die deutsche Zivil-
bevölkerung sofort aus den Ostgebieten und Polen evakuieren müssen. 
17.07.1944  
UdSSR: In Moskau feiert Stalin am 17. Juli 1944 die siegreiche sowjetische Sommeroffensi-
ve gegen die deutsche "Heeresgruppe Mitte".  
Von den frühen Morgenstunden bis zum Anbruch der Dunkelheit treibt man ca. 57.000 abge-
rissene, erschöpfte deutsche Kriegsgefangene durch die sowjetische Hauptstadt und läßt sie 
von der Zivilbevölkerung demütigen (x052/17).  
18.07.1944  
Ostkrieg: Im Raum von Brody wird am 18. Juli 1944 die 1. deutsche Panzerarmee (25.000-
30.000 Soldaten) eingeschlossen.  
Die 1. deutsche Panzerarmee kapituliert 4 Tage später.  
Westkrieg: Bei einem Bombenangriff der Alliierten (2.000 Bomber) gegen Caen-Colom-
belles werden am 18. Juli 1944 rd. 2.000 französische Zivilisten getötet und etwa 1.300 ver-
letzt (x040/222). 
20.07.1944 
NS-Regime: Im Führerhauptquartier "Wolfsschanze", bei Rastenburg in Ostpreußen, scheitert 
am 20. Juli 1944, um 12.42 Uhr, ein Bombenattentat auf Hitler.  
Hitler-Attentat vom 20. Juli 1944 
Spätestens ab 1941/42 hatten die meisten politischen und militärischen Widerstandskämpfer 
erkannt, daß Hitler das gesamte Deutsche Reich zugrunde richten würde. Im Jahre 1944 war 
die Beseitigung Hitlers längst überfällig, denn angesichts der hoffnungslosen militärischen 
Lage mußte der Umsturzversuch unverzüglich erfolgen, wenn man die vollständige Zertrüm-
merung des gesamten Landes verhindern wollte. Da die NS-Diktatur nur durch einen gewalt-
samen Putschversuch beseitigt werden konnte, benötigte die deutsche Widerstandsbewegung 
unbedingt die Unterstützung der deutschen Wehrmacht.  
Zuerst mußte man Hitler "erledigen", danach sollte die Wehrmacht alle wichtigen Leiter und 
Führer der Gestapo, SS, SD und anderen NS-Organisationen verhaften oder sofort liquidieren.  
Anschließend beabsichtigte die provisorische deutsche Reichsregierung, unter der Führung 
von Generaloberst Beck, einen Waffenstillstand mit den westlichen Alliierten abzuschließen, 
um das Deutsche Reich vor der völligen Vernichtung zu bewahren.  
24.07.1944  
Polen: Sowjetische Truppen stürmen am 24. Juli 1944 das NS-Vernichtungslager Majdanek 
bei Lublin und befreien mehrere NS-Konzentrations- und Arbeitslager, die östlich von War-
schau liegen (x033/513).  
25.07.1944  
Ostkrieg: In den baltischen Häfen Reval, Riga, Libau und Windau beginnt am 25. Juli 1944 
die Evakuierung von Verwundeten und Zivilisten. Bis Oktober 1944 kann man rd. 307.000 
Personen (darunter sind auch ca. 90.000 Letten) evakuieren (x031/9).  
29.07.1944 
Westkrieg: Die britische Luftwaffe fliegt in der Nacht zum 29. Juli 1944 ihren dritten schwe-
ren Angriff gegen Stuttgart, der vor allem die Innenstadt verwüstet. Die Bombardierungen 
fordern insgesamt 898 Tote und 1.916 Verletzte (x033/515). 
29.07.1944 
Westkrieg: Die britische Luftwaffe fliegt in der Nacht zum 29. Juli 1944 ihren dritten schwe-
ren Angriff gegen Stuttgart, der vor allem die Innenstadt verwüstet. Die Bombardierungen 
fordern insgesamt 898 Tote und 1.916 Verletzte (x033/515). 
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NS-Regime: Der "Arbeitsstab Wiederaufbauplanung zerstörter Städte" des NS-Ministeriums 
Speer berichtet am 29. Juli 1944 über den Umfang der Zerstörungen (Stand: 1. Mai 1944) in 
den sogenannten 42 "Wiederaufbaustädten" (x033/515): >>Nach diesem Bericht sind in Köln 
mit 51 % zerstörten Wohnraumes die schwersten Schäden entstanden. In Aachen, Hamburg, 
Kassel und Düsseldorf erreicht der zerstörte Wohnraum 40 bis 50 % des Standes von 1939, in 
Essen, Remscheid und Frankfurt/Main 30 bis 40 %, in Emden, Mannheim, Hannover, Augs-
burg, Frankenthal, Rostock und Wilhelmshaven 20 bis 30 %, in Mühlheim/Ruhr, Krefeld, 
Dortmund, Oberhausen, Bochum, Rheydt, Ludwigshafen, Wuppertal, Schweinfurt, Berlin, 
Mainz, Leipzig, Bremen, Münster und Hagen 10 bis 20 %. In weiteren zwölf Städten lagen die 
Totalverluste unter 10 % ...<< 
31.07.1944  
Ostkrieg: Südlich von Warschau erreichen am 31. Juli 1944 sowjetische Panzertruppen die 
Weichsel.  
Im Norden sind die sowjetischen Truppenspitzen nur noch etwa 30 km von der Provinz Ost-
preußen entfernt. Da Hitler nach wie vor jegliche Räumungsvorbereitungen untersagt, werden 
weiterhin keine Evakuierungsmaßnahmen getroffen.  
Generaloberst Heinz Guderian, der nach dem gescheiterten "Hitler-Attentat" (20.07.1944) 
überraschend zum Generalstabschef des Heeres ernannt wird, fordert angesichts der sowjeti-
schen Überlegenheit zusätzliche Truppen für die Ostfront. 
Guderian verlangt am 31. Juli 1944 den sofortigen Rückzug der Heeresgruppe Nord (x027/15-
16): >>... Die Russen stehen vor Ostpreußen. Sie können jeden Tag bei Memel an die Ostsee-
küste durchbrechen. Sie können die Heeresgruppe Nord abschneiden.  
Die Heeresgruppe Nord kämpft dann für nichts und wieder nichts (im Baltikum). Wir brau-
chen ihre 30 Divisionen in Ostpreußen. Wir brauchen sie am Narew. Wir brauchen sie an der 
Weichsel. Wir brauchen sie zum Schutz der Heimat!<<  
(Hitlers Antwort lautet jedoch erwartungsgemäß:) Nein, kommt nicht in Frage. Die Heeres-
gruppe Nord kämpft, wo sie steht. Der deutsche Soldat gibt freiwillig keinen Meter Boden 
preis. ...<< 
Westkrieg: US-Panzerverbände brechen am 31. Juli 1944 bei Avranches durch die deutschen 
Linien und stoßen weiter nach Süden vor.  
Bis Ende Juli 1944 werden 1,5 Millionen alliierte Soldaten in der Normandie angelandet 
(x033/516). 
Juli 1944 
Westkrieg: Nach der systematischen Bombardierung der Hydrieranlagen der Leuna-Werke in 
Thüringen sinkt die Benzinerzeugung des Deutschen Reiches von 175.000 t im April 1944 auf 
30.000 t im Juli 1944 (x049/125).  
01.08.1944  
Polen: In Warschau beginnt am 1. August 1944 ein überhasteter Aufstand der nationalen pol-
nischen AK-Heimatarmee (General Bor-Komorowski) gegen die deutschen Besatzer. 
Hitler befiehlt, den polnischen Aufstand mit allen Mitteln niederzuwerfen und Warschau dem 
Erdboden gleichzumachen.  
02.08.1944  
Ostkrieg: Sowjetische Panzerspitzen dringen am 2. August 1944 bis an die Memel vor.  
Anti-Hitler-Koalition:  Die Türkei bricht am 2. August 1944 alle diplomatischen Beziehun-
gen zum NS-Regime ab.  
05.08.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Im Grundsatzpapier des "US-Committee on Post-War Programs" vom 
5. August 1944 heißt es, daß die Vertreibung der Deutschen aus dem neuen polnischen Staat 
und aus anderen ost- und südosteuropäischen Staaten gewiß zu deren innerer Stabilität beitra-
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gen würde, da sich die Minderheiten dort in der jüngsten Vergangenheit als "Vorhut national-
sozialistischer Penetration" erwiesen hätten und in diesen Ländern ein wohlbegründeter Groll 
gegen die Deutschen bestehe.  
Ein pauschaler Massentransfer sei trotzdem abzulehnen, weil dadurch eine zu große Belastung 
des von den Alliierten besetzten Deutschland entstehen würde. Die USA sollten sich deshalb 
um eine international überwachte selektive Aussiedlung bemühen (x020/58). 
06.08.1944  
Ostkrieg: Angesichts der unsicheren innenpolitischen Lage in Rumänien und der sowjeti-
schen Überlegenheit fordert General Maximilian Fretter-Pico (Oberbefehlshaber der 6. deut-
schen Armee) am 6. August 1944 den sofortigen Truppenrückzug hinter den Pruth.  
07.08.1944  
Ostkrieg: Obwohl nur 21 deutsche Divisionen, die z.T. bereits stark dezimiert sind, minde-
stens 7 sowjetische Panzerkorps und 90 Infanteriedivisionen in Rumänien aufhalten sollen, 
lehnt Hitler den geforderten Rückzug ab.  
Hitler entscheidet am 7. August 1944 (x027/18): >>Die Front bleibt da, wo sie gerade steht! 
...<<  
USA: US-General Eisenhower erklärt am 7. August 1944 während eines Gespräches mit Hen-
ry Morgenthau (x268/31): >>... Die ganze deutsche Bevölkerung ist ein zusammengesetzter 
Fall von Paranoia (Geistesgestörtheit). Und es gibt keinen Grund, einen Paranoiker schonend 
zu behandeln. Die beste Behandlung besteht darin, die Deutschen im eigenen Saft schmoren 
zu lassen.<<  
09.08.1944  
USA: Die "New York Times" berichtet am 9. August 1944 über das "Hitler-Attentat" vom 20. 
Juli 1944 (x025/130): >>... (Die Einzelheiten des Attentats erinnerten eher an die) Atmosphä-
re der finsteren Verbrecherwelt ... Sie verwirklichten ihren Plan mit einer Bombe, der typi-
schen Waffe der Verbrecherwelt ...<< 
Die New Yorker Zeitung "Herold Tribune" berichtet am 9. August 1944 über das "Hitler-
Attentat" vom 20. Juli 1944 (x103/347): >>... Sollen doch die Generäle den Gefreiten um-
bringen oder ungekehrt, der Tod beider Seiten wäre vorzuziehen.<< 
15.08.1944  
Westkrieg: In Südfrankreich, zwischen Cannes und Toulon, landen am 15. August 1944 alli-
ierte Truppen (Kennwort: "Dragoon").  
Innerhalb von 2 Tagen. werden rd. 87.000 Soldaten an Land gebracht (x040/228). 
20.08.1944  
Ostkrieg: Die sowjetischen Truppen der 2. und 3. Ukrainischen Front greifen am 20. August 
1944 bei Jassy und Tiraspol in Rumänien die 6. deutsche Armee sowie die 3. und 4. rumäni-
sche Armee an.  
Da die äußerst kampfstarken rumänischen Verbündeten plötzlich überall die Flucht ergreifen 
oder ihre Waffen wegwerfen und zu den Sowjets überlaufen, können die überlegenen sowjeti-
schen Truppen an mehreren Stellen bis an den Pruth durchbrechen. Der unerwartete Front-
wechsel der rumänischen Armee trifft die deutschen Truppen vollkommen unvorbereitet und 
beschleunigt die Zerschlagung der Front. Der Zusammenbruch des gesamten Ostfrontsüdflü-
gels ist danach nicht mehr zu verhindern und endet für die 6. deutsche Armee mit einer militä-
rischen Katastrophe.  
23.08.1944  
Rumänien: Marschall Antonescu wird am 23. August 1944 gestürzt und verhaftet. Der neue 
Ministerpräsident (General Sanatescu) proklamiert den rumänischen Frontwechsel, gewährt 
den deutschen Truppen jedoch einen befristeten Abzug.  
Hitler erteilt am 23. August 1945 der 6. Armee die Rückzugserlaubnis, doch jetzt ist es längst 
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zu spät.  
24.08.1944  
Ostkrieg: Südwestlich von Kischinew in Rumänien wird die 6. Armee am 24. August 1944 
vollständig eingekesselt und innerhalb von einer Woche fast restlos vernichtet (Kapitulation: 
2.09.1944). Von den 21 deutschen Divisionen können lediglich 3 Divisionen ausbrechen und 
nach erbitterten Rückzugsgefechten die deutschen Linien in Ungarn erreichen. 
Die deutsche Luftwaffe fliegt am 24.08.1944 ca. 150 Einsätze gegen die rumänische Haupt-
stadt Bukarest. 
25.08.1944 
Ostkrieg: Nach den deutschen Luftangriffen gegen die Hauptstadt Bukarest erklärt Rumänien 
dem NS-Regime am 25. August 1944 offiziell den Krieg (x071/238).  
Die Rumänen begrüßen diese Regierungsentscheidung, denn man erwartet irrtümlich den 
Einmarsch der Anglo-Amerikaner. Fast niemand ist darüber informiert, daß die westlichen 
Alliierten Südosteuropa längst zum sowjetischen Interessengebiet erklärt haben.  
Westkrieg: Nordamerikanisch-französische Truppen rücken am 25. August 1944 kampflos in 
Paris ein. General von Choltitz leistet keinen Widerstand, um Zerstörungen zu vermeiden.  
In den ersten Wochen der Befreiung werden in Frankreich mehr als 11.000 Kollaborateure, 
häufig ohne Gerichtsverfahren, hingerichtet (x106/368). 
26.08.1944 
Ostkrieg: Die bulgarische Regierung erklärt am 26. August 1944 den "Rückzug aus dem 
Krieg" und die Neutralität Bulgariens. 
Anti-Hitler-Koalition:  US-Präsident Roosevelt lehnt am 26. August 1944 die gemäßigten 
Nachkriegspläne des nordamerikanischen Kriegsministeriums ab.  
Roosevelt schreibt an US-Kriegsminister Stimson (x028/231,37): >>Es weckt den Eindruck, 
daß Deutschland genau so wiederhergestellt werden soll wie die Niederlande oder Belgien 
und daß die Bevölkerung von Deutschland so rasch wie möglich in ihren Vorkriegsbesitz 
wieder eingesetzt werden soll. ...<< 
>>... Dem gesamten deutschen Volk muß eingehämmert werden, daß die ganze Nation an ei-
ner gesetzlosen Verschwörung gegen die Gesittung der modernen Welt beteiligt war.<< 
Churchill meint am 26. August 1944 während einer Unterhaltung mit dem polnischen General 
Anders (x039/227): >>In Deutschland sei genügend Platz für die zu vertreibenden Deutschen. 
...<< 
27.08.1944  
Ostkrieg: Die 2. Ukrainische Front dringt am 27. August 1945 in Zentralrumänien ein.  
Der sowjetische Einmarsch und das Schicksal der Deutschen in Rumänien  
Da der Kurswechsel in Rumänien überraschend kam, wurden von August bis November 1944 
höchstens 100.000 Rumänien-Deutsche in den Westen evakuiert.  
In erster Linie flüchteten maßgebliche NS-Funktionäre, die sich mit den abrückenden deut-
schen Truppen absetzten. Nachdem man in den Jahren 1940-43 bereits rd. 215.000 Volks-
deutsche aus der Bukowina, der Dobrudscha, Bessarabien und anderen rumänischen Gebieten 
umgesiedelt hatte, erlebten ca. 404.000 volksdeutsche Zivilisten den sowjetischen Einmarsch 
in Rumänien (x007/46E).  
Die sowjetischen Truppen benahmen sich im allgemeinen diszipliniert, denn nach dem rumä-
nisch-sowjetischen Bündnis wurde Rumänien nicht mehr als "feindliches Land" angesehen. 
Sowjetische Offiziere ordneten in Rumänien vielerorts Alkoholverbote an und verhängten 
drakonische Strafen, so daß sich dort keine gewalttätigen Massenausschreitungen ereigneten. 
In besonders hart umkämpften Gebieten verübten sowjetische Einzeltäter zwar brutale 
Verbrechen, aber diesen Gewalttaten fielen nicht nur Volksdeutsche, sondern auch Rumänen 
und andere Nationalitäten zum Opfer.  
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Nach der Befreiung Rumäniens ließen die Sowjets im gesamten Land "Arbeitskräfte für den 
Wiederaufbau" der UdSSR inhaftieren. Am 2. Januar 1945 begannen in Rumänien großange-
legte Deportationen. Innerhalb von mehreren Wochen verschleppte man rd. 75.000 Rumäni-
en-Deutsche in die UdSSR. Während der jahrelangen Zwangsarbeit kamen mindestens 15 % = 
11.250 deutsche Zivilisten um (x007/79-80E).  
Trotz der rumänischen Kriegerklärung und der üblichen Zwangsmaßnahmen (z.B. Deportation 
von Zwangsarbeitern, Verhaftung von NS-Funktionären und Angehörigen der Waffen-SS), 
die von den Sowjets ausdrücklich gefordert wurden, ereigneten sich in Rumänien zunächst 
keine planmäßigen Verfolgungen von Deutschen. 
Im Jahre 1960 veröffentlichte das Statistische Bundesamt Wiesbaden erstmalig die offiziellen 
"Nachkriegsverluste" der Rumänien-Deutschen. Nach langjährigen Ermittlungen meldete man 
101.000 "ungeklärte Fälle" (x016/79).  
01.09.1944  
Ostkrieg: In Sichtweite der deutschen Frontlinien formieren sich allmählich 4 sowjetische 
Heeresgruppen. Vor der ostpreußischen Grenze beginnt ein gewaltiger Truppenaufmarsch (2 
sowjetische Frontverbände: Marschall Rokossowski und General Tschernjachowski). In den 
Gebieten zwischen der Weichsel und Baranow sammeln sich 2 weitere sowjetische Frontver-
bände mit den Heerführern Konjew und Shukow. Den hoffnungslos unterlegenen deutschen 
Truppen bleibt nichts anderes übrig, als tatenlos zu warten.  
Anstatt die ost- und volksdeutschen Siedlungsgebiete zu räumen oder sämtliche militärischen 
Kräfte für die bedrohten Ostgebiete zu mobilisieren, unternimmt Hitler nichts, um die drohen-
de Katastrophe zu verhindern. Hitler beschleunigt sogar vorsätzlich den "planmäßigen" Un-
tergang des Ostheeres und der Ostprovinzen, denn er läßt "zu allem Überfluß" noch kampf-
starke Verbände für die "Ardennenoffensive" abziehen.  
02.09.1944 
Ostkrieg: Die finnische Regierung nimmt die sowjetischen Waffenstillstandsbedingungen an, 
kündigt am 2. September 1944 den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zum NS-Re-
gime an und fordert den Abzug der deutschen Truppen aus Finnland. 
Anti-Hitler-Koalition:  Die nordamerikanische "Dreierkommission" (Außenminister Hull, 
Kriegsminister Stimson und Finanzminister Morgenthau) veröffentlicht am 2. September 
1944 den sog. "Morgenthau-Plan".  
Nach dem sog. "Morgenthau-Plan" soll das "Problem Deutschland" endgültig und radikal er-
ledigt werden. Sämtliche Industrieanlagen des Deutschen Reiches sind vollständig zu demon-
tieren bzw. zu zerstören. Die nordamerikanische "Dreierkommission" ist fest entschlossen, 
das "Nazireich" auf die Stufe eines Agrarlandes zurückzuführen.  
04.09.1944  
USA: US-Finanzminister Morgenthau erklärt am 4. September 1944 während eines Gesprä-
ches mit US-Kriegsminister Stimson (x025/126,237): >>... Ich bin dafür, erst zu zerstören, 
und um die Bevölkerung werden wir uns dann in zweiter Linie Sorgen machen. ...  
Ich konnte mit dem Präsidenten ruhig und ungestört sprechen, und ihm gefiel mein Vorschlag, 
auch Mrs. Roosevelt, die früher eine große Pazifistin war. Es macht ihr überhaupt keine Sor-
ge. ...<< 
>>... Wenn man 1 Million (Griechen und Türken) verschieben kann, kann man auch 20 Mil-
lionen (Deutsche) verschieben.<< 
05.09.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Finnland bricht am 5. September 1944 die diplomatischen Beziehun-
gen zum NS-Regime ab und fordert den sofortigen Abzug aller deutschen Truppen.  
06.09.1944  
Ostkrieg: Die 2. Ukrainische Front erreicht am 6. September 1944 das "Eiserne Tor" und 
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dringt über die rumänisch-jugoslawische Grenze vor.  
08.09.1944  
Ostkrieg: Die 38. sowjetische Gardearmee stürmt am 8. September 1944 die ersten Karpa-
tenpässe und dringt bis zum Dukla-Paß (6.10.1944) vor. Hier wird der sowjetische Angriff 
jedoch von der 1. deutschen Panzerarmee (Generaloberst Heinrici) entscheidend zurückge-
schlagen.  
Westkrieg: Erstmaliger Abschuß einer V 2-Fernrakete (x040/235).  
Bis zur Einstellung der V 2-Angriffe am 27.03.1945 schlagen in Großbritannien 1.115 V 2-
Raketen ein (Verluste der britischen Zivilbevölkerung: 2.724 Tote und 6.467 Schwerverletz-
te).  
Anti-Hitler-Koalition:  Nach dem Staatsstreich der Kommunisten in Bulgarien folgt am 8. 
September 1944 die bulgarische Kriegserklärung an das NS-Regime.  
NS-Regime: Roland Freisler (Präsident des NS-Volksgerichtshofes) verurteilt am 8. Septem-
ber 1944 im zweiten großen Prozeß gegen die "Verschwörer des 20. Juli" die Angeklagten 
Paul Lejeune-Jung, Wilhelm Leuschner, Josef Wirmer und Ulrich von Hassell zum Tod. 
10.09.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Morgenthau schreibt am 10. September 1944 an den nordamerikani-
schen Präsidenten (x025/120): >>Seit 1864 hat Deutschland 5 Angriffskriege gegen fremde 
Staaten geführt, von denen immer größere Verwüstungen in immer größeren Gebieten als der 
vorhergehende verursacht hat. ...  
Das Nazi-Regime ist nicht ein wilder Trieb einer ansonsten gesunden Gesellschaft, sondern 
ein organisch gewachsenes Produkt der deutschen politischen Entwicklung. Auch schon ehe 
das Nazi-Reich die Macht ergriff, hatte das deutsche Volk eine Anfälligkeit ohnegleichen ge-
genüber der Verführungskunst einer militärischen Clique an den Tag gelegt. ...<< 
Im 19. Jahrhundert ereigneten sich tatsächlich viele kriegerische Auseinandersetzungen (An-
griffskriege, Niederschlagungen von Unabhängigkeitsbewegungen und Volksaufständen), 
aber die späteren Alliierten waren damals wesentlich "kriegerischer" als die Deutschen bzw. 
Preußen. 
Die nordamerikanischen Historiker Quincy Wright und Pitirim A. Sorokin prüften später die 
Kriegsbeteiligung der wichtigsten Staaten (ohne Ersten und Zweiten Weltkrieg). Sie kamen 
schließlich übereinstimmend zu dem Ergebnis, daß Preußen und das Deutsche Reich unter den 
Großmächten der Neuzeit im 19. Jahrhundert zu den friedliebendsten Ländern mit der gering-
sten Zahl von Kriegen und den längsten Friedensjahren zählten (x063/389). 
11.09.1944  
Westkrieg: 234 britische Bomber richten am 11. September 1944 in Darmstadt schwere Ver-
wüstungen an. Im Stadtgebiet sterben 12.000 Menschen. Mindestens 70.000 Einwohner wer-
den obdachlos (x040/236).  
US-Truppen erreichen am 11. September 1944 nördlich von Trier die westdeutschen Reichs-
grenzen. 
12.09.1944  
Westkrieg: Das alliierte Oberkommando verbietet den nordamerikanischen Soldaten am 12. 
September 1944 das "Fraternisieren" (sich verbrüdern bzw. vertraut werden) mit der deut-
schen Bevölkerung. 
Anti-Hitler-Koalition:  In Moskau schließen die Alliierten am 12. September 1944 ein Waf-
fenstillstandsabkommen mit Rumänien. Die rumänische Armee beteiligt sich danach mit 12 
Divisionen an den Kämpfen gegen die deutsch-ungarischen Truppen (x040/236).  
Die Nordamerikaner, Briten und Sowjets unterzeichnen am 12. September 1944 in London 
das 1. "Zonenprotokoll" über die Aufteilung Deutschlands (x041/135).  
Das Deutsche Reich soll danach in Besatzungszonen aufgeteilt und vollständig besetzt werden 
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(Ostpreußen gehört bereits zur sowjetischen Besatzungszone). Die Verbündeten können sich 
verhältnismäßig schnell einigen. Die Ausarbeitung der Kapitulationsurkunde bereitet jedoch 
große Probleme, so daß sich die Nordamerikaner und Briten monatelang wegen des Textes 
streiten.  
Die Sowjets beteiligen sich damals nicht an diesen unsinnigen Streitereien (x052/31).  
13.09.1944 
Ostkrieg: Sowjetische Kampfverbände besetzen am 13. September 1944 die Warschauer 
Vorstadt Praga.  
Danach unternimmt die Rote Armee jedoch nichts mehr, um den polnischen Aufständischen 
zu helfen. Stalin läßt später sogar alle sowjetischen Flugplätze (östlich von Warschau) für 
Flugzeuge der westlichen Alliierten sperren (x043/328).  
14.09.1944  
Ostkrieg: Die 1., 2. und 3. Baltische Front sowie die Leningrader Front starten am 14. Sep-
tember 1944 eine Großoffensive gegen Estland und Lettland. Die Heeresgruppe Nord ("Kur-
landarmee") muß Estland fast fluchtartig räumen und zieht sich bis Ende September 1944 
nach Riga zurück. 
15.09.1944 
Anti-Hitler-Koalition:  Roosevelt und Churchill unterzeichnen am 15. September 1944 in 
Quebec den modifizierten (abgewandelten) Morgenthau-Plan.  
Führende nordamerikanische Politiker wie Hull und Stimson lehnen den radikalen Mor-
genthau-Plan jedoch weiterhin massiv ab (x114/1.55).  
US-Kriegsminister Henry L. Stimson übergibt dem nordamerikanischen Präsidenten später 
folgende Denkschrift (x063/598): >>Unvorstellbar sei es, im gegenwärtigen Zustand der Welt 
ein Gebiet, das der Mittelpunkt eines der am höchsten industrialisierten Kontinente sei, be-
wohnt von einem Volke voll Energie, Arbeitseifer und Fortschrittlichkeit, in ein "Geisterterri-
torium" zu verwandeln. ...  
Übrigens müßte der Wiederaufbau nach den Verheerungen des Krieges möglichst rasch vor 
sich gehen, wenn gefährliche Umwälzungen in Europa vermieden werden sollen.  
Die Deutschen auf einem "Existenzminimum" festzuhalten, am Rande der Armut, bedeute, 
das deutsche Volk zur Sklaverei zu verurteilen - die Schuld der Nazis würde damit verdunkelt 
werden und die Quellen vergiftet, aus denen wir Hoffnung auf einen Weltfrieden speisen wol-
len. ...<<  
Cordell Hull (US-Staatssekretär des Äußeren) schreibt damals in einem weiteren Memoran-
dum für Präsident Roosevelt (x063/599): >>... Nur 60 % der Deutschen könnten sich auf dem 
Lande erhalten, 40 % werden sterben. ...  
Seinem Wesen nach war dies ein Plan (Morgenthau-Plan) blinder Rache. Blind, weil er über-
sah, daß mit dem Schlag gegen Deutschland der gleiche Schlag gegen ganz Europa geführt 
würde. Indem man die deutsche Industrie zerstöre, zerstöre man zum großen Teil die Wirt-
schaft Europas, die seit vielen Generationen von den in Deutschland produzierten Rohmate-
rialien abhängt.<< 
19.09.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Finnland schließt mit der UdSSR am 19. September 1944 einen Waf-
fenstillstandsvertrag. 
22.09.1944  
Ostkrieg: Sowjetische Truppen dringen am 22. September 1944 weiter in Estland vor und 
besetzen die Hafenstadt Reval.  
In der Nähe von Libau greifen 17 sowjetische Kampfflugzeuge am 22. September 1944 den 
deutschen Dampfer "Moero" an und versenken ihn. An Bord sind Verwundete und Flüchtlin-
ge. Beim Untergang des Dampfers "Moero" finden 655 Menschen den Tod (x031/33).  
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Im ostpreußischen Hafen von Pillau treffen ständig Schiffe mit Flüchtlingen und verwundeten 
deutschen Soldaten aus Estland und Lettland ein.  
Anti-Hitler-Koalition:  Nach scharfer Kritik der nordamerikanischen Medien und massiven 
Protesten der deutsch-nordamerikanischen Bevölkerung gegen den "Morgenthau-Plan" ziehen 
Roosevelt und Churchill am 22. September 1944 ihre Unterschriften zurück.  
US-Präsident Roosevelt verhält sich danach distanzierter.  
Der "Morgenthau-Plan" wird aber eigentlich nur aufgeschoben und nicht fallengelassen, denn 
wesentliche Bestandteile des Plans werden nach der deutschen Kapitulation von den alliierten 
Militärregierungen übernommen und z.T. sogar in verschärfter Form realisiert. Die westlichen 
Alliierten "verschenken" später nicht nur die wertvollen landwirtschaftlichen Überschußgebie-
te östlich der Oder und Neiße, sondern sie stimmen schließlich außerdem zu, daß Millionen 
von Reichs- und Volksdeutschen aus ihrer jahrhundertealten Heimat vertrieben werden.  
23.09.1944 
Anti-Hitler-Koalition:  Die Republik San Marino (1934 = 13.948 Einwohner) erklärt 
Deutschland am 23. September 1944 den Krieg. 
24.09.1944 
Anti-Hitler-Koalition:  Der ungarische Reichsverweser von Horthy entsendet am 24. Sep-
tember 1944 eine Delegation nach Moskau, um geheime Waffenstillstandsverhandlungen zu 
führen (x040/238). 
25.09.1944  
NS-Regime: Hitler befiehlt am 25. September 1944 per Erlaß die Bildung des Deutschen 
Volkssturms. Danach werden alle waffenfähigen Männer im Alter von 16-60 Jahren erfaßt 
und zum Waffendienst aufgerufen.  
Volkssturm  
Nachdem Hitler am 25.09.1944 den Befehl zur Bildung des deutschen Volkssturms erteilt 
hatte, wurden alle waffenfähigen Männer vom 16. bis zum 60. Lebensjahr erfaßt. Sämtliche 
Männer, die bisher wegen kriegswichtiger Arbeiten oder Untauglichkeit vom Wehrdienst be-
freit waren, einschließlich der Arm- und Beinamputierten, wurden ebenfalls rekrutiert.  
Trotz dieser Rekrutierungsmaßnahmen erfaßte man nur einen Teil der wehrfähigen Männer, 
denn die große Mehrheit der NSDAP-Parteimitglieder wurde nie an der Kampffront einge-
setzt. Die NS-Führungskräfte stellten weiterhin viele junge HJ-Führer und "besondere" NS-
Parteigenossen eigenmächtig vom Kriegseinsatz frei.  
Während gesunde, kräftige NS-Parteimitglieder "wehruntauglich" waren und aufgrund ihrer 
"guten Beziehungen" ausgemustert wurden oder ungefährliche Druckposten ergatterten, hetzte 
man schwächliche Jugendliche und alte, kraftlose Greise an die Kampffronten, um die Heimat 
"bis zum letzten Blutstropfen" zu verteidigen (x049/32).  
Ungeachtet des "totalen Krieges", den Goebbels am 18.02.1943 verkündet hatte (Hitler-Erlaß 
zur totalen Mobilisierung vom 13.01.1943), waren bis 1944/45 mindestens noch 60 % aller 
NSDAP-Parteigenossen uk (unabkömmlich) gestellt oder verschafften sich sichere Posten an 
der "Heimatfront".  
Der SD berichtete im Jahre 1944 über "Drückebergerei" und "Druckposten" (x049/31-32): 
>>Der im Kriegseinsatz ... stehende Volksgenosse stelle häufig fest, daß gewisse Teile der 
Bevölkerung von den Totalisierungsmaßnahmen (Maßnahmen für den totalen Kriegseinsatz) 
nicht erfaßt würden und das es heute noch zahlreiche Einrichtungen gebe, deren Aufgabe auf 
nebensächlichen und kriegsunwichtigen Gebieten liegen würden. ...  
Im Vordergrund der kritischen Äußerungen stehen die UK-Stellungsmaßnahmen. Hier stellte 
sich der größte Teil der Volksgenossen auf den Standpunkt, daß es mit Ausnahme der Zurück-
stellung von ausgesprochenen Spezialisten keine UK-Stellung geben dürfe. Oft ist die Ansicht 
zu hören, daß die Behörden, Körperschaften des öffentlichen Rechts und viele berufsständige 
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Einrichtungen (z.B. der Reichsnährstand), auch die NSDAP und einzelne ihrer Gliederungen, 
nur oberflächlich erfaßt würden.  
Die Enttäuschung äußere sich vereinzelt in der Behauptung, wer ein Amt bei einer Behörde 
oder NSDAP habe, werde nicht eingezogen, selbst wenn er kv (kriegsverwendungsfähig) sei. 
...<< 
"Das große Lexikon des Dritten Reiches" berichtet später über die Uk-Stellung (x051/592): 
>>Unabkömmlich (uk), militärrechtliche Kennzeichnung von Personen, die wegen der Unent-
behrlichkeit ihrer momentanen zivilen Tätigkeit vom Wehrdienst freigestellt sind (Gegensatz: 
kv = kriegsverwendungsfähig).  
Im Zweiten Weltkrieg konnten uk-gestellt werden Facharbeiter, Bergleute, Landwirte, Ingeni-
eure, Wissenschaftler u.a. Einzelheiten regelten die "Bestimmungen für Uk-Stellung bei be-
sonderem Einsatz" des OKW vom November 40. Wesentliche Voraussetzung war, ob die Uk-
Stellung "im Reichsverteidigungsinteresse" lag.<<  
Für die militärische Organisation und den Kampfeinsatz des Volkssturms war Himmler 
(Reichsführer SS und Befehlshaber des Ersatzheeres) verantwortlich.  
Die Volkssturmangehörigen waren Soldaten im Sinne des deutschen Wehrgesetzes und der 
Haager Landkriegsordnung. Sie erhielten ein Soldbuch und hatten die gleichen disziplinari-
schen Pflichten und Rechte wie die Soldaten der Wehrmacht. Ausbildung, Bewaffnung und 
Kleidung der Volkssturmangehörigen waren im allgemeinen äußerst mangelhaft und primitiv. 
Der Volkssturm wurde häufig nur mit französischen, polnischen, sowjetischen und sonstigen 
Beutewaffen ausgerüstet. Ausreichende bzw. passende Munition war gewöhnlich nicht vor-
handen (höchstens 5-10 Patronen pro Mann).  
Falls man genügend NS-Uniformen hatte, bekam der Volkssturm feldgrau umgefärbte NS-
Parteiuniformen. Viele Volkssturmmänner erhielten jedoch lediglich Armbinden mit dem 
Aufdruck "Deutscher Volkssturm - Wehrmacht". Winterstiefel oder festes Schuhwerk standen 
ebenfalls nicht ausreichend zur Verfügung, so daß mancher Volkssturmangehörige im härte-
sten Winter mit Halbschuhen an die Kampffront marschieren mußte.  
"Das große Lexikon des Dritten Reiches" berichtet später über den "Volkssturm" (x051/613-
614): >>Volkssturm, durch Führererlaß vom 25.9.44 aufgestellte Truppe aus bisher nicht ein-
gezogenen Männern zwischen 16 und 60 Jahren zur Verteidigung des "Heimatbodens".  
Nach Beschwörung der deutschen Siege 1939-41 wurde für den "zweiten Großeinsatz unseres 
Volkes" festgelegt, daß die Gauleiter als Reichsverteidigungskommissare für die Aufstellung 
und Führung des Volkssturm verantwortlich seien, daß die Partei mit ihren Gliederungen jede 
Hilfe zu leisten habe, daß Reichsführer SS Himmler die militärische und Reichsleiter Bor-
mann die politische und organisatorische Leitung übernehme.  
Betroffen waren rund sechs Millionen Männer, die in drei Aufgeboten einberufen wurden:  
1. Alle bisher aus Alters- oder Gesundheitsgründen vom Waffendienst freigestellten Männer 
der Jahrgänge 1884-1924, Durchschnittsalter 52 Jahre;  
2. aus beruflichen Gründen bisher unabkömmliche Wehrpflichtige; 
3. die Jahrgänge 1925-28, die in Wehrertüchtigungslagern der HJ oder vom Reichsarbeits-
dienst militärisch geschult sein sollten.  
Im Übrigen machte gerade die Schulung Schwierigkeiten, weil durch den Kriegsaderlaß die 
Arbeitszeit der meisten für den Volkssturm vorgesehenen Männer auf über 70 Wochenstun-
den gestiegen war und weil es an Waffen und mehr noch an Munition fehlte.  
Dieser Mangel ließ sich nicht mehr überwinden, so daß der Kampfwert der Volkssturm-
Einheiten auch bei persönlicher Tapferkeit meist minimal blieb. Sie kämpften mit Beutewaf-
fen und einem eigens entwickelten materialsparenden "Volksgewehr", mit Panzerfaust - und 
v.a. mit Hacke und Spaten: Panzersperrenbau, Schanzarbeiten an der Front, Errichtung von 
Notunterkünften.  
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Doch hatten die Männer des Volkssturm Kombattantenstatus und teilten bei Gefangennahme 
das Schicksal der regulären Soldaten oder erlitten gar Schlimmeres, weil sie nicht selten mit 
ihren feldgrau umgefärbten Parteiuniformen und der Armbinde: "Deutsche Volkssturm-
Wehrmacht" für Partisanen gehalten wurden.  
Vor allem im Osten waren die Verluste groß: Meist in unmittelbarer Heimatgegend eingesetzt, 
verteidigten sich viele Volkssturm-Einheiten mit dem Mut der Verzweiflung gegen die Rote 
Armee. Im Westen dagegen fehlte die panische Angst vor dem Gegner.  
Insgesamt erwies sich der Einsatz des Volkssturms als zwecklos und unverantwortlich. Das 
letzte Aufgebot des geschlagenen nationalsozialistischen Reiches verblutete: Zehntausende 
fielen, 175.000 wurden nach dem Krieg in den Vermißtenkarteien geführt.<<  
27.09.1944 
Ostkrieg: Die Heeresgruppe Nord muß sich am 27. September 1944 nach Lettland zurückzie-
hen. Obgleich der Rückzug nach Ostpreußen möglich ist, verbietet Hitler die geforderte West-
verlagerung der Kurlandarmee. 
28.09.1944 
Ostkrieg: Aus Westrumänien und Bulgarien greifen am 28. September 1944 die 3. Ukraini-
sche Front und rumänische, jugoslawische sowie bulgarische Truppen die deutsch-kroatische 
Front in Jugoslawien an. 
2.10.1944  
Ostkrieg: Die deutsche Kurlandarmee muß sich am 2. Oktober 1944 nach Windau und Libau 
zurückziehen.  
Polen: Nach 4 Wochen schlagen die deutschen Truppen am 2. Oktober 1944 den polnischen 
Aufstand (1.08.-2.10.1944) mit gnadenloser Härte nieder.  
Die antikommunistische "AK-Heimatarmee" (Führung: General Graf Bor-Komorowski) kapi-
tuliert und gerät in deutsche Kriegsgefangenschaft. Im Verlauf der wochenlangen Straßen- 
und Häuserkämpfe fallen 16.000 polnische AK-Angehörige. 6.000 AK-Angehörige werden 
verwundet. Etwa 166.000 polnische Zivilisten kommen vermutlich durch Kriegseinwirkun-
gen, Hunger, Seuchen und Massenerschießungen um.  
Die deutschen Verluste betragen etwa 2.000 Gefallene und 9.000 Verwundete. 
05.10.1944  
Ostkrieg: Südlich von Schaulen eröffnet die sowjetische Artillerie am 5. Oktober 1944 ein 
stundenlanges Trommelfeuer gegen die deutschen Stellungen in Ostpreußen. Nachdem man 
die Front "sturmreif" geschossen hat, brechen sowjetische Panzer- und Infanterietruppen 
durch die Abwehrlinien und stoßen in Richtung Memel und Tilsit vor.  
Evakuierung und Flucht in Ostdeutschland sowie in Polen im Herbst 1944  
Obwohl während der ersten sowjetischen Vorstöße im Oktober 1944 bereits grauenvolle Mas-
senverbrechen (z.B. in Nemmersdorf/Ostpreußen) verübt wurden, leiteten die NS-Gau- und 
Kreisleitungen in Ostdeutschland und Polen keine vorsorglichen Evakuierungsmaßnahmen 
ein, um die Zivilbevölkerung in Sicherheit zu bringen. Lediglich in besonders gefährdeten 
Gebieten Ostpreußens ordnete man unzureichende Teilevakuierungen an.  
Angesichts der Gewalttaten in Nemmersdorf und der sowjetischen Hetzpropaganda, die jahre-
lang zu Mord und Totschlag, Plünderung und Zerstörung aufgefordert hatte, waren alle maß-
geblichen NS-Führer davon überzeugt, daß die sowjetischen Truppen Stalins Befehle ausfüh-
ren würden.  
Für die Evakuierung der Zivilbevölkerung stand genügend Zeit zur Verfügung, aber das NS-
Regime ließ die bedrohten Ostgebiete einfach nicht räumen. Der ostpreußische Gauleiter 
Koch verbot sogar die Ausarbeitung von Fluchtplänen und Räumungsvorbereitungen oder 
drohte bei jeder Gelegenheit mit der Todesstrafe. Anstatt die gefährdete Zivilbevölkerung 
frühzeitig zu evakuieren, plante Gauleiter Koch lediglich die Verlagerung von gewerblichen 
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Gütern, Maschinen, Lebensmittelvorräten sowie den Abtransport der ostpreußischen Viehbe-
stände.  
Obgleich Räumungsmaßnahmen behindert oder verboten wurden, existierten in einigen ost-
deutschen Regierungsbezirken vorbildliche Evakuierungspläne. Die Evakuierungen sollten 
sofort nach Bekanntgabe der Räumungsbefehle beginnen (Räumungsstufe I = Evakuierung der 
Zivilbevölkerung; Stufe II = Evakuierung der Mitarbeiter von Behörden, Bahn, Post, Polizei 
und sonstigen "lebenswichtigen Einrichtungen").  
Die Stadtbevölkerung wollte man überwiegend mit der Eisenbahn evakuieren, während die 
Landbevölkerung, unter Mitnahme des Viehs, mit Trecks fliehen sollte. Jeder Landkreis, jede 
Stadt und jede Gemeinde erhielt spezielle Aufnahmegebiete und genaue Treckanweisungen. 
Sämtliche Fluchtstraßen und Fluchtwege, Flußübergänge, Verpflegungs- und Futterstellen 
sowie Nachtquartiere wurden exakt festgelegt. Die Gemeindebürgermeister sollten die Bevöl-
kerung frühzeitig über Trecksammelplätze informieren, Treckführer bestimmen und die Ein-
wohner auf vorhandene Treckfuhrwerke verteilen.  
In den Ämtern und Behörden bereitete man u.a. Evakuierungs- und Fahrtenbescheinigungen, 
Reichsbahn-, Schiffskarten-, Verpflegungs-, Futter-, Quartier- und Treibstoffbezugsscheine 
vor. Mit diesen Maßnahmen verhinderte die allmächtige NSDAP unerlaubte Fluchtversuche, 
denn ohne Bescheinigungen und Bezugsscheine bekam man nirgends Fahrkarten, Lebensmit-
tel oder Unterkünfte. Da die besitzlosen Bevölkerungsschichten keine Beziehungen, Fahrzeu-
ge oder Vermögenswerte besaßen, blieben sie zwangsläufig in ihren Wohnorten. 
Eigenmächtige "Abwanderungen" bzw. Fluchtversuche wurden außerdem gemäß Kriegsson-
derstrafrecht (veröffentlicht am 26.08.1939) als Landesverrat, Wehrkraftzersetzung oder 
Feindbegünstigung eingestuft und mit schwersten Strafen geahndet. Jeder zivile Widerstand, 
kritische Äußerungen oder eigenmächtige Handlungen waren damals äußerst gefährlich, denn 
NS-Spitzel gab es fast überall. Die "fliegenden NS-Standgerichte" verurteilten in jener Zeit 
ungezählte "Volksschädlinge" und "Landesverräter". 
Die Rote Armee tritt am 5. Oktober 1944 in Ungarn zum Angriff auf die Theißebene an. 
Die Ungarn-Deutschen konnten mehrheitlich nicht mehr entkommen. Höchstens 60.000 
Volksdeutsche flüchteten bzw. wurden rechtzeitig evakuiert, so daß rd. 483.000 den sowjeti-
schen Einmarsch in Ungarn erlebten.  
Obwohl Ungarn offiziell als "feindlicher Staat" eingestuft wurde, ereigneten sich hier keine 
Massenverbrechen, denn man hatte die Rotarmisten der 2. und 3. Ukrainischen Front (Mar-
schall Rodion Malinowski und Marschall Fjodor I. Tolbuchin) nicht aufgehetzt. Die Nach-
schubeinheiten der Roten Armee verbreiteten trotzdem noch genug Angst und Schrecken un-
ter der Bevölkerung. Sie nutzten die befristete Plünderungsfreiheit konsequent aus. Sowjeti-
sche Deserteure sowie Marodeure verübten außerdem in vielen Orten schwere Ge-
waltverbrechen.  
Abgesehen von fanatischen Nationalisten und kriminellen Einzeltätern, beteiligte sich die un-
garische Bevölkerung nirgends an Gewalttaten und Racheakten. In Ungarn existierte weiterhin 
ein ausgeprägtes Gemeinschaftsgefühl. Man erinnerte sich glücklicherweise an die jahrhun-
dertealte ungarisch-deutsche Geschichte bzw. das gemeinsame tragische Schicksal. Diese 
christliche Hilfsbereitschaft und Menschlichkeit der ungarischen Zivilisten und gemäßigten 
Politiker rettete später ungezählte Deutsche vor der Deportation oder sowjetischer Kriegs-
gefangenschaft.  
Nach ungarischen Angaben verschleppten die Sowjets ca. 600.000 Kriegsgefangene und Zivi-
listen. Darunter waren etwa 35.000 volksdeutsche Zivilisten und rd. 30.000 volksdeutsche 
Kriegsgefangene. Während der sowjetischen Zwangsarbeit kamen mindestens 12 % = 4.200 
deutsche Zivilarbeiter um (x008/44E,72E).  
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Im Jahre 1958 veröffentlichte das Statistische Bundesamt Wiesbaden erstmalig die offiziellen 
"Nachkriegsverluste" der Ungarn-Deutschen. Nach langjährigen Ermittlungen meldete man 
57.000 "ungeklärte Fälle" (x026/30). 
06.10.1944  
Ostkrieg: Während der Fahrt von Libau nach Gotenhafen erhält das Lazarettschiff "Nord-
stern" 2 sowjetische Torpedotreffer und sinkt am 6. Oktober 1944 in nur 2 Minuten (531 To-
te).  
Beim Dukla-Paß dringen sowjetische Truppen am 6. Oktober 1944 in die Ostslowakei ein. 
Der sowjetische Vormarsch wird jedoch durch kampfstarke deutsche Verbände gestoppt.  
Truppen der 2. Ukrainischen Front erreichen am 6. Oktober 1944 die ungarische Tiefebene. 
Die überstürzte Evakuierung der Volksdeutschen beginnt. 
09.10.1944 
Anti-Hitler-Koalition:  Die USA, Großbritannien, UdSSR und China vereinbarten am 9. Ok-
tober 1944 während der Konferenz von Dumbarton Oaks (in der Nähe von Washington) die 
Gründung der "Vereinten Nationen" (Ersatz für den gescheiterten Völkerbund). 
Ostpreußen: Mehrere tausend Flüchtlinge müssen am 9. Oktober 1944 vor der Minge stun-
denlang auf die Überfahrt warten, denn die einzige Fähre ist dem großen Ansturm nicht ge-
wachsen.  
10.10.1944  
Ostkrieg: Sowjetische Truppen brechen am 10. Oktober 1944 an der Memelmündung bis zur 
Ostsee durch. Die Heeresgruppe Nord (Kurlandarmee) wird dadurch endgültig von Ostpreu-
ßen abgeschnitten.  
Sowjetische Truppen schließen am 10. Oktober 1944 die "Festung" Memel vollständig ein. 
Die deutschen Truppen halten nur noch einen Brückenkopf östlich der Memel.  
Im nördlichen Memelland besetzen sowjetische Truppen am 10. Oktober 1944 bereits mehrere 
Kreise. Die Flucht auf dem Landweg ist nicht mehr möglich. Die Bevölkerung des südlichen 
Memellandes flieht, an der Haffküste entlang, auf die Halbinsel "Windenburger Ecke" am Ku-
rischen Haff. Dicht hinter den fliehenden Zivilisten finden erbitterte Kämpfe statt.  
15.10.1944 
Ostpreußen: Britische Bomber greifen am 15. Oktober 1944 Tilsit an und bombardieren 2 
Tage später Gumbinnen.  
Ungarn: Reichsverweser von Horthy verkündet am 15. Oktober 1944 in einer Rundfunksen-
dung den Waffenstillstand mit der UdSSR und den westlichen Alliierten. Die rechtsradikale 
Pfeilkreuzler-Partei führt danach einen Staatsstreich durch, der von SS-Spezialeinheiten ge-
lenkt wird. Von Horthy wird zur Abdankung gezwungen und in Oberbayern interniert.  
Obgleich einige ungarische Einheiten zur Roten Armee überlaufen, kämpft die Mehrheit der 
ungarischen Armee bis zum Schluß gegen die Sowjets.  
18.10.1944 
Ostkrieg: Einheiten der Roten Armee greifen am 18. Oktober 1944 die Grenzen der Ostslo-
wakei an. 
19.10.1944  
Ostkrieg: Zwischen Ebenrode und der Rominter Heide brechen sowjetische Truppen am 19. 
Oktober 1944 durch die deutschen Linien in Ostpreußen. Die ostpreußischen Kreise Goldap 
und Gumbinnen werden von sowjetischen Truppen erobert. Die Zivilbevölkerung flüchtet 
trotz fehlender Räumungserlaubnis nach Westen.  
20.10.1944  
Ostkrieg: Die sowjetische Frontzeitung "BOEVAJA TREVOGA" fordert am 20. Oktober 
1944 zur Rache auf (x046/282): >>Erzittere Deutschland! ... Erzittere verfluchtes Deutsch-
land! Wir werden Dich mit Feuer und Schwert durchziehen und in Deinem Herzen den letzten 
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Deutschen, der russischen Boden betreten hatte, erstechen. ...<< 
Bei Großwaltersdorf an der Rominte und in Nemmersdorf (Kreis Angerapp) schießen sowjeti-
sche Panzertruppen am 20. Oktober 1944 mehrere ostpreußische Flüchtlingstrecks zusammen 
und überrollen sie anschließend.  
Nemmersdorf wird am 20. Oktober 1944 von sowjetischen Einheiten der 11. Gardearmee 
(Generaloberst Galizki) besetzt. Die Sowjets verüben in Nemmersdorf unfaßbare Greueltaten. 
Dem ersten sowjetischen Massaker im Deutschen Reich fallen 73 wehrlose Zivilisten zum 
Opfer. Es handelt sich bei den Mordopfern um 72 Frauen und Kinder sowie um einen 
74jährigen Mann. Alle sind Ostpreußen und stammen aus Nemmersdorf. Die Ermordeten 
werden nach der Rückeroberung von deutschen Truppen entdeckt (x001/8).  
In der jugoslawischen Hauptstadt Belgrad werden die deutschen Truppen (General Schnek-
kenburger) am 20. Oktober 1944 trotz verzweifelter Gegenwehr von sowjetischen und jugo-
slawischen Korps überrannt. Rd. 30.000 deutsche Soldaten geraten in die Gewalt der Tito-Par-
tisanen und werden größtenteils in den folgenden Tagen massakriert (x130/208).  
Der sowjetische Einmarsch in Jugoslawien 
Da Jugoslawien zu den verbündeten Ländern zählte, verlief der sowjetische Einmarsch größ-
tenteils ohne massenhafte Ausschreitungen. In Jugoslawien verübten nur einige sowjetische 
Nachschubeinheiten, versprengte Nachzügler und Deserteure schwere Gewaltverbrechen.  
Ab Oktober 1944 besetzten serbische Partisanen die deutsch-jugoslawischen Siedlungsgebie-
te. Nach dem Eintreffen der serbischen Geheimpolizei OZNA (Abt. für den "Schutz des Vol-
kes") folgten unverzüglich Hausdurchsuchungen und Massenverhaftungen.  
Der Dienst bei der Waffen-SS oder die Mitgliedschaft in NS-Organisationen wirkte sich für 
die Volksdeutschen besonders verhängnisvoll aus. Bei diesen "Säuberungen" nahmen die Ser-
ben jedoch auch volksdeutsche Flüchtlinge aus Ungarn und Rumänien fest, obwohl sie mit 
dem deutsch-kroatisch-jugoslawischen Partisanenkrieg überhaupt nichts zu tun hatten.  
Nach den Verhaftungsaktionen führten OZNA-Geheimpolizisten oder Angehörige des jugo-
slawischen Volksbefreiungsausschusses sofort "Verhöre" durch, die regelmäßig zu brutalen 
Prügel- und Folterorgien ausarteten. NS-Funktionäre oder "Kapitalisten" (reiche Bauern und 
Geschäftsinhaber) erhielten vielfach "Sonderbehandlungen".  
Die Massenhinrichtungen wurden in der Regel von speziellen jugoslawischen Liquidations-
einheiten durchgeführt, die seit dem 10.10.1944 zielstrebig durch die deutsch-jugoslawischen 
Siedlungsgebiete zogen, um deutsche "Volksverräter" und "Faschisten" zu richten. Für die 
Hinrichtungen wählte man Schinderplätze (dort wurde damals das verendete Vieh verscharrt), 
Friedhöfe oder entlegene Wälder.  
Von Oktober bis November 1944 wurden mindestens 7.200 Jugoslawien-Deutsche durch 
Massenerschießungen umgebracht (x010/51). Am 21.11.1944 erließ der "Antifaschistische 
Rat der Volksbefreiung" (AVNOJ) zahlreiche Beschlüsse, mit denen man in Jugoslawien 
praktisch alle bisherigen und zukünftigen Gewalttaten rechtfertigen konnte.  
Seit Anfang November 1944 entfernte man die Jugoslawien-Deutschen bereits aus ihren 
Wohnbezirken und inhaftierte sie in Gefängnissen oder sog. "Arbeitslagern". Im Dezember 
1944 errichteten die Serben in Jarek das erste Konzentrationslager. 
Ab Dezember 1944 erfaßte man in den deutschen Siedlungen arbeitsfähige Zivilisten, die für 
die "Wiederaufbauarbeit in der UdSSR" bestimmt waren. Im allgemeinen verschleppte man 
arbeitsfähige Frauen (im Alter von 18-40 Jahren) und Männer von 17-45 Jahren. Während die 
Serben Tausende von jungen Müttern in die sowjetischen Industriegebiete im Donezbecken 
"verschickten", achteten sie gewissenhaft darauf, keine deutschen Facharbeiter zu verlieren, 
denn Tito wollte den Sowjets keine "Spezialisten" überlassen.  



 85 

Die Deportationen der Jugoslawien-Deutschen (ca. 30.000, davon waren 60-80 % Frauen und 
Mädchen) begannen am 25.12.1944 und wurden Anfang Januar 1945 beendet. Mindestens 
5.683 Deportierte kamen in der UdSSR um (x006/96E,131E).  
Bis März/April 1945 wurden fast alle Volksdeutschen in jugoslawische Zwangsarbeitslager 
getrieben und dort jahrelang interniert.  
Im Jahre 1960 veröffentlichte das Statistische Bundesamt Wiesbaden erstmalig die offiziellen 
"Nachkriegsverluste" der Jugoslawien-Deutschen. Nach langjährigen Ermittlungen meldete 
man 135.800 "ungeklärte Fälle" (x016/79). 
Anti-Hitler-Koalition:  Stalin, Churchill und Eden (sowie US-Botschafter Harriman als "Be-
obachter") einigen sich in Moskau (vom 9. bis zum 20. Oktober 1944) über die "vorläufige" 
polnische Westgrenze (x028/66-72).  
Die zukünftige polnische Westgrenze soll entlang der Oder verlaufen. Bulgarien, Rumänien 
und die Hälfte Jugoslawiens sowie Ungarns sollen Einflußgebiete der UdSSR werden (x040/-
241).  
Churchill berichtet später über die Festlegung der polnischen Westgrenze und die Zuordnung 
der südosteuropäischen Gebiete (x106/376): >>... Ich schob den Zettel (mit meinen Vorschlä-
gen) Stalin zu. ... Eine kleine Pause trat ein. Dann ergriff er einen Bleistift, machte einen gro-
ßen Haken und schob uns das Blatt wieder zu. Die ganze Sache beanspruchte nicht mehr Zeit, 
als sie zu schildern. ... Das Papier lag in der Mitte des Tisches:  
"Könnte es nicht für äußerst zynisch gehalten werden, wenn wir den Anschein erweckten, 
über die für Millionen Menschen so gravierenden Schicksalsfragen aus dem Stegreif entschie-
den zu haben?  
Lassen Sie uns das Papier verbrennen." – "Nein, heben Sie es auf", antwortete Stalin.<< 
21.10.1944  
Ostkrieg: General Hoßbach verlangt am 21. Oktober 1944 erneut die sofortige Evakuierung 
der ostpreußischen Zivilbevölkerung, aber Gauleiter Koch lehnt die Räumung der östlichen 
Kreise wieder ab.  
Westkrieg: Die 1. westdeutsche Großstadt (Aachen) wird am 21. Oktober 1944 durch US-
Truppen besetzt.  
28.10.1944  
Ostkrieg: Nach ersten Anfangserfolgen werden am 28. Oktober 1944 die sowjetischen An-
griffe in Ostpreußen gestoppt bzw. zurückgeschlagen. Die Offensive der Roten Armee wird 
schließlich vorübergehend eingestellt.  
Oktober 1944  
USA: Die "New York Times" fordert im Oktober 1944 drastische Entnazifizierungsmaßnah-
men (x114/2.133): >>... Schuld und damit Verantwortung für Nazismus und Militarismus ha-
ben alle Deutschen.<< 
Im Oktober 1944 beschuldigt US-Senator Claude Pepper den späteren nordamerikanischen 
Außenminister John F. Dulles (x068/226): >>... Denn es waren Dulles' Firma und die Schroe-
der-Bank, die Hitler das Geld beschafften, das er benötigte, um seine Laufbahn als internatio-
naler Bandit anzutreten.<<  
01.11.1944  
NS-Regime: Bis zum 1. November 1944 hat das NS-Regime rd. 1,0 Millionen Männer und 
Jugendliche zum Volkssturm eingezogen. 
02.11.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Das britische Foreign Office (Sir A. Cadogan) schreibt am 2. Novem-
ber 1944 an den exil-polnischen Außenminister T. Romer (x039/227): >>... England unter-
stützt Veränderung der Westgrenze Polens, auch wenn USA sie ablehnen; England hält polni-
sche Grenze an der Oder einschließlich Stettin für richtig.<< 
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03.11.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  General Ingr (Befehlshaber der tschechischen Streitkräfte im Aus-
land) ruft am 3. November 1944 über den Londoner Rundfunk zur Rache auf (x046/278): 
>>... Wenn unser Tag kommt, wird die ganze Nation dem alten Kriegsruf der Hussiten folgen: 
Schlagt sie, tötet sie, laßt niemanden am Leben!  
Jedermann sollte sich bereits jetzt nach der bestmöglichen Waffe umsehen, die die Deutschen 
am stärksten trifft.  
Wenn keine Feuerwaffe zur Hand ist, sollte man irgendeine sonstige Waffe vorbereiten und 
verstecken – eine Waffe, die schneidet oder sticht oder trifft.<< 
05.11.1944  
Ostkrieg: Nach harten Gefechten erobern deutsche Truppen am 5. November 1944 die ost-
preußische Stadt Goldap zurück. Das gesamte Memelland, der Kreis Ebenrode und große Ge-
biete der Kreise Goldap, Gumbinnen und Schloßberg bleiben jedoch in sowjetischer Gewalt. 
Dieser Frontverlauf bleibt danach stabil und verändert sich bis Anfang 1945 nur noch unwe-
sentlich.  
Über 100.000 deutsche Zivilisten (Memelland = 30.000 Einwohner, Regierungsbezirk Gum-
binnen = 70.000 Einwohner) sind schon in sowjetische Gewalt geraten (x001/16E). 
10.11.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  In Paris fordert de Gaulle am 10. November 1944 die britischen Ver-
bündeten auf, Frankreich an der Besetzung des Deutschen Reiches zu beteiligen.  
11.11.1944  
USA: Nach dem Pressebericht im Januar 1933 erinnert die "New York Times" am 11. No-
vember 1944 nochmals an den Dulles-Besuch in Köln und das brisante Geheimtreffen im 
Kölner Bankhaus Schroeder im Januar 1933.  
Der deutsche Religions- und Kirchenkritiker Karlheinz Deschner (1924-2014) schreibt später 
über die Unterstützung des NS-Regimes durch US-Banken (x068/226-227): >>Schon im Ok-
tober 1944 hatte US-Senator Claude Pepper, Florida, geäußert, zu jenen, die Hitler zur Macht 
verhalfen, habe auch John Foster Dulles gehört, "denn es waren Dulles' Firma und die 
Schroeder-Bank, die Hitler das Geld beschafften, das er benötigte, um seine Laufbahn als in-
ternationaler Bandit anzutreten". 
Erstaunt es, daß ausgerechnet John Foster Dulles sich derart engagierte, der nachmalige US-
Außenminister und Adenauer-Freund? 
Doch war damals, 1932/33, nicht auch Adenauer selbst dafür eingetreten, daß die Hitlerpartei 
"unbedingt führend an der Regierung vertreten" sein müsse? 
Er war. 
Und agitierte dafür nicht mit aller Kraft auch Adenauers Glaubens- und Parteigenosse Franz 
von Papen, der baldige Stellvertreter Hitlers und Päpstliche Kammerherr? 
Er agitierte.  
Und Papen kannte natürlich auch den Bankier und Parteigenossen Baron Schroeder, der sei-
nerseits wieder nicht nur mit Hitlers Wirtschaftsberater Keppler in ständiger Verbindung 
stand, sondern zugleich auch mit einem amerikanischen Banken-Konzern, den John Foster 
Dulles juristisch beriet. Nach US-Presseberichten nahm Dulles auch an jener, so Papen später, 
"nun geschichtlich gewordenen Unterredung" im Hause von Schroeder teil, bei der, wie man 
annehmen darf, Papen Hitler die Unterstützung des Papstes zugesichert hat.  
Die New York Times berichtet im Januar 1933 über den Dulles-Besuch in Köln und erinnert 
noch einmal am 11. November 1944 daran. Beide Artikel sollen aber aus den amerikanischen 
Bibliotheken verschwunden sein. Auch der ehemalige amerikanische Botschafter in Berlin, 
William E. Dodd, notiert in seinem Tagebuch, daß die von Dulles vertretenen Banken schon 
Ende 1933 Deutschland Anleihen im Wert von einer Milliarde Dollar gewährt hatten. 
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Auf diese Zusammenhänge machte ich in mehreren Artikeln aufmerksam. Dazu schrieb mir 
ein junger Politologe: 
"Meine eigenen Nachforschungen geben Ihnen Recht. Ich schreibe gegenwärtig eine Disserta-
tion über das Thema eines Weltbürgerkrieges von 1939-45, der mit einer neuen Siegeridentität 
für die Deutschen endete. Seit 1945 gibt es im Westen Deutschlands befreite Demokraten, im 
Osten befreite Sozialisten. 
Aber wo bleiben die besiegten Deutschen? 
In der Erforschung der Großlage stieß ich auf die obige Stelle in Ihrem Artikel. Das bringt 
mich zur eigentlichen Frage an Sie: 
Ist es möglich, von Ihnen eine unzensurierte Fotokopie oder das genaue Datum und Titel der 
NYT Artikel im Januar 1933, sowie die Überschrift des Artikels vom 11. November 1944 zu 
erhalten? 
Die NYT aus diesen Jahren ist bei den mir zur Verfügung stehenden Quellen auf Mikrofilm 
gespeichert. An der Universität von Kalifornien in Los Angeles faßte ich die Kopien aus. Er-
staunlicherweise, die Ausgabe vom 11. November 1944 ist ganze 14 Seiten kürzer, von nor-
malen 40 Seiten schrumpfte die Kopie auf dem Film auf 26 zusammen. Meine Fragen an die 
Bibliothekare wurden nur mit ungläubigem Achselzucken beantwortet.  
Die Januar 1933-Ausgaben enthalten keine Angaben über den angeblichen Besuch Dulles' bei 
Schroeder; auch hier griff jemand vorsätzlich zur Schnittschere. Man schlug dann vor, daß ich 
die besagten Artikel aus dem Ausland beziehe, bevor ich mich zwecks einer Erklärung und 
Vergleich an die NYT wende. Weiter erfuhr ich, daß die Mikrofilmkopien in Michigan durch 
Ann Arbor hergestellt werden, eine der wenigen Zentralstellen, wo möglich direkter Einfluß 
und Zensur von Washington ausgeübt werden konnte.  
Es ist durchaus denkbar, daß in den Jahren nach dem Krieg gewisse Informationen ver-
schwanden, waren (und sind) doch bestimmte Gruppen in den USA an einem ganz bestimm-
ten historischen (Zerr)Bild Deutschlands interessiert."<< 
17.11.1944 
Anti-Hitler-Koalition:  US-Präsident Roosevelt schreibt am 17. November 1944 an die polni-
sche Exilregierung (x028/33): >>... Wenn Polens Regierung und Volk im Zusammenhang mit 
der neuen Grenzziehung des polnischen Staates wünschen, Umsiedlungen in das und aus dem 
polnischen Gebiet vorzunehmen, wird die Regierung der Vereinigten Staaten keine Einwände 
erheben und, so weit möglich, die Umsiedlung erleichtern.<< 
23.11.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Die tschechische Exilregierung legt den Nordamerikanern und Briten 
am 23. November 1944 erstmalig exakte Vertreibungspläne vor. Etwa 2/3 der "deutschen 
Minderheit" soll die CSR verlassen. Die "Abschiebung" der deutschen und ungarischen 
Volksgruppen will man innerhalb von 2 Jahren durchführen.  
Die nordamerikanischen und britischen Regierungsvertreter nehmen diese konkreten Pläne 
ohne jegliche Widersprüche entgegen und bitten nur, keine voreiligen Maßnahmen einzuleiten 
(x020/64-65).  
24.11.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Mikolajczyk muß am 24. November 1944 zurücktreten, weil er die 
Curzon-Linie nicht als polnische Ostgrenze akzeptieren will (x106/308).  
Thomasz Arciszewski bildet anschließend ein neues polnisches Exilkabinett. Diese polnische 
Exilregierung verliert später vor allem wegen Ablehnung der strittigen sowjetisch-polnischen 
Ostgrenze die anglo-amerikanische Unterstützung.  
Der britische Premierminister Churchill teilt dem US-Präsidenten Roosevelt am 24. Novem-
ber 1944 schriftlich mit, daß er mit der Verschickung von "2 oder 3 Millionen Nazis" als 
Zwangsarbeiter einverstanden sei (x025/262). 
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26.11.1944  
NS-Regime: Himmler erteilt am 26. November 1944 den Befehl, die Vergasungen im Ver-
nichtungslager Auschwitz einzustellen und alle Spuren zu beseitigen (x106/38).  
Tausende von Überlebenden werden danach in Todesmärschen oder mit Güterzügen in die 
längst überfüllten westdeutschen Konzentrationslager verlagert. 
27.11.1944  
Ostkrieg: Die 3. Ukrainische Front bricht am 27. November 1944 in Ungarn durch die 
schwachen deutsch-ungarischen Verteidigungsstellungen und kann erst später am Plattensee 
aufgehalten werden.  
Der sowjetische Einmarsch in Ungarn 
Die Ungarn-Deutschen konnten mehrheitlich nicht mehr entkommen. Höchstens 60.000 
Volksdeutsche flüchteten bzw. wurden rechtzeitig evakuiert, so daß rd. 483.000 den sowjeti-
schen Einmarsch in Ungarn erlebten. Obwohl Ungarn offiziell als "feindlicher Staat" einge-
stuft wurde, ereigneten sich hier keine Massenverbrechen, denn man hatte die Rotarmisten der 
2. und 3. Ukrainischen Front (Marschall Rodion Malinowski und Marschall Fjodor I. Tolbu-
chin) nicht aufgehetzt.  
Die Nachschubeinheiten der Roten Armee verbreiteten trotzdem noch genug Angst und 
Schrecken unter der Bevölkerung. Sie nutzten die befristete Plünderungsfreiheit konsequent 
aus. Sowjetische Deserteure sowie Marodeure verübten außerdem in vielen Orten schwere 
Gewaltverbrechen.  
Abgesehen von fanatischen Nationalisten und kriminellen Einzeltätern, beteiligte sich die un-
garische Bevölkerung nirgends an Gewalttaten und Racheakten. In Ungarn existierte weiterhin 
ein ausgeprägtes Gemeinschaftsgefühl. Man erinnerte sich glücklicherweise an die jahrhun-
dertealte ungarisch-deutsche Geschichte bzw. das gemeinsame tragische Schicksal. Diese 
christliche Hilfsbereitschaft und Menschlichkeit der ungarischen Zivilisten und gemäßigten 
Politiker rettete später ungezählte Deutsche vor der Deportation oder sowjetischer Kriegs-
gefangenschaft.  
Nach ungarischen Angaben verschleppten die Sowjets ca. 600.000 Kriegsgefangene und Zivi-
listen. Darunter waren etwa 35.000 volksdeutsche Zivilisten und rd. 30.000 volksdeutsche 
Kriegsgefangene. Während der sowjetischen Zwangsarbeit kamen mindestens 12 % = 4.200 
deutsche Zivilarbeiter um (x008/44E,72E).  
Im Jahre 1960 veröffentlichte das Statistische Bundesamt Wiesbaden erstmalig die offiziellen 
"Nachkriegsverluste" der Ungarn-Deutschen. Nach langjährigen Ermittlungen meldete man 
57.000 "ungeklärte Fälle" (x016/79). 
04.12.1944 
Westkrieg: Britische RAF-Bomber fliegen am 4./5. Dezember 1944 vernichtende Nacht-
angriffe gegen Karlsruhe und Heilbronn.  
Allein in Heilbronn sterben 7.147 Zivilisten (x040/252).  
Der NS-Rundfunk berichtet damals über den verheerenden Bombenangriff gegen Heilbronn 
(x297/89): >>... Der Feind hatte sich für sein Werk der Zerstörung eine unheilvolle Stunde 
gewählt. Viele Geschäfte und Fabriken waren noch nicht oder hatten eben erst geschlossen. 
Angestellte und Arbeiter waren noch in den Räumen oder auf dem Weg nach Hause oder zum 
Bahnhof. Auch vom Lande waren an diesem Montag viele Leute in die Stadt gekommen, um 
ihre Einkäufe zu machen, auch viele Heilbronner, die um diese Zeit gern ihren Abendschop-
pen tranken, waren unterwegs oder in einem fremden Keller. 
Unheimlich und schaurig schön war der Anblick der vielen in der Dunkelheit anfliegenden 
feindlichen Flugzeuge für alle, die den Anflug im Freien draußen vor der Stadt erlebten. Ein 
ganzer Sternenregen tat sich über der Stadt auf. Hunderte von Leuchtsignalen strahlten auf, 
zum Teil wie Schnüre am Himmel hängend oder zu sogenannten Christbäumen gebündelt, oft 
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in regelrechten Vierecken gegliedert.  
Diese Signale sollten den Bombern die Ziele zeigen, die für den Angriff ausersehen waren. 
Dies waren besonders die innere Altstadt und das Industrieviertel. ... Die öffentlichen Gebäu-
de wurden in Ruinen verwandelt, von den Kirchen ist keine einzige verschont geblieben. ... 
Mit unheimlicher Genauigkeit wurden die großen Fabriken getroffen und so die blühende 
Heilbronner Industrie vernichtet. 
Was nicht direkt von den Bomben zerstört wurde, fiel dem Feuer zum Opfer, das nach dem 
Angriff überall ausbrach. Nicht weniger als 70.000 Brandbomben sollen auf die Stadt nieder-
gegangen sein. Viele entzündeten erst nach Stunden das Haus, das getroffen war, so daß noch 
nach Mitternacht neue Brände ausbrachen, die bei dem Mangel an Wasser und Löschgeräten 
einfach nicht mehr zu löschen waren.  
Das Schlimmste war, daß um die Zeit des Angriffs ein lebhafter Wind herrschte, der zu einem 
starken Sturm anwuchs und die Flammen durch die Straßen und über die Dächer jagte. Große 
brennende Holzstücke und Papierfetzen flogen durch die Luft und verursachten neue Brände, 
die bis in den Morgen hinein weitertobten.  
Das gewaltige Feuer fand immer wieder neue Nahrung in dem Sauerstoff, den es aus Kellern 
und Bunker herauszog, in denen die geängstigten Menschen Schutz gesucht hatten und wo sie 
aus Mangel an Sauerstoff elend zugrunde gehen mußten.  
Die alten Keller der Heilbronner Weingärtner waren wohl tief und stark gemauert, und zudem 
waren die Keller untereinander durch Mauerdurchbrüche verbunden, aber an den Sauerstoff-
entzug hatte man nicht gedacht.  
In manchen Kellern hatten die Leute wohl die drohende Gefahr erkannt und diese rechtzeitig 
verlassen, obwohl draußen der Bombenhagel tobte, aber viele von ihnen mußten ihren Wage-
mut mit dem Verbrennungstod auf der Straße büßen, nur wenige entkamen der Hölle. 
Bei der Öffnung der Keller bot sich ein grauenhafter Anblick. Die Insassen, oft hundert oder 
mehr, hatten die Türen und Notausstiege zu stürmen versucht und lagen in Schichten überein-
ander, viele mögen buchstäblich erdrückt worden sein. Viele, die aus den Kellern herausge-
kommen waren und sich gerettet glaubten, wurden noch auf den Straßen und Plätzen vom To-
de ereilt. Die ungeheure Hitze im Freien raubte den Atem und tötete sie.  
Denn die ringsum brennenden Häuser entfachten selbst auf den freien Plätzen eine solche 
Gluthitze, daß den Schutzsuchenden die Kleider in Brand gerieten und man die Unglücklichen 
später nur als kleine Aschehäufchen fand. 
Tod und Verderben überall, dazu ein Höllenlärm durch die einstürzenden Häuser, die Angst-
schreie dahinrasender Menschen, die Hilferufe der in den Kellern Eingesperrten, das klägliche 
Jammern der Kinder und über allem das Dröhnen der Flugzeuge, das Krachen der Bomben, 
Heilbronn war eine Hölle.<< 
NS-Regime: Jutta Rüdiger (NS-Reichsreferentin des Bundes deutscher Mädel) und Gertrud 
Scholtz-Klinck (NS-Reichsfrauenführerin) rufen die deutschen Mädchen und Frauen am 4. 
Dezember 1944 zur Wehrhilfe auf (x033/560): >>Viele Tausende stehen bereits im Dienst der 
Wehrmacht, und mit dem Flak-Waffenhelferinnenkorps haben wir den ersten geschlossenen 
direkten Einsatz in der Landesverteidigung geschaffen.  
Heute nun, wo jeder wehrfähige deutsche Mann sich seinem Vaterland stellt, wollen wir Frau-
en und Mädel alles tun, um Soldaten des Heimatgebietes restlos den Fronteinsatz zu ermögli-
chen. Wir ergänzen deshalb in diesen Tagen die schon bestehenden Fraueneinsätze zu einem 
Wehrmachthelferinnenkorps, in dem jede wehrwillige deutsche Frau ab 18. Lebensjahr an 
Stelle eines Soldaten jeglichen Dienst leisten kann, der ihr in diesem Korps nach ihrer Eig-
nung zugewiesen wird.<<  
05.12.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  In Moskau setzen die Sowjets am 5. Dezember 1944 eine ungarische 
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Gegenregierung unter Führung des Generals Béla Miklós von Dálnok (1890-1948) ein, die 
sich am 7.12.1944 in Ungarn (Debrecen) niederläßt. 
08.12.1944  
Ostkrieg: In Ungarn beginnt am 8. Dezember 1944 die sowjetische Großoffensive gegen Bu-
dapest.  
10.12.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  De Gaulle (provisorischer französischer Regierungschef) und Bidault 
(französischer Außenminister) schließen am 10. Dezember 1944 in Moskau einen französisch-
sowjetischen Bündnisvertrag (Laufzeit: 20 Jahre).  
Da de Gaulle die Anerkennung des kommunistischen Lubliner Komitees ablehnt, verweigert 
Stalin die von Frankreich geforderte Abtrennung des Rheinlandes und des Ruhrgebietes. De 
Gaulle stimmt aber der Oder-Neiße-Linie zu und akzeptiert damit, daß Ostpreußen, Schlesien, 
Ostpommern und Ostbrandenburg an Polen fallen sollen (x041/136). 
15.12.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Vor dem britischen Unterhaus billigt Churchill am 15. Dezember 
1944 eine Ausweitung der polnischen Grenzen nach Westen (mit einer Ostseeküste von 200 
Meilen) und die totale Austreibung dieser Deutschen (x024/105): >>... Die Umsiedlung von 
mehreren Millionen Menschen müßte von Osten nach dem Westen oder Norden durchgeführt 
werden, ebenso die Vertreibung der Deutschen - denn das wurde vorgeschlagen: völlige Ver-
treibung der Deutschen - aus den Gebieten, die Polen im Westen und Norden gewinnt.  
Denn die Vertreibung ist, soweit wir in der Lage sind, es zu überschauen, das befriedigendste 
und dauerhafteste Mittel. Es wird keine Mischung der Bevölkerung geben, wodurch endlose 
Unannehmlichkeiten entstehen, wie z.B. im Fall Elsaß-Lothringen. Reiner Tisch wird gemacht 
werden.  
Mich beunruhigt die Aussicht des Bevölkerungsaustausches ebensowenig wie die großen Um-
siedlungen, die unter modernen Bedingungen viel leichter möglich sind als je zuvor. ... Ich 
sehe auch nicht ein, warum in Deutschland kein Platz für die Bevölkerung Ostpreußens und 
der anderen von mir erwähnten Gebiete sein sollte.<< 
Einige britische Abgeordnete protestieren vergeblich gegen diese völkerrechtswidrigen Mas-
senvertreibungspläne.  
16.12.1944  
Westkrieg: Im Westen führen deutsche Truppen am 16. Dezember 1944 den letzten großen 
Gegenangriff durch. Die Ardennenoffensive (Unternehmen: "Wacht am Rhein") beginnt mit 
kurzfristigen Erfolgen. In Luxemburg werden bereits am ersten Tag 2 US-Armeekorps über-
rollt. 
Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt später über die Ardennenoffensive im 
Dezember 1944 (x051/280): >>... (Invasion), ... Nachdem die Amerikaner als erste deutsche 
Großstadt am 21.10. Aachen erobert hatten und wenig später die Franzosen Straßburg 
(23.11.), kam am 16.12. zwischen Hohem Venn und Nordluxemburg (Ardennenoffensive) ein 
deutscher Angriff in Gang, getragen von 29 Divisionen und 1.794 Flugzeugen. Ziel war der 
Nachschubhafen Antwerpen.  
Nach Anfangserfolgen gegen einen überraschten Gegner brach der deutsche Angriff in weni-
gen Tagen zusammen, ebenso wie ein Vorstoß im nördlichen Elsaß. Das deutsche Heer hatte 
dabei 12.652 Tote, 30.585 Vermißte, 38.600 Verwundete und 222 Panzer, die Alliierten be-
klagten 8.607 Tote, 21.144 Vermißte, 47.129 Verwundete und mußten 471 Sherman-Panzer 
ersetzen.<<  
Anti-Hitler-Koalition:  Stalin unterschreibt am 16. Dezember 1944 die völkerrechtswidrige 
Weisung 7161 des Staatlichen Verteidigungskomitees und ordnet damit die Deportation von 
arbeitsfähigen Volksdeutschen aus Jugoslawien, Rumänien, Ungarn, Bulgarien und aus der 
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Tschechoslowakei zur Zwangsarbeit in die Sowjetunion an (x046/279). 
17.12.1944  
Westkrieg: Angehörige der 1. SS-Panzerdivision Leibstandarte-SS "Adolf Hitler" töten am 
17. Dezember 1944 in Malmedy 71 nordamerikanische Kriegsgefangene bei einem angebli-
chen Fluchtversuch. 
Nach dem Kriegsende führen die Siegermächte einen äußerst umstrittenen Kriegsverbrecher-
Prozeß (wegen Ermordung der 71 nordamerikanischen Kriegsgefangenen) gegen Angehörige 
der 1. SS-Panzerdivision Leibstandarte-SS "Adolf Hitler" durch.  
Anti-Hitler-Koalition:  Tomasz Arciszewski (Ministerpräsident der polnischen Exilregie-
rung) antwortet Churchill. Er verlangt am 17. Dezember 1944 Ostpreußen, Oberschlesien und 
Teile von Pommern für Polen, wünscht jedoch weder Breslau noch Stettin und keine West-
grenze, die 8 bis 10 Millionen Deutsche in Polen lassen würde (x039/227).  
Arciszewski erklärt später in einem Bericht der britischen Wochenzeitung "The Sunday Ti-
mes" (x035/331): >>... Wir wollen die Grenze nicht so weit nach Westen ausdehnen, daß wir 
bis 10 Millionen Deutsche aufnehmen müssen. Wir wollen Breslau und Stettin nicht.<< 
18.12.1944  
Ostkrieg: Die deutschen Truppen des XXI. Gebirgskorps (General von Leyser) ziehen sich 
nach erbitterten Kämpfen am 18. Dezember 1944 aus Albanien an die Drina in Jugoslawien 
zurück.  
Nur etwa 21.000 deutsche Soldaten überleben die serbischen Partisanenüberfälle und werden 
später in die Heeresgruppe E eingegliedert. 
Anti-Hitler-Koalition:  Das kommunistische Lubliner Komitee veröffentlicht am 18. Dezem-
ber 1944 in der "Prawda" die bisher umfangreichsten Gebietsforderungen (x024/116).  
Mit Breslau und Stettin fordert man sogar große Gebiete westlich der Oder (die spätere Oder-
Neiße-Linie). Stalin unterstützt diese polnischen Gebietsansprüche.  
US-Außenminister Stettinius (Nachfolger von Cordell Hull) erklärt am 18. Dezember 1944, 
daß die nordamerikanische Regierung alle Grenzregelungen bis zum Kriegsende vertagen 
wird (x040/254).  
Stettinius erklärt jedoch bereits am 18. Dezember 1944 in einer offiziellen Mitteilung (x028/-
33): >>Wenn Regierung und Volk von Polen beschließen, im Interesse des polnischen Staates 
nationale Gruppen umzusiedeln, wird die Regierung der Vereinigten Staaten in Zusammenar-
beit mit anderen Regierungen Polen nach Möglichkeit dabei unterstützen. ...<< 
Der nordamerikanische Diplomat und Historiker George F. Kennan (1904-2005, Berater des 
US-Botschafters Harriman in Moskau) schreibt später in einem Memorandum über die ge-
plante Verschiebung der deutschen Ostgrenze (x028/71-72): >>... Es macht jeden Glauben an 
ein freies und unabhängiges Polen unrealistisch. Es richtet in Mitteleuropa eine Grenze auf, 
die sich nur verteidigen läßt, wenn an ihrer ganzen Länge dauernd starke Truppenverbände 
unterhalten werden.  
Es macht die Lösung der wirtschaftlichen und sozialen Probleme im restlichen Deutschland 
außerordentlich schwierig - trotz Churchills nicht überzeugender Zuversicht, es werde nicht 
schwerfallen, in Deutschland für 6 Millionen Menschen eine neue Heimat zu finden (übrigens 
halte ich die Zahl für zu niedrig).  
Mit anderen Worten erschwert es eine Stabilisierung der Verhältnisse gerade in den Teilen 
Deutschlands, die für die atlantische Gemeinschaft besonders wichtig sind, und kann sich also 
nur zu unsren und der Briten Ungunsten auswirken. 
Die Verwirklichung dieses Plans mag sich nicht verhindern lassen, ... aber ich glaube, das es 
geboten wäre, ihn für das zu nehmen, was er ist, und unsere Überlegungen über die Zukunft 
Europas danach einzurichten. Vor allem aber sehe ich keinen Grund für uns, die Mitverant-
wortung für die Komplikationen zu übernehmen, die unausweichlich daraus entstehen müs-
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sen.<<  
19.12.1944  
Danziger Bucht: Britische Bombergeschwader fliegen am 19. Dezember 1944 Luftangriffe 
gegen den Flottenstützpunkt Gotenhafen und werfen 824 t Bomben ab. 9 große Kriegs- und 
Handelsschiffe werden im Hafen versenkt. Mehrere Schiffe brennen nach Bombentreffern 
völlig aus. 
21.12.1944  
Anti-Hitler-Koalition:  Außenminister Bidault bestätigt am 21. Dezember 1944, daß die fran-
zösische Regierung mit der geplanten Abtretung der preußischen Provinzen Ostpreußen, Ost-
pommern und Schlesien einverstanden ist (x040/254). 
22.12.1944  
Jugoslawien: Die jugoslawische Regierung beschließt am 22. Dezember 1944 die Beschlag-
nahmung des deutschen und volksdeutschen Vermögens ("Überführung in Staatseigentum"), 
nachträgliche Legalisierung der bereits vollzogenen Enteignungen (x039/227). 
24.12.1944  
Ostkrieg: Generaloberst Guderian (seit dem 20.07.1944 Chef des Generalstabes) weist am 
24. Dezember 1944 im Berliner Führerhauptquartier noch einmal auf die katastrophale Ent-
wicklung an der Ostfront hin und informiert Hitler über die aktuelle militärische Lage sowie 
die erwartete sowjetische Großoffensive (x027/30-31).  
Guderian beantragt nochmals folgende Maßnahmen:  
1. Evakuierung der deutschen Zivilbevölkerung aus den gefährdeten östlichen Grenzgebieten.  
2. Aufgabe der Kurlandfront und Verlagerung der Heeresgruppe Nord nach Ostpreußen (die 
"Kurlandarmee" wartet schon seit Monaten auf den Rückmarschbefehl).  
3. Verkürzung der südlichen Ostfront und Rücknahme der Verteidigungsstellungen (zwecks 
Bildung von Reserven).  
4. Rückführung der 6. Waffen-SS-Panzerarmee und Verlagerung von entbehrlichen West-
frontkampftruppen nach Ostdeutschland.  
5. Umstellung auf bewegliche Verteidigungsstrategie - "Operation Schlittenfahrt" - (nach den 
Plänen des Generals Wolfdietrich von Xylander, ein relativ junger, aber fähiger Stratege). 
Hitlers Kommentar zur erwarteten sowjetischen Großoffensive lautet (x044/208, 033/566): 
>>Das ist der größte Bluff seit Dschingis Khan. Wer hat diesen Blödsinn ausgegraben? ...<< 
>>... Alles Blödsinn! ... Ich glaube nicht, daß die Russen überhaupt angreifen!<<  
Danach lehnt Hitler Guderians Forderungen kategorisch ab (der Osten müßte sich allein hel-
fen und mit den vorhandenen Truppen auskommen). Man benötige die 6. Panzerarmee für die 
Heeresgruppe Süd in Ungarn, um unbedingt die Ölfelder zu erhalten (in der Nähe von Buda-
pest gibt es kleinere Erdölvorkommen und Rohölraffinerien, die z.T. längst zerstört sind).  
Zu diesem Zeitpunkt kennt Hitler selbstverständlich längst die neuesten Zahlen des deutschen 
Nachrichtendienstes "Fremde Heere Ost".  
Nach Gehlens Geheimdienstunterlagen ist die sowjetische Überlegenheit geradezu nieder-
schmetternd (x044/17): >>Artillerie 20:1, Infanterie 11:1 und Panzer 7:1.<<  
Die deutsche Luftwaffe existiert fast überhaupt nicht mehr. Die Luftwaffe hat von 1939-44 
bereits 71.965 Flugzeuge verloren. In der Zeit vom 1.09.1939 bis 31.12.1942 betragen die 
Verluste der Luftwaffe = 22.190 Maschinen, 1943 = 17.495 und 1944 = 32.280 Flugzeuge 
(x041/140).  
Hitler, der in den letzten Kriegsmonaten nur noch verhängnisvolle Fehlentscheidungen trifft, 
ist weiterhin davon überzeugt, daß der strategisch wichtigste Frontabschnitt in Ungarn liegen 
würde. Anstatt die äußerst schwachen Wehrmachtstruppen in den Ostprovinzen zu verstärken, 
läßt Hitler sogar noch die letzten kampfstarken Panzerreserven abziehen und nach Ungarn 
verlegen. Hitlers selbstzerstörerische Taktik der "festen Verteidigungsstellungen" muß weiter-
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hin befolgt werden. Die Ablehnung der "Operation Schlittenfahrt" wirkt sich später katastro-
phal aus. 
Für Hitler ist der längst verlorene "Ostkrieg" nur noch ein lästiger "Nebenkrieg". Der völlige 
Zusammenbruch der Wehrmacht und die bedingungslose militärische Kapitulation ist Ende 
1944 nur noch eine Frage der Zeit. 
Ungarn: Budapest wird am 24. Dezember 1944 durch sowjetische Truppen vollständig einge-
schlossen. 33.000 deutsche Soldaten der Waffen-SS und 37.000 ungarische Soldaten sowie 
Polizisten nehmen den aussichtslosen Kampf um die ungarische Hauptstadt auf und verteidi-
gen sich verbissen. 
Westkrieg: Nach geringen Anfangserfolgen scheitert am 24. Dezember 1944 die militärisch 
unsinnige Ardennenoffensive. Die absolute Luftüberlegenheit der westlichen Alliierten wirkt 
sich besonders verheerend aus. Die anglo-amerikanischen Luftflotten fliegen mehr als 6.000 
Einsätze und zertrümmern nach und nach alle Angriffsreihen der deutschen Truppen. Die an-
glo-amerikanischen Bomber vernichten fast alle schweren Geschütze, Panzer und Fahrzeuge. 
Zahlreiche Fahrzeuge bleiben außerdem ohne Treibstoff liegen und werden von deutschen 
Sturmpionieren gesprengt.  
Ergebnis der Ardennenoffensive: 12.652 gefallene deutsche Soldaten, 38.600 Verwundete und 
30.585 Vermißte (x051/280). Vom 16.-24.12.1944 verliert die Luftwaffe 1.088 Flugzeuge 
(x040/255).  
Die Nordamerikaner spotteten später über die "Ardennenschlacht" (x083/163,167): >>... won-
derful Kraut-killing country - eine prächtige Gegend, um Deutsche zu töten -. ...<< 
>>Erledigt, aus, kein Mumm mehr drin. ...<< 
25.12.1944  
Ostpreußen: In der Provinz Ostpreußen verläuft das "letzte Weihnachtsfest" ausgesprochen 
ruhig. Es herrscht am 25. Dezember 1944 leichter Frost. Zum Fest hat es rechtzeitig geschneit. 
Angesichts der bedrohlichen Kriegslage ist die Festtagsstimmung naturgemäß ziemlich ge-
drückt. Die kleineren Kinder freuen sich trotzdem wie immer über den geschmückten Weih-
nachtsbaum und die schönen Weihnachtsgeschenke.  
Nachdem die ostpreußische Front seit Ende Oktober 1944 stabil geblieben ist, sind sogar eini-
ge Evakuierte in ihre Heimat zurückgekehrt. Die polnischen Zivilisten verhalten sich unge-
wöhnlich ruhig und gelassen. Sie warten die weitere Entwicklung siegesgewiß ab. Viele ein-
gedeutschte Polen (deutsche Volksliste, Abt. III) werden allmählich unruhig.  
27.12.1944  
Schlesien: Berliner "Transportspezialisten" stellen am 27. Dezember 1944 in Breslau erstma-
lig Evakuierungspläne vor. Im Ernstfall sollen täglich mindestens 100 Reichsbahnzüge einge-
setzt werden, um die Breslauer Zivilbevölkerung zu evakuieren. Festungskommandant Gene-
ralmajor Krause, der diese vermeintlich "problemlose Räumungsaktion" für unrealistisch hält, 
fordert die sofortige Evakuierung der Kinder, Kranken, Alten und Gebrechlichen (rd. 200.000 
Breslauer).  
Gauleiter Hanke lehnt Evakuierungen jedoch energisch ab (x045/18): >>... Wo soll ich denn 
mit den Leuten hin, und außerdem läßt mich der Führer erschießen, wenn ich ihm, jetzt, im 
tiefsten Frieden, mit solchen Dingen komme!<< 
29.12.1944  
NS-Regime: Hitler erklärt am 29. Dezember 1944 in seinem Hauptquartier Adlerhorst (x023/-
350): >>... Noch einmal so lange, wie der Krieg gedauert hat, dauert er nicht mehr. Das ist 
ganz sicher. Das kann kein Mensch aushalten, wir nicht, die anderen auch nicht. Es ist nur die 
Frage, wer es länger aushält. Derjenige muß es länger aushalten, bei dem alles auf dem Spiel 
steht. Bei uns steht alles auf dem Spiel. ... Wenn wir heute sagen würden, wir haben es satt – 
wir hören auf – dann hört Deutschland auf zu existieren.<< 
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31.12.1944  
Ost- und Westkrieg: Kriegsverluste der deutschen Wehrmacht vom 1.09.1939 bis zum 
31.12.1944 (x016/78): Heer (einschließlich Waffen-SS) = 1.750.000 gefallene Soldaten, 
Kriegsmarine = 60.000 Tote, Luftwaffe = 155.000 Tote. 1.858.000 Kriegsgefangene und 
Vermißte, 5.240.000 Verwundete. 455.000 Kriegsteilnehmer hat man bisher wegen dauernder 
Wehruntauglichkeit entlassen.  
Anti-Hitler-Koalition:  Die ungarische Gegenregierung übergibt dem NS-Regime am 31. De-
zember 1944 die Kriegserklärung. 
Dezember 1944 
Anti-Hitler-Koalition:  In Jugoslawien, Rumänien und Ungarn beginnen Ende Dezember 
1944 die ersten Zwangsverschleppungen nach Sibirien.  
1944 
Ostkrieg: Von Januar bis Dezember 1944 gehen in der Ostsee 84 Schiffe verloren (x031/36).  
Ost- und Westkrieg: Der deutsche Historiker Gerhard Hümmelchen schreibt über den "See-
krieg" in den Jahren 1944-1945 (x051/534): >>... (Seekrieg) ... Verbesserte Abwehr und der 
alliierte Funkbeobachtungsdienst sorgten auch 1944 dafür, daß die deutschen U-Boote nicht 
an die früheren Erfolge anknüpfen konnten. Nur 701.906 BRT konnten sie noch versenken, 
237 Boote blieben auf See, 230 kamen neu in Dienst. Die Kriegsmarine verlor in diesem Jahr 
mit der "Tirpitz" ihr letztes Schlachtschiff, dazu sieben Zerstörer, 16 Torpedoboote und 57 
Schnellboote, davon die meisten im Invasions-Raum.  
Auch 1945 blieben die U-Boot-Erfolge gering (334.681 BRT), die neuen Boote vom Typ 
XXI, die mit ihrer großen Unterwassergeschwindigkeit der alliierten Schifffahrt hätten gefähr-
lich werden können, kamen zu spät. In der letzten Kriegsphase faßte die Marine alle verblie-
benen Kräfte zur Rettung der ostdeutschen Bevölkerung vor der Roten Armee zusammen. 
Über 2,5 Millionen Menschen brachte sie nach Westen in Sicherheit, unter schweren Verlu-
sten (14.000 Tote), für die das Schicksal der "Wilhelm Gustloff" steht.<<  
Anti-Hitler-Koalition:  Als der jugoslawische General der Volksbefreiungsarmee Milovan 
Djilas (1911-1995), der Stalin erstmalig im Frühjahr 1944 besucht und danach an zahlreichen 
Trinkgelagen teilnimmt, die sowjetischen Massenvergewaltigungen und Plünderungen im 
Norden Jugoslawiens kritisiert, erwidert Stalin angeblich (x037/33,34): >>... Kennt denn Dji-
las ... nicht das menschliche Herz und sein Leid? Kann er nicht verstehen, wenn ein Soldat, 
der Tausende von Kilometern durch Blut, Feuer und Tod marschiert ist, mal seinen Spaß mit 
einer Frau haben möchte oder irgendeine Kleinigkeit mitgehen läßt?<< 
Dr. Benesch erklärt während einer Rundfunkrede in London im Jahre 1944 (x028/40): >>... 
Wir müssen uns all der Deutschen entledigen, die 1938 dem tschechoslowakischen Staat den 
Dolch in den Rücken gestoßen haben.<< 
Die Briten machen aus ihrer Abneigung gegenüber den "Germans" oder "butcher-birds" kei-
nen Hehl. Der britische Gewerkschaftskongreß verkündet z.B. im Jahre 1944 mit einer 5:1 
Mehrheit die Schuld des gesamten deutschen Volkes (x025/121).  
Lord Robert G. Vansittart, Unterstaatssekretär im Foreign Office, betont damals besonders die 
traditionelle Grausamkeit der deutschen Barbaren (x025/121): >>... Sie töteten und verbrann-
ten alles, was sie sahen, ebenso wie sie heute Kühe mit Maschinengewehren erschießen, wenn 
sie keine Kinder finden können. (Während sich alle anderen Völker im Lauf der Jahrhunderte 
zu höheren Kulturstufen aufgeschwungen hätten, seien die Deutschen in tiefster Seele Wilde 
geblieben.) ... Dies sei bei weitem die größte Tragödie der Welt.<< 
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